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Englischer Aatschlag fürVeag
Die Tschechen versuchen,

die Nationalitäten gegeneinander auszuspielen

Lebendig im Volk
Gedenkblatt für die gläubigen Herolde

der deutschen Einheit
U8L Unauslöschlichverzeichnet das Buch der

Geschichte der Bewegung Adolf Hitlers , deren
Geist zum Lebensideal der ganzen deutschen
Nation wurde, der Toten Tatenruhm . Das
Kapitel vom Freiheitskampf um Grohdeutsch-
land nennt unvergeßlich und als ewiges Vor¬
bild des höchsten Opfers im Glauben an
Führer und Volk am Beginn die Namen
der dreizehn Helden, die das Schusch¬
nigg-Regime brutal erwürgte, die aber, wie
alle ihre gefallenen Kameraden, im herrlichen
Siege auferstanden. Sie leben auf ewig im
ganzen deutschen Volk , für das sie kämpften
und sielen:

Otto Planet ta
gev . 2. 8. 1899 tn Wischau. Heercsnngchöriger

hingerichtet 31 . 7. 1934
Franz Holzweber

gev. SO. 11 . 1904 in Wien, Heeresangehörtger
hingerichtet 31 . 7. 1934

Friedrich Wurmig
gev . 25 . 1. 1908 in Innsbruck , Handelsangestellte»

hingerichtet 1. 8. 1934
Ludwig Meitze«

gev . 8. 9. 1905 in Eifenstadt sBurgenland ) , Polizet-
Oberwachmann

hingerichtet 13. 8. 1934
Erich Wohlrab

gev . 14 . 2. 1908 in Jamnitz , Polizeiwachmann
hingerichtet 13 . 8. 1934

Joses Hackel
gev. 6. 11 . 1906 in Wien, Polizeiwachmann

hingerichtet 13 . 8. 1934
Johann Domes

gev. 18 . 6. 1901 in Jaroslau , Kontorist
hingerichtet 18. 8. 1934

Ernst Feike
gev . 11 . 3. 1911 in Prerau , Feldjäger im Kraftsahr-

Bataillon in Wien
hingerichtet 7. 8. 1934

^ Franz Leeb
gev . 4. 6. 1902 in Wien , Polizeioberwachmann

hingerichtet 13. 8. 1934
Franz Unterberger

gev. 24 . 3. 1907 in Ischl , Hilfsarbeiter
hingerichtet 20 . 8. 1934
Franz Sau reis

gev . 5. 9. 1904 in Ischl, landwirtsch. Hilfsarbeiter
hingerichtet 20 . 8. 1934
Rudolf Erlbacher

gev . 22 . 8. 1906 , Fleischhauer-Gehilfe in Steinach
hingerichtet 22 . 8. 1934,

Franz Ebner
gev . 6. 4. 1902 , Jagdpraktikant in Unterlausa

hingerichtet 29 . 8. 1934.

Ihnen besonders gelten die Worte, die Adolf
Hitler vor dem Deutschen Reichstag am
18. März 1938 sprach:

Als letzte Opfer der deutschen Einigung aber
sollen in diesem Augenblick vor uns auferstehen
jene zahlreichen Kämpfer, die tn der nunmehr
zum Reich zurückgekehrten alten Ostmark die
gläubigen Herolde der heute errungenen deut¬
schen Einheit waren und als Blutzeugen und
Märtyrer mit dem letzten Hauch ihrer Stimme
noch das aussprachen, was von jetzt an un»
allen mehr denn je heilig sein soll:
Ein Volk ! Ein Reich ! Deutschland!

*
Die Gauhauptstadt des südlichsten Gebiets

des Großdeutschen Reiches, Klagenfurt , ist
seit Tagen in festlicher Stimmung . Der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Ru¬
dolf Heß, wird hier zur Ehre der Ge¬
fallenen der Bewegung und den von dem
System Ermordeten zum Gedenken heute in
der großen Weihekundgebung sprechen.

Die ganze Stadt ist geschmückt und
Prangt in einem Meer leuchtender Haken¬
kreuzbanner. Der .Platz der Helden, der den
Rahmen für die

'
Weihestunde bilden wird,

erhielt die letzte Ausgestaltung . An der Nord¬
seite dieses Platzes sind an dem prächtigen
Renaissance-Bau des Landhauses in weiterst
Bogen goldene Girlanden zwischen den
Fahnen des Dritten Reiches gespannt. Vor
dem ehemaligen Polizeigefängnis , das die
Ostseite des Platzes begrenzt, wird Reichs¬
minister Rudolf Heß sprechen . Während über¬
all hohe Fahnenverkleidungen den Platz ab-
schlietzen , ist die Front des Gefängnisses mit
feinen vergitterten Fenstern , hinter denen
Tausende von Nationalsozialisten in der
Shstemzeit schmachteten , kahl und nüchtern
freigehalten. An ' der Stirnseite des großen
freien Platzes ist eine Tribüne errichtet, auf
der die Angehörigen der 13 Nationalsozia¬
listen, die durch den Strang hingerichtet
wurden, der Gedenkstundebeiwohnen werden.

Prag , 23. Juli.
Wie die dem Außenministerium nahestehende

„Lid owe Noviny" erklärt, hat der eng¬
lische Gesandte in Prag bei Minister¬
präsident Hodza vorgesprochen und erklärt,
daß es zur Erreichung einer Einigung mit den
Sudetendeutschen ratsam sei , die Regierungs¬
entwürfe so schnell wie möglich zu veröffentlichen.

»

Kundt und Nasche bei Sodra
Prag , 23 . Juli.

Heute fand eine kurze Aussprache zwischen
dem Ministerpräsidenten vr . Hodza und den
Delegationsmitgliedern der Sudetendeutschen
Partei , Abgeordneten Kundt und vr.
Rosche, über den weiteren Gang der Ge¬
spräche zwischen der Sudetendeutschen Partei
und der Regierung statt.

»

Vrag wirft VMM ab
Rom, 23 . Juli.

Zum Vorgehen der Prager Regierung er¬
klärt der dortige Vertreter des „ M essager o",
man erwarte nunmehr mit einer gewissen
Spannung und nicht ohne Ungeduld die Er¬
gebnisse der mit einer so „ungewohnten Me¬
thode" in Angriff genommenenVerhandlungen.
Vorläufig habe man den deutlichen Eindruck,
daß das Memorandum der Sudetendeutschen
Partei von den Tschechen in der Weise als Ver¬
handlungsgrundlage benutzt wurde, indem sie
sich seiner lediglich als Polster bedienten, um

Grindelwald (Schweiz) , 23 . Juli.
Vier deutsche Alpinisten sind , nachdem die

Witterungsverhältnisse etwas stabil geworden
sind , in die Ciger - Nordwand azrfge¬
stiegen, um trotz aller Fehlschläge früherer
Kameraden die Bezwingung der gefährlichen
Wand zu versuchen.

Am Donnerstag früh stieg die Wiener Seil¬
schaftHarrer und Kaspareck in die Wand
ein und verbrachte die Nacht zum Freitag ober¬
halb des zweiten Schneefeldes auf ungefähr
3300 Meter Höhe , um am Freitag von hier den
Aufstieg sortzusetzen . Die zweite Seilschaft, die
die Münchener Förg und Heckmeier um¬
faßt, verließ ihr Zeltlager oberhalb von
Alpiglen während der Nacht vom Donnerstag
zum Freitag um 1 .00 Uhr und holte die erste
Seilschaft am Freitagvormittag um 11.30 Uhr
oberhalb des zweiten Schneeseldes ein. Dann
stiegen sie gemeinsam zu dem im letzten Jahr
erreichten höchsten Punkt auf.

Die Nacht zum Sonnabend verbrachten die
vier deutschen Alpinisten auf einer Höhe von
etwa 3300 bis 3400 Meter. Der Eiger ist wieder
nebelfrei, das Wetter Prächtig und seit den
frühen Morgenstunden kann man von Grindel¬
wald aus beobachten , wie alle vier den Auf¬
stieg durch einen Kamin fortsetzen . Gegen
9 Uhr vormittags hatten sie eine Höhe von
3500 Meter erreicht und befanden sich damit

»
In der gesamten Ostmark standen im

Sommer 1934 die mutigen und opferbereiten
Männer im Glauben an die Bewegung Adolf
Hitlers gegen die heuchlerischenund undeut¬
schen Methoden eines Dollfuß' auf . Die
korrumptierte Exekutive eines Regierungs¬
gebildes , zu dem selbst diejenigen kein über¬
zeugtes Vertrauen mehr hatten , die es als
wichtigste Säule stützen sollten, brachte jedoch
diese Erhebung des Volkes zum Zusammen¬
bruch. Den damaligen Staatsschmarotzern
stellte sich ein Volk gegenüber, das zu den
kühnsten Taten fähig war . Manch ver¬
wegener Streich , wie er nur in den Bergen
dieses Grenzlandes ausgeführt werden
konnte, ist in der Erinnerung des Freiheits¬

sich darauf zu setzen, ohne es überhaupt gelesen
zu haben.

Der Korrespondent beschäftigt sich sodann
mit der Taktik , die Deutschen von den übrigen
Minderheiten dadurch zu isolieren, daß man
letztere mit Zugeständnissenzu ködern suche, um
die zwischen den Nationalitäten bestehende enge
Solidarität zu brechen und dadurch
die Vorrechte der Tscheen besser verteidigen zu
können . Bei den Slowenen habe man allerdings
trotz derartiger Versuche die Unzufriedenheit
verschärft, indem man ihren Vertretern jeden
Zutritt zu den Studienkommissionenverwehrte.
So erscheine der praktische Wert dieser unbe¬
stimmten Zugeständnisse, die Prag mit der Geste
jenes Mannes verteile, der Ballast ab¬
wirst, ohne noch immer nicht an den bevor¬
stehenden Schiffbruchzu glauben, in ihrer Wir¬
kung recht zweifelhaft.

Flugzeugunfülle
in der Tschechoslowakei

Prag , 23 . Juli.
Sonnabendvormittag stießen bei Medonice

in der Slowakei drei Jagdflugzeuge , die in
einer Kette übten, aus unbekannter Ursache Zu¬
sammen. Einer der Piloten konnte sich durch
Fallschirmabsprung retten ; die beiden anderen
Piloten kamen in den Trümmern ihrer Ma¬
schinen ums Leben. Um 8.45 Uhr stürzte
Sonnabend bei Borek ein Militärflugzeug ab.
Beim Aufschlagen auf dem Boden ging die
Maschine in Flammen aus . Der Pilot , Ober¬
leutnant Rys, kam in den Trümmern des
Flugzeuges ums Leben . Genau vor einem
Monat , am 23. Juni , ist der Bruder des Ver¬
unglückten , Zugführer Rys , ebenfalls bei einem
Flugzeugabsturz bei Prag ums Lebengekommen.

etwa 100 Meter oberhalb der im letzten Jahr
erreichten höchsten Stelle. ,Von Grindelwald aus ' wird der Weg der
Bergsteiger aufmerksam verfolgt. Die in der
Umgebung aufgestellten Teleskope sind fort¬
während besetzt , um alle Einzelheiten der
Kletterarbeit der kühnen deutschen Alpinisten
zu beobachten.

Die vier deutschen Alpinisten arbeiten sich
Schritt für Schritt an der Wand aufwärts . Sie
haben nun die steilste Stelle vor sich und bis
zum Gipfel noch etwa 400 Meter zu be¬
zwingen. Die Eisschründe liege « hinter ihnen,
auch sind sie schon beinahe 200 Meter über den
Punkt hinaus , den die verunglücktenKameraden
in den Vorjahren erreichten . Sie halten sich im
großeü und ganzen an die von früheren Klet¬
terern verfolgte Route über die westliche Hälfte
der Eiger-Nordwand. Im Augenblick suchen
sie aus dem Kamin einen Quergang zu finden,
der sie hinausführt . Da das Wetter weiter
günstig ist, so nehmen die Aussichten zu , daß
diesmal die gefürchtete Wand bezwungen wird.

Der Münstener Förg hatte schon letztes
Jahr mit Rebitsch einen Versuch zur Ersteigung
der Eiger-Nordwand unternommen, der aber
wegen des schlechten Wetters abgebrochen wer¬
den mußte. Für den Abstieg brauchte man volle
zwei Tage. Rebitsch macht diesmal nicht mit,
da er an der Nanga-Parbat -Expedition teil¬
nimmt.

kampfes unvergessen. So beförderten die
Frauen z . B . im Marktnetz unter dem Salat
die Waffen ; aus politischen Gründen Ver¬
folgte wurden über einsame Bergpfade iK
Ausland geleitet, und als im Sommer 1934
das Militär mit starker Macht durch das
Lavanttal anrückte, da zogen sich die SA-
Männer in Ostkärnten hart an der Grenze
bei Lavamünd in einem befestigten Lager zu¬
sammen.

Doch der mit Maschinengewehren und Ka¬
nonen gewaltmäßig niedergehaltene Glaube
siegt weiter und sollte dann doch eines Tages
zur alles verzehrenden Flamme auflodern.
Nach vier Jahren weiterer Unterdrückung,
angesichts des wachsenden Niedergangs und

Nach dem Königsbesuch
Daladier und Bonnet berichten

. Paris , 23. Juli.
Die französische Regierung war am Sonn¬

abendvormittag im Elhsee -Palast unter Vorsitz
des Staatspräsidenten Lebrun zu einem
Mini st errat zusammengetreten. Zu Be¬
ginn wies. Staatspräsident Lebrun aus den be¬
geistertenund glänzenden Empfang hin, der in
Paris dem britischen Königspaar erwiesenwor¬
den ist, und brachte sämtlichen Beteiligten den
Dank der Regierung zum Ausdruck. Minister¬
präsident Daladier und AußenministerBonnet erstatteten sodann Bericht über die
diplomatischen Besprechungen, die in Paris
während des Aufenthaltes des englischen Herr¬
scherpaares stattfanden. Außenminister Bonnet
gab anschließend eine ausführliche Darstellungüber die außenpolitischeLage.

Sie Besprechungen
. in Kotzenvagen
Uebereinstimmung der Staaten

der Oslo -Gruppe
Kopenhagen, 23. Juli.

Die Konferenz der sieben Außenminister der' Staaten der Oslo-Gruppe hat am Sonnabend¬
vormittag programmgemäß begonnen. Zur
Tagesordnung wurde noch einmal erklärt, daß
sie so lose wie nur möglich sei . Vor der Be¬
ratung mit ihren Ministerkollegen aus Hol¬land , Belgien und Luxemburg haben die vier
nordländischen die Fragen besprochen , die
heute und morgen gemeinsam behandelt werden
sollen. Die Besprechungen der nordländischen
Minister ergaben die erwartete Uebereinftim-
mung in allen behandelten Themen. Erörtert
wurde von den nordländischen Ministern die
allgemeine außenpolitische Situation und in
erster Linie die Stellung zu Genf und das
spanische Problem , soweit es die Handels¬
interessen der beteiligten Länder berührt.

Finnische Proteste
gegen SswjetrnMand

. Diplomatische Schritte eingeleitet
Helsinki , 23. Juli.

Die von Sowjetrutzland am Dienstag , dem
19. Juli , beschlagnahmten beiden finnischen
Seevermessungsschtffeund die Besatzung sind
bis heute noch nicht sreigegeben wor¬
den . Die gestrigen Verhandlungen, die sieben
Stunden dauerten und aus einem sowjetrusfi-
schen Torpedoboot durchgeführt wurden, sind
einstweilen abgebrochen worden. Von sowjet-
russischer Seite wird behauptet, daß sich die
Schisse im sowjetrnssischen Territorialgewässer
befunden hätten. Die finnischen Unterhändler
haben versucht , die Unmöglichkeit die¬
ser Behauptung nachzuweisen. Die Aus¬
lieferung der Schiffsbesatzung soll ans diplo¬
matischem Wege eingeleitet werden. Der Zwi¬
schenfall hat in der finnischen Presse zu er¬
neuten Protesten gegen das sowjetrussische Vor¬
gehen an der finnischen Grenze geführt. Be¬
sonders wird auf den Umstand hingewiesen,
daß die Vermessungsarbeiten der beiden finni¬
schen Schiffe vorher den zuständigen sowjet¬
russischen Stellen gemeldet worden waren.

Stapelkaus in Kiek
Betonung der freundschaftlichen Beziehungen

zwischen Deutschlandund der Türkei
. Kiel , 23. Juli.

Auf der Germania-Werft in Kiel lief am
Sonnabendmittag das erste der von der türki¬
schen Marine der Firma Krupp in Auftrag
gegebenen U -Boote vom Stapel . Dieser Neubau
ist das erste der einer deutschen Werst nach dem
Kriege tn Auftrag gegebenen Kriegssahrzeuge
der türkischen Flotte . Außer den türkischen
Gästen waren zum Stapellaus mit dem türki¬
schen Botschafter Hamdi Arpag und dem
Unterstaatssekretär Said Ha km an der Kom¬
mandierende Admiral der Marinestation der
Ostsee , Admiral Albrecht, sowie Oberbürger-

Verfalls , schlug im März dieses Jahres - end¬
lich die mit heißem Herzen ersehnte Be¬
freiungsstunde.

Das Kärntner Volk und besonders die
Stadt Klagenfurt bereiten dem Stellvertreter
des Führers einen Empfang , der der unbeug¬
samen Kraft dieses Grenzvolkes Aufdruck
gibt . An den Mienen der Menschen sieht man,
mit welcher Bereitschaft sie diese Tage er¬
leben. Aus den Gesprächen klingt die Selbst¬
verständlichkeitdes Opferganges um die Eini¬
gung des deutschen Volkes, der Stolz und die
Freude über den endlichen Sieg und die Er¬
wartung auf die nationalsozialistische Weihe¬
stunde mit dem Stellvertreter des Führers
heraus.

Wieder einmal die Eiger-Nardlvan-
Vier deutsche Alpinisten unterwegs
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.Meister Behrens und weitere Vertreter von
Partei / Staat und Kriegsmarine erschienen.

Nach Ansprachen des Betriebssührers der
Germaniawerst , Direktor Schrödter, und
Seiner Exzellenz Unterstaatssekretär Said Hal-
man , in denen die freundschaftlichenBeziehun¬
gen zwischen der Türkei und Deutschland und
die Wertung deutscher Arbeit und Technik zum
Ausdruck gebracht wurden , wurde das Schiff
durch Ihre Exzellenz Frau Said Halman, die
Gattin des ' Unterstaatssekretärs, auf den
Namen „Saldiray " getauft.

Die TempMadt Vfthehoi
Üeimgeiircht

Ueberschwemmungskatastrophe

Eine Ueberschwemmungskatastrophevon un¬
gewöhnlichemAusmaß hat die berühmte Tem¬
pelstadt Dschehol heimgesucht . Tagelange
Regenfälle haben den Wulien-Fluß , der völlig
ausgetrocknet war , in einen mehr als 6 Meter
tiefen reißendenStrom verwandelt . Die-Wasser
fluten durchbrachendie Dämme, die eine Stärke
von 7 Metern haben, und überschwemmtenden
Westteil der Stadt . Der berühmte Sommer-
Palast ist schwer beschädigt worden.

Die Fluten , die mit außerordentlicher Ge¬
schwindigkeit ins Tal strömten, haben die große
Stahlbrücke zwischen Dschehol und Kupeiku
im Zuge der Bahnlinie Dschehol —Peking fort¬
gerissen . Der Oberbau der Bahn , die erst kürz¬
lich eröffnet wurde, ist auf wetten Strecken
völlig zerstört worden, so daß der ge¬
samte Eisenbahnverkehr eingestellt werden
mußte. Eine Wiederherstellung der Bahnstrecke
ist erst nach Abfluten des Hochwassers möglich.
Die sofort alarmierten Kräfte der Polizei und
des Militärs nahmen den Kamps gegen das
Hochwasser auf. Ueber die Höhe der Verluste
an Menschenleben liegen noch keine Meldungen
vor. Die Schäden an den Gebäuden sind außer¬
ordentlich groß. Auch der gesamte Post- und
Handelsverkehr in dem betroffenen Gebiet ist
unterbrochen worden.

Wieder GeenzMMeilfall
in Fernoft

Tokio , 23 . Juli.
Aus Hsinking liegt hier eine Meldung vor,

wonach zehn Mandschuren, die den Ussuri-
Flutz abwärts fuhren, von drei sowjetrussischen
Patrouillenbooten beschossen worden seien.
Dieser Zwischenfall habe sich auf mandschuri¬
schem Gebiet 15 Kilometer oberhalb Tunganchen
in der Provinz Sanking ereignet. Das weitere
Schicksal der beschossenen Mandschuren sei un¬
bekannt.

Aus Charbarowsk wird folgende sowjet-
amtliche Meldung verbreitet : Um 21. Juli
hätte eine japanische Abteilung, bestehend aus
sechs Mann , die im Ussuri -Flutz gelegene Insel
Faingow besetzt , die — wie die Mitteilung be
hauptet — zur Sowjetunion gehöre . Die
japanisch-mandschurische Abteilung sei vom
mandschurischen Ufer des Ussurt auf zwei
Motorbooten zu der Insel übergesetzt und
hätte kurz darauf das Feuer aus ein vorbet-
sahrettdes sowjetrussisches Kriegsmotorboot er¬

öffnet . Im Ergebnis der von seiten der sowjet-
russischen Grenzwachen ergriffenen „Maßnah¬
men" seien alle sechs japanischen Soldaten ge-

Nur Elend und Mord
UnbeschreiblicherTerror in Valentin und Alieauie

Bilbao , 23. Juli.
Die zuletzt befreiten Ortschaften im Mijares-

Tal weisen zwar nicht jene furchtbaren Zer¬
störungen auf, wie sie meist angetroffen wer¬
den , dafür aber ist im Innern d. er Häuser
alles ausgeraubt und das ganze
Inventar zerschlagen. Da die Ein¬
wohner überall gezwungen wurden, mit den
Roten zu flüchten , wurden lediglich einige
Greise und Frauen vorgefunden. Auch alles
Vieh haben die Bolschewisten geraubt. Die
Häuser sind unbewohnbar, nur Dreck und
Elend ist übriggeblieben. An den Wänden der
Häuser hängen rote Plakate, in denen die Sol¬
daten aufgefordert werden, standzuhalten, da
Hilfe nahe sei.

Ein aus Valencia eingetroffener Ueberläufer
berichtet von der Zunahme des dort herrschen¬
den Terrors , der schlimmer sei als in den ersten
Tagen der Revolution . Tausende von Marxisten
verübten ungestraft Verbrechen aller Art , sie
veranstalteten „Haussuchungen"

, wie sie ihre
Raubzüge umschreiben , und erschössen
kurzerhand jeden , der protestierte.
In der vorigen Woche seien in Valencia über
5000 Menschen verhaftet worden, von denen
zahlreiche erschossen worden seien.

Aehnliches berichten andere Ueberläufer aus
Alicante. Ihren Schilderungen zufolge sind an
einem Tage im Gefängnis von Alicante über
300Personen ohne Prozeß und
Urteil erschossen worden.

Die Markt- und VeesorguitgSlage
Die Neichshauvtabteiluirgsleitee NI tasten in Wien

Wien, 23. Juli.
Am Freitag fand in der Wiener Hofburg

eine Arbeitstagung der Reichshaupt-
abteilungllldesReichsnährstandes
statt, wozu die Landeshauptabteilungsleiter III
sämtlicher 22 Landesbauernschaften des Reiches
sowie die Vorsitzenden und Geschäftsführer der
Hauptvereinigungen und WirtschastLverbände
zugegen waren . Die Tagung , die von Reichs¬
hauptabteilungsleiter III . Küper, im Beisein
des Landwirtschaftsministers der Ostmark, In¬
genieur Rheintaler, geleitet wurde, ver¬
folgte das Ziel , einen gründlichen Erfahrungs¬
austausch über die landwirtschaftliche Markt-
und Versorgungslage herzustellen . Nach der
Begrüßung durch den Reichshauptabteilungs¬
leiter III betonte Minister Rheinthaler in einer
Rede, daß der Bauer der Ostmark trotz aller
Widerstände im Laufe der Geschichte zäh am
Gedanken von Blut und Boden festgehalten
habe. Als Grenzlandbauer sei er besonders
innig mit der Scholle verbunden, und er finde
sich in der Ostmark noch ursprünglich, wie selten

anderswo in deutschen Landen. Deshalb habe
das deutsche Bauerntum durch die Wiederver¬
einigung eine besonders wertvolle Ergänzung
gefunden. Der Redner gab dann eine Ueber-
sicht über die Struktur der Landwirtschaft der
Ostmark und unterstrich, daß heute nicht mehr
wie früher den Ostmarkbauern Absatzsorgen
beschäftigen , sondern die Frage , wie er die
großen Aufgaben bewältigen wird , die ihm im
Rahmen der Erzeugungsschlacht übertragen
sind.

Im Rahmen von Berichten über das abge-
lausene Wirtschaftsjahr wurden die verschiede¬
nen, die Marktgebiete betreffenden wichtigen
Fragen erörtert und die Marktordnung
für die kommende Wirtfchaftsperiode be¬
sprochen. Um die Tagungsteilnehmer mög¬
lichst plastisch mit den Verhältnissen in der Ost¬
mark bekanntzumachen, schließt sich an die Wie¬
ner Tagung eine Besichtigungsfahrt
durch die Gaue der LandesbauernschaftenSüd¬
mark und Alpenland an, bei welcher Gelegen¬
heit noch weitere aktuelle Fragen der deutschen
Versorgungswtrtschaft besprochen werden.

Vor dem FM KrUmms?
Japaner planen Vormarsch auf Hankau

Schanghai, 23 . Juli.
Im Mittelpunkt der japanisch-chinesischen

Kämpfe steht zur Zeit die Stadt Kiukiangdie schon am Donnerstag von japanischen
Streitkräften beschossen worden ist. GanzeStadtviertel stehen bereits in Flammen.
Die gewaltigen Brände sind zurp Teil durchdie Bomben und die Schiffsgranaten der Ja¬
paner verursacht worden, zum Teil wurden sieaber auch von chinesischer Seite angelegt. Die
Minenräumungsarbeiten auf dem Jangtse
oberhalb der Sperre von Matang sind jetzt soweit gefördert worden, daß auch größere Schisseund vor allem auch die Truppentransporter
Kiukiang erreichen können. Der Widerstand der
östlich von Kiukiang gelegenen Löwenforts istim großen und ganzen gebrochen . Damit haben
die japanischen Truppen die Möglichkeit , so¬
wohl zu landen als auch auf dem Jangtse vor¬
zurücken . In Schanghai erwartet man daher
stündlich einen japanischenAngriff kombiniertet
Land- und Marinestreitkräfte. Mit der Be¬
setzung von Kiukiang ist in allerkürzester Zeit
zu rechnen . Damit ist nicht nur eine wichtige
Etappe auf dem Wege nach Hankau erreicht,
sondern auch der Weg in Richtung Nantschang
frei.

Das Tempo der Operationen wird durch die
Sommerhitze sehr beeinträchtigt, die teilweise
schon 40 Grad und mehr erreicht hat.

fangengenommen und deren mitgeführte Kriegs¬
ausrüstung erbeutet worden, wobei zwei Ja¬
paner verwundet worden̂ seien.

Der Führer ehrte das Gedenken der loten
Königin

Der deutsche Gesandte vr . Fabricius
legte heute nachmittag am Sarge der Königin¬
mutter Maria von Rumänien im Schlosse
Cotroceni einen Kranz des Führers und
Reichskanzlers nieder.

König Leopold von Belgien empfing am
Sonnabend den deutschen Gesandten Freiherrn
v . R ichtho s e n zur Abschiedsaüdienz.

Salzburg im Zeichen der Festspiele
Die alte Mozartstadt Salzburg erlebte

gestern ihren großen Tag . Die Festspiele, die
zum ersten Male Deutsche Festspiele sind,
nahmen mit der „Meistersinger" -Aufführung
ihren Anfang. Diese Festspiele stehen weit über
den früheren, denn volksfremde Kräfte gaben
jenen das Gepräge, und ein einheitlicher lei¬
tender Grundgedanke, der früher verhindert
wurde, beherrscht heute die Programmgestal¬
tung . Heitere Lebensbejahung und Freude
waren das Grundmotiv , nach dem Opern,
Schauspiele und Konzerte ausgewählt wurden.
Die große Bedeutung der Salzburger Festspiele
wird noch besonders unterstrichen durch die
Anwesenheit vr . Goebbels '.

Der Duce besuchte die Lohengrin-Ausführung
Zur zweiten Lohengrin-Ausführung im Eara-

calla-Theater der 20 000 in Rom war un¬
erwartet der DUce erschienen . Er löste am Ein¬
gang ein Billett für zwei Lire und nahm einen.
der letzten Plätze ein. Die später Ankommenden
glaubten in dem Halbdunkel zunächst eine Per¬
sönlichkeit zu erblicken , die Mussolini ausfallend
glich . Der Zweifel wurde jedoch rasch beseitigt,
als das Volk in den hintersten Reihen sich er¬
hob und in begeisterteOvationen ausbrach. In
der zweiten Pause durchschritt Mussolini den
gesamten Zuschauerraum, ging nach dem Er-
srischungsstand und kehrte dann aus seinen
Platz zurück.
Ministerialdirektor Neumann zum Staats¬
sekretär ernant .

Der Führer und Reichskanzler hat auf Vor¬
schlag des Ministerpräsidenten Generalfeldmar¬
schall Göring den Ministerialdirektor Staatsrat
Neumann zum Staatssekretär ernannt.
Staatssekretär Neumann wird nach Staats¬
sekretär Körner, dem ständigen Vertreter des
Beauftragten für den Vierjahresplan , als zwei¬
ter Staatssekretär weiterhin die Bearbeitung
von Ausgaben durchführen, die auf bestimmten
Gebieten des Vierjahresplanes liegen.

Entgegen vielfach verbreiteten Gerüchtenwird
vom Reichsausschußfür Fremdenverkehr
mitgeteilt, daß die österreichischen Kurorte kei¬
neswegs überfüllt sind.

HE " Der heutigen Auflage liegt eine Beilage
der Firma Karstadt, Bremen, bei.

Fm Spiegel der Kultur
Aus Kunst Md Kunfthaudwerk
Tagung des Internationalen Komitees
für Kunstgeschichte 1939 in London

Das Internationale Komitee für Kunst¬
geschichte, das soeben in Prag tagte, hat be¬
schlossen, den nächsten Internationalen Kunst¬
historikerkongreßvom 24. bis 28 . Juli 1939 in
London abzuhalten. Der darausfolgende Kon¬
greß wird wahrscheinlichim Jahre 1942 in den,
Vereinigten Staaten stattfinden, nachdem jetzt
Amerika in das Komitee ausgenommen worden
ist. Deutschland war in der Prager Sitzung
durch Prof . Dr. Brinckmann. Frankfurt
am Main , vertreten.
Italienische Auszeichnung
eines Schweizer Bildhauers

Auf der diesjährigen internationalen Kunst¬
ausstellung in Venedig, der „Biennale "

, wurde
der von Mussolini für einen ausländischen
Plastiker ausgesetzte Barpreis von 25 000 Lire
dem Schweizer Bildhauer Hermann Hu¬
bache t in Zürich zugesprochen.
Das Rubens -Haus in Antwerpen

Aus Antwerpen berichtet das „ Hamburger
Fremdenblatt " : Die Wiederherstellung der
Stadtwohnung von Peter Paul Rubens ist
in ein entscheidendes Stadium getreten. Nach
langem Meinungskamps der Sachverständigen
über die Art der Restaurierung der in ihrem
früheren Zustand einem Palast gleichenden
Wohnung des Meisters,' zu der das große
Atelier gehörte, in dem bis zu zwanzig Mit¬
arbeiter und Schüler beschäftigt waren, ist so¬
eben beschlossen worden, das Rubens -Haus in
seinem früheren Zustand wiederherzu¬
stellen , so wie es nach den Architektur-Entwür-

- fen des großen Malers erbaut worden war.
Ein Denkmal für Paolo Michetti

Ein Denkmal für den großen italienischen
Maler Paolo Michetti, der 1929 in Franca¬
villa a Mare am Adriatischen Meer starb , wo
er als Einsiedler gelebt hatte, wird am 31.
Juli durch den König und Kaiser Victor
Emanuel III. an diesem Ort eingeweiht werden.
Michetti war berühmt durch seine im glühenden
Farben gemalten Bilder aus den Abruzzen,
die das Land und das Leben der Bewohner
darstellen.

Preissturz der Riesenbilder
Wie gering heute die Nachfrage nach großen

Gemälden ist , zeigte sich bei einer Versteigerung
von Werken der VictorianischenZeit, die soeben
bei Christie in London stattfand. Vier große
Bilder aus der Sammlung des verstorbenen
Leopold Albu brachten 647 Pfund , den sieben¬
ten Teil dessen, Was sie ihrem ersten Besitzer

Aus der
Aus der Harzburger Musikwoche

Im Rahmen der Großen Musikwoche in Bad
Harzburg , deren Schirmherr Professor Paul
Graener ist , wird das Divertimento für
kleines Orchester von Sigfrid Walther Müller
unter Leitung von Kapellmeister Müllex-
Oertling aufgesührt, sowie Händels
„Festoratorium " in der Bearbeitung von Fritz
Stein.

„Kulturstätten und Künstler
der Musikstadt Leipzig"

Leipzig ist als die Geburtsstadt Richard
Wagners , geweiht durch das Wirken I . S.
Bachs, Marschners, Lortzings, Schumanns u. a .,
auch die Musikstadt, deren Thomaskirche
und -schule seit dem 13. Jahrhundert , deren
Oper seit dem 17. Jahrhundert und deren Ge¬
wandhaus seit dem 18 . Jahrhundert Leipzigs
künstlerischen Ruf begründeten. Dies wird be¬
sonders augenscheinlich . dargelegt in einer ge¬

schmackvoll ausgestatteten, reich bebilderten

Aus dem
Reichsfestspiele im Heidelberger Schloß
, In den nächsten Wochen ist das Heidelberger

Schloß erfüllt von künstlerischem Geschehen , das
in den .Ruinen der „ schicksalskundigen Burg"
auf eine besondere Weise zu Hause ist. Die

lebensfrohen Kurfürsten von der Pfalz Pfleg¬
ten die Künste . Schon Friedrich V ., der spätere
„ Winterkönig"

, richtete im Dicken Turm des
Schlosses einen Theatersaal ein und veran¬
staltete prächtige Aufführungen ; von Karl
Ludwig, dem Vater der gleichfalls theater¬
begeisterten „Liselotte von der Pfalz " wissen
wir , daß ihm die englischen Komödien — und

gekostet hatten. Um nur ein Beispiel anzufüh- .
reu : Lord Leightons Bild „Cymon und
Iphigenie "

, das 1,50 :3 Meter mißt; kam nicht
über 493 Pfund , nachdem es vor 30 Jahren
2362 Pfund gekostet hatte. Dagegen brachten
kleine Werke von modernen englischen und
französischen Meistern recht gute Preise : ein
Porträt der Prinzessin Bibesco von Augustus
John 560 Guineen, eine Zeichnung von
Degas, „Badende"

, 380 Guineen, ein
Renoir, eine Landschaft, 350 Guineen.

MM
Kunstdruckschrift , die in Zusammenarbeit mit
dem Städtischen Kulturamt - und dem Städti¬
schen Verkehrsamt von der im vergangenen
Jahre in Leipzig neugeschaffenen Konzert¬
direktion Leipzig GmbH heraus gegeben wurde.
Durch diese Schrift soll fruchtbringende Zu¬
sammenarbeit und Erfahrungsaustausch an¬
geregt werden mit allen im deutschen Konzert¬
leben tätigen Musikfreunden, schassenden und
nachschasfenden Tonkünstlern, sowie allen Kon¬
zerte und musikalische Darbietungen veran¬
staltenden Organisationen , Vereinen und Ver¬
bänden.
Sommerkonzerte in Köln

Die Domstadt bietet in diesem Sommer eine
Reihe von Konzerten und Abendmusiken . Für
die Abende des 6 . und 13 . August sind Serena¬
den auf dem Rathausplatz vorgesehen. Außer¬
dem finden Chorsingabende statt, die von
Kölner Männeraesangvereinen auf Plätzen der
Stadt durchgeführt werden. Militärmusik findet
man bei den KdF- Wehrmachtskonzertenauf der
Opernhaus -Terrasse.

Theater
damit wohl auch schon die Dichtungen Shake¬
speares — übe? alles gingen. Ob man an sie
denkt oder an die Aufzuge und Spiele späterer
Kurfürsten, immer war das HeidelbergerSchloß
Stätte theatralischen Ehrgeizes. In den Heidel¬
berger Reichsfestspielen , die in ihrer heutigen
Form seit 1934 stattfinden, ist also eine alte
Tradition lebendig.
Theater -Sommer aus Rügen

In den Rügenschen Bädern Binz , Sellin,
Saßnitz und Göhren spielt in diesem Jahre
zum zweiten Male das Greifswalder Stadt¬
theater. Unter neuer Intendanz von Or

Claus - Dietrich Koch hat es sein „Haupt¬
quartier " im einstigen Fürstlichen Schauspiel¬
haus in Putbus aufgeschlagen , wo es gleich¬
falls zweimal wöchentlich spielt. Erfreulicher¬
weise ist das Programm ganz auf Freude und
Fröhlichkeit eingestellt , wie es die Badegäste
brauchen; so ist es auch kein Wunder, daß sich
die Abende sowohl auf den Jnnenbühnen , als
auch draußen zwischen Meer und Wald (als
Freilichttheater) großer Beliebtheit erfreuen
Wallensteintag in Stralsund

Der alljährliche Wallensteintag in Stralsund,
der auf den 24. Juli fällt, ist ein großes Fest
für jung und alt aus ganz Vorpommern -und ,Rügen. In diesem Jahre wird ein besonderer§Gedanke den Tag beleben : Morgens um 9 Uhr . ,findet die historische Dänholmfahrt statt. An l
ihr beteiligen sich alle Stralsunder Segelschiffe l
der Fischer , Schiffer und Privateigner . Der s
Strelasund zwischen dem Festland und Rügenwird wieder, wie immer am Wallensteintag,
mit leuchtend weißen und dunklen braunen
Segeln belebt sein . Vom Turm der altehr¬
würdigen Nikolaikirche ertönt um 11 Uhr ein
Choralblasen, und um 12 Uhr geht im ver¬
träumten Johanniskloster die traditionelle .
Kinderspeisung vor sich . Um 12.30 Uhr ertönt
dann vomTurm der Nikolaikirche das historische
Hohnblasen, das vor mehr als dreihundert
Jahren zum ersten Male dem mächtigen Feld¬
herrn Wallenstein nachtönte, als er mit schwe¬
ren Verlusten abziehen mußte, ohne Stralsund
einnehmen zu können.
Eine neue Oper

Die Oper „Ero der Schelm" des jugoslawi¬
schen KomponistenJakob Gotovac, die Ende
April im Staatstheater Karlsruhe zur deutschen
Erstaufführung kam , wurde für die kommende
Spielzeit von den Städtischen Bühnen Nürn¬
berg und Hannover angenommen.
Ans Wissenschaft und Forschung
Historiker-Tag in Innsbruck

Die diesjährige Tagung für Landesgeschichts¬
forschung und Archivwesen , die vom Gesamt¬
verband der deutschen Geschichts - und Alter¬
tumsvereine jährlich durchgeführt wird , findet
in der Zeit vom 25. bis 29. September in
Innsbruck statt. Gleichzeitig werden dort der
der deutschen landesgeschichtlichen Publikations¬
institute abgehalten. Das Hauptthema der Ta-
Deutsche Archivtag und die Jahresversammlung
gung bildet „ Oesterreich und das Reich . "

llie iM» KMlMeiMM8D .. .
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Wir richten demnächst in Oldenburg einen neuen

MMsrknvsns
Zttv WssESMs « <m - sachUwe«

VswsVKttE auf Vir melfteopMfuas
ein , der etwa 4 Monate in Anspruch nehmen wird und in den
Abendstunden stattfindet. Der Lehrgang umfaßt den gesamten
theoretischen Prüfungsstoff . Es wird ihm für die einzelnen
handwerklichen Vollberufe ein fachlicher Unterricht angeschlossen.

Anmeldungen bis zum 15 . August d . I . in unserem Dienst¬
gebäude , Zimmer 2.
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Ampiche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Unter dem Viehbeständedes Landwirts Adolf Kahlen kn
Neuenwege ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Heerstraße,
"imÄ/ten Iiadtgrenze

'und Xm
' Norden die Eisenbahn

linie Oldenburgs—Bremen.
- Ein Beobachtungsgebiet wird nicht gebildet.

Ich verweise auf die Bestimmungen in meiner Bekannt-
rnachung vom 10 . Januar 1938.

Oldenburg, den 22. Juli 1938.
Der Polizeiverwalter,
vr . Jung ermann.

Dienstag , den 36. Juli 1938,15 Uhr.
tollen in der Kraftfahrzeughalle I des Polizeiamts . Heiligengeist¬
strabe 14.

1 Schäferhund
und 1 Kleiner langhaariger Hund
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Oldenburg, den 22. Juli 1938.
Polizeiamt.

vr . Iungermann.

Oberhäuser Mühlenacht
zu schneiden Das abgeschnitteneKraut ist .auszuziehen

Fr . Siems«
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Urnen nur gute Qualitätsware , ciis ick aus
meinem I.agsr als kinrelstücks lisraus-
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KIsiäsr, 8 !ussn, Ltrümpis , Lckiüpssr , sssmäcksn,Unterkleider, kionäscdods, Kinäsrpuüovsr, Klüsen,besten , Löckcdsri , Herren - Obsrdsniclsn, Lport-ksmäsn, Xravrottsn.
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Oläsndurg , In äsr Raarenstr.
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Î vtrsn 8is cüs vortsillialtsn Angebots im

8ommer - Lekluh-Verksuk
Leaodten 81s
bitte unsere
Neusterauslagen
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t « !>aiu >nroiar,
oll am Mittwoch, 27. Juli 1938, ab 10 Uhr, auf dem Hofe derArtillerie- Kaserne in Osternburg. Ulmenstratze 10. öffentlich meist¬bietend gegen Barzahlung verkauft werden.

l. Abteilung Artillerie-Regiment 58.

VaS Vmhdeilü-Gewerbe
stellt zu Ostern 1S3S
Schriftsetzer - und Buchdruckerlehrlinge
ein . Anmeldungenvon Schülern, welche
Ostern 1939 die Schule verlassen , schon
schon jetzt an Obermeister

August Witter » Oldenburg ( Oldbg .)
Bürgerstratze25 — Fernsprecher5227

Gesucht zum baldigen Antritt ein

Vergütung nach Gruppe V.
Landesverstcherungsanstalt Oldenburg.

liiclitigrr Vertreter
der möglichst bei Friseuren "gut eingeführt sein möchteoder die Friseurkundschaftkennt und tunlichst über einenKraftwagen vermal , von leistungsfähiger Spezialfabrikfür den Bezrrk Oldenburg gesucht.
Weitgehende finanzielle Unterstützung im Verkaufe wird
zugestchert . Die anzubietenden Apparate, Geräte undHaawflegemittel gehören zu den führenden Erzeugnissender Branche und sind nn Bezirk bereits eingeführt. Aus¬führliche Angebote unter Nst 46 an Sachsenland. Dres¬den st, Konlg-Johann -Str . 8.

Gesucht für die Heilstätte Ahlhorn in Oldenburg

einige Hausmädchen
er Meldung bei der Heilstätte Ahlhorn oder bei der Landesversiche-

Irungsanstalt Oldenburg, Huntestrabe 10.



^
. _ ^ s n » - ' '

^ , <1 36.50
SOEkir
sc« i.vss

kravsnmuiwm

, um dUng ^ "

Links ui '.

Immings
echt Gold , fugenlos , in allen

- Größen und Preislagen

veorg«rüger
Inh . Fr . Gurltt , am Markt

ÜL8i ÜImlA W !l 8ll>i!en »II eiii^ ei,

vsrni eile seliüell nseli 8töiiimg 8

korsnbsrg , StkiWkg S

^ucd Iknsn senken vv!r kür clen I
«!ecrr1§enPreis von

48 K/Vi
unser bestes
kriviwsiK-

ösHonracl
tkr . 1201- 28 oäsr
201-26 mit lorpe-6oirsil3uk.k:s tragtäsn scknvsrst .?sk-

rer unä 6s-
päck , auG auk
sckllecbt. Ws-
Zen . Der
Dsuk ist
spislenU

leicstt , äas
Kuöersvon groLerSckönüelt. vber
Vr Million üclslveiürsclsrKaden wir
sckon seit 40 Islirsn üdsraUkinvsr-
ssnclt. Heuer Katalog kostenlos.
kcisilvoiü - vsclcor

k'ski -i-sitbsll un>t Vsi-sanN
Vsutsck -Wartsnbsrg 10

k^ ur kür unsere
Kunrien

s !n6 unsere nnkaLbar billigsn
Angebote dsstimmt. Darum sind
unsere kreise rüeksiedtslos tisr-
sbgssstrt voräsn.

5ie ^ srüen bsrtimmt
nickt enttSurckt rein!

Dange Ltrnüs 24

5e ! t ISIS «lsr IsirtungriSkigs 5psrislksur

keimliilllisltesllsill
kspier -llnlieii lisgeii

IT ühnSraugsnhilse
^ ? MleMze »^

' ,LäL

Lefttungsf . FavrikationSfirma stellt

ein z. Verk. an Private . Vielseitige
Kollektion in Wäsche u . Fertigkleidg.
für Damen un- Herren , Kleiderstoffe
usw. kostenlos. Hob. z. Teil sofortig.
» W »'VGU ' «SSGW » < .
Schliebka« LS6. Pla » « « t. Bogtl.

ISK Wok
ttuntioren - FkNlklls 2
Mod . Veranda, schöner Garten.
Gute Verpflegung. . Fremden¬
zimmer mit fließendem Wasser.

v ^ t-re

lasbsvodt SSA6U U.Äkiivrauseii
uuä klornkaut . Llsodäoss (8 kti .I
65 kk . iu Hpotlislcsiiu . DroAsrisu.
8iedsr ru tiaksu : Dro^-U .kisoksr
D,»oßls 8tr . 11, Lrsua - Drorr. 3. O
XoIvox. D>»nx« 8tr . 43, Osrinania-
Drog. kr . Lropk, Usili^snASist-
straüs 15 , u. Damm-Dro«., Damm
32, Drossn -llsz-sr, 8oi>üttiu §str , 1

LMsmlMreii
für 5port uricl stsiss

ttselor'Stss 'stk'S^Ss se >-

WerdenSie Mitglied der NSV

«MNLM»

2uküok
vr . äckwarr
^oknairt

Am Montagmorgen 8 - Uhr beginnt mein
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Eine überreiche Auswahl eleganter und moderner
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StattKarten
Oldenburg t. O., den 23. Juli 1938.

Heute entschlief nach schwerer Krankheitmeine liebe
Frau , unsere unvergeßlicheMutter , Schwiegermutter,
Schwester . Schwägerin und Tante

KerllsMe Meüricli
geb . Tholen

im 55. Lebensjahr.
In tiefer Trauer

Wilhelm Friedrich
nebst Kindern und Angehörigen.

findet am Dienstag , dem 26. Juli," — . " - ^ -' ^ hos statt.
Evangel.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem 26.
10 Uhr, auf dem alten Osternburger Friedhof
Trauerandacht 9 Uhr in der Kapelle des Ev«
^

Etwaige^ ra'
nzspmden zum Krankenhaus erbetM.

l^ aclii 'uk

Plötzlich und unerwartet starb unsere

Lsnior - Lksün

k'kau l.inci Kc> !i86
Wir werden ihrer stets in Verehrung und An¬
erkennunggedenken . i

Vis kslsgsckokt >
clss Lancikoiii 'unsspnsiimsns !-!sim ' . kolise

Ihre VvrmLliluuZ gobsu bshanul

kk !>! 87 VO ^ Kk
ObsrLalilmsistsri>si äsi liVolirhrsisvsrwgltnngX, Hamburg

VO/ ^ Xk
gsb. (tsut

Oläsllburg , LnrivioLstraLs28

zeugte
Für alle unserer teuren Entschlafenen und uns he¬
gte Liebe und Teilnahme sagen wir

bsi ^ Iicb Dank

Ernst Friedrichs und Kinder.
Oldenbrok, im Juli 1938.
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Der Oberbau des Baggers

Am Stellwerk der Eimer -Kette
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Der Bagger des Wasferstratzenamtes Oldenburg vor der Einfahrt bet Elsfleth

. , , Unsere Hunte war von jeher Gegenstand der
kl ! Sorge von Staat und Stadt Oldenburg. Kein
-.z Wunder, denn zu allen Zeiten war man darauf

bedacht , diese von Natur gebotene Wasserstraße
so weit wie möglich auch auszunutzen. So ist
es zu erklären, daß unsere Väter und Groß¬
väter sich alle Mühe gaben, durch Begradigun¬
gen , Durchstiche und Vertiefungen, also Bagger¬
arbeiten, zum Ziele zu kommen . In den Tages¬
zeitungen jener Jahre um 1840 lesen wir immer
wieder von solchen Verhandlungen und Plänen.
Denn es ist hier zu berücksichtigen , daß die
Stadt Oldenburg erst im Jahre 1867 durch die
Eisenbahn mit der übrigen Welt, d . h . zunächst
mit Bremen, verbunden wurde. Schon vor mehr
als hundert Jahren , im Jahre 1836, wurde
dem Magistrat der Stadt Oldenburg ein Plan
zur besseren Schiffbarmachung der Hunte vor¬
gelegt . Die Stadt wies aber immer darauf hin,
daß solche Leistungen, die große Kosten ver¬
ursachten, ebenso zur Befriedigung von Sorgen
und Bedürfnissen des Landes durchgeführt wür¬
den ; daher müßte auch das Land, d . h . der
Staat , Geldmittel dafür zur Verfügung stellen.
Trotzdem bewilligte die Stadt Oldenburg im
Jahre 1841 als Beitrag zu den Kosten einer
Begradigung und Vertiefung der Hünte 20 000
Reichstaler mit der Bitte , es möchten auch die
übrigen beteiligten Gemeinden für die weiteren
Kosten herangezogen werden. Wie stark im
Jahre 1848 die Hunteschiffahrt war , geht aus
folgender Uebersicht hervor. Damals waren
beim Oldenburger Steueramt angemeldet 427
Kähne, Ewer , Galliots , 384 Dielenschiffe und
156 Jollen . Die Weser - und Hunte-Dampsschiff-
sahrts-Gesellschaft unterhielt damals die Damp-
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Die mit dem Baggergut gefüllte Schute längsseits des Baggers

fer „Oldenburg"
, „Hanseat" und „Paul Fried¬

rich August" . Sie war bestrebt, daß Oldenburg
in bezug auf den Verkehr mit der Außenwelt
sich tätig und rührig zeige , um sich auch als
Handelsplatz eine Zukunft zu sichern . Wie sehr
sich die Oessentlichkeit mit der

Begradigung und Vertiefung der Hunte
beschäftigte , geht aus einem Aufsatz in den
„ Neuen Blättern für Stadt und Land" vom
15. August 1846 , unterzeichnetvon dem damali¬
gen Deichgrafen Nienburg, hervor. Dort heißt
es u. a . : „ Der Huntefluß hat von jeher zwischen
Oldenburg und seiner Mündung bei Elsfleth
einen außerordentlich gekrümmten Lauf gehabt.
Die ersten planmäßigen Begradigungen an der
Hunte wurden, gegen das Ende des 17. Jahr¬
hunderts vorgenommen. Seit dem 13 . Jahr¬
hundert waren die Wiesenländereien zu beiden
Seiten des Flusses allmählich nutzbar gemacht
und zum Schutze gegen die höheren Sturm¬
fluten mit Deichen begrenzt, die man fast in
allen Krümmungen ziemlich scharf an die Fluß-
fer hinanzog. Im 17. Jahrhundert konnten
diese Deiche an zwei der größten Krümmungen,
der Schweinehörne und der Gellener Hörne,
etwa eine halbe Stunde unterhalb Jprump,
wegen ihrer großen Länge von den Detchpflich-
tigen nicht mehr in sicherem Stand erhalten
werden. Die Königliche Kommission , die 1680
zur besseren Regulierung des Deichwesens ein¬
gesetzt war , ließ neue, gerade Flußbetten quer
durch die vorspringenden Landzungen aus¬
schießen , die auch sofort zu beiden Seiten des
Flusses mit neuen Deichen besetzt wurden . Die
nassen Jahre von 1829 bis 1331 ließen die Nach-
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teile, die der Abwässerung aus den vielen
Krümmungen erwachsen , recht deutlich wieder
vor Augen treten. Namentlich richtete man um
diese Zeit seine Aufmerksamkeitaus zwei un¬
mittelbar aneinander stoßende scharfe Krüm¬
mungen bei der Kälber- und Gosehörne gleich
unterhalb Blankenburg, und nach mehrfachen
Verhandlüngen gelang es, die zu deren Be¬
seitigung erforderlichen Gelder im Betrage von
etwa 2550 Reichstaler durch freiwillige Beiträge
zu erlangen." In den folgenden Jahren stand
die Frage der Vertiefung der Hunte von Olden¬
burg bis Jprump im Vordergründe. Der Magi¬
strat und Stadtrat von Oldenburg stellten fest,

. daß der Huntefluß eine allgemeine Wasserstraße
fei , und daß demnach zunächst der Staat für
die Instandsetzung dieser Straße zu sorgen
habe . Trotzdem war die Stadt bereit, zu den
Kosten der Vertiefung und Regulierung der
ganzen Hunte von neuem 14 000 Reichstaler
Gold zu bewilligen. Für die Ausführung dieses
Planes war das Jahr 1849 in Aussicht ge¬
nommen. Die Weser - und Hunte-Dampfschiff-
sahrts -Gesellschast war bei allen Fragen sehr
bewilligt . Sie hatte den Zweck, die Weser und
Hunte regelmäßig mit Dampfschiffenso zu be¬
fahren, daß in der Regel von drei Dampf--
schiffen von Oldenburg, Bremen und Bremer¬
haven täglich zweimal eins abgeht und dahin
zurückkehrt . Diese Schiffe trafen sich bei Elsfleth
und stellten so eine Verbindung zwischen den
genannten Städten und den dazwischenliegen¬
den Ortschaften her. Diese Gesellschaft empfahl
immer wieder zur Erreichung des Zieles die

Einsetzung eines Dampsbaggers,
der allein günstige und beschleunigte Ergebnisse
in der Vertiefung des Huntesahrwassers be¬
wirken könne . Bisher war nämlich nur mit
Handbaggern gearbeitet worden. Seit jenen
Jahren ist am Huntelaus zur Hebung und
Sicherung des Verkehrs gearbeitet worden. Be¬
gradigungen und Durchstiche wurden vollzogen.
An manchen Stellen , so bei Dreisielen, Jprump
und an anderen Krümmungen, ist der ehe¬
malige Huntelaus noch zu erkennen. Der Küsten¬
kanal machte die wichtigsten Begradigungen der
letzten Jahre erforderlich, damit auf solche
Weise das Huntesahrwasser auch für die großen
Weserschulen in Betracht kam . Diese Durchstiche
werden an mehreren Stellen , wo sich wegen
einer Krümmung zwei Schleppzüge nur mit
Schwierigkeiten begegnen können , auch in Zu¬
kunft noch fortgesetzt . Heute ist die Regulierung
des Hunteufers Sache des Reiches bzw . des
Staates , und das WasserstraßenamtOldenburg
ist an allen Stellen , wo es nötig ist , besorgt,
Uebelstände abzustellen und Neuerungen ein¬
zuführen. Täglich sind seine Arbeitskolonnen
unterwegs, denn es gibt immer irgendwo schad¬
hafte Uferböschungen oder versandete Stellen
der Fahrrinne . Augenblicklich liegt

der Bagger des Wasserstraßenamtes
vor Elsfleth . Von einer „ Vertiefung der leich¬
ten Stellen in der Hunte und des Fahrwassers
bei Elsfleth " lesen wir schon in den oben er¬
wähnten „ Neuen Blättern " im August des
Jahres 1847 . Um hier bei starkem Hafenverkehr
die Vorbeifahrt anderer Schisse zu sichern , ist
es nötig , die Führrinste ' zu verbreitern. Der
VÄ uns liegendeBagger „ Schweiburg" ist schon
längere Zeit an dieser Stelle in Tätigkeit.
Längsseits von Back- und Steuerbord liegt je
eine große Schute zur Aufnahme des gebag¬
gerten Schlickes . Das Begleitboot „Robbe" sorgt

-für Platzänderung . Die Fahrzeuge haben ihre
eingearbeiteten Belegschaften. Die Arbeits¬
kameraden bleiben auch zur Nacht aus ihren
Schiffen. Jeder hat seine bestimmte Tätigkeit.
Das Baggerschisf besteht aus einer schweren
Eimerkette, deren Eisenkübel aus 8 Meter Tiefe
den Hunteschlick herausholen . Selbsttätig fällt
hieser von einer breiten Rutsche in eine Schute,
die dann vollgefüllt vom Beiboot „ Robbe" ab¬
geschleppt wird . Der Schlick wird an geeigneter
Stelle des Users abgeladen und bildet hier die
Grundlage zu einem fruchtbaren neuen Boden.

Unsere Bilder mögen eine Vorstellung von der
Tätigkeit unseres neuzeitlichen Dampfbaggers
geben . Wir sehen das Räderwerk der schweren
Eimerkette, daneben die Hebelvorrichtung, die
von zwei Arbeitskameraden bedient wird.
Schwarzglänzend, ist der Schlick, der aus . den
gefüllten Kübeln über die Rutsche in die Schu¬
ten gleitet. Eine Schute faßt gegen 40 Kubik¬
meter Baggergut . Daß unter der Besatzung eine
enge Kameradschaftbesteht , ist selbstverständlich.
Der Baggerführer und der Kapitän der „Robbe"

sind die verantwortlichen Leiter dieser wichtigen
Arbeiten. Mit dem Küstenkanal hat unsere
Hunte trotz Eisenbahn eine erhöhte Bedeutung
gewonnen. Der große Verkehr aus dieser neu¬
zeitlichen Wasserstraße bringt es mit sich , daß
auch unsere Zeit wie vor hundert und mehr
Jahren darauf bedacht ist, diesen Wasserlauf so
weit wie möglich in den Dienst von Handel und
Verhehr zu stellen . Die großzügigen Arbeiten
des WasserstraßenamtesOldenburg sind ein Be¬
weis für diese Bestrebungen.

Viehseuchen vor rov Fahren
Die gegenwärtig auch im Oldenburger Land

auftretende Maul- und Klauenseuche erinnert
an die schweren Verluste unserer Vorfahren
durch Seuchen, die oft unermeßlichen Schaden
anrichteten. Gesetzliche Maßnahmen zur Ver¬
hütung der Ausbreitung seuchenhafter Vieh¬
krankheiten gab es vor 200 Jahren noch nicht.
Machtlos, ohne die Hilfe der Tierärzte , standen
die Bauern dem Absterben ihrer Viehbestände
gegenüber. Wenn heute nur vereinzelt an der
Maul - und Klauenseuche erkrankte Tiere
sterben, so erkennen wir daran deutlich den
Fortschritt in der Bekämpfung und Verhütung
dieser Seuche.

Die Zahlen der Chroniken lassen uns diesen
Fortschritt besonders klar erkennen . In einer
Eckslether Bauernchronik heißt es : „ 1714 war
in Holland, Ostfrtesland und Jeverland eine
solche Krankheit unter dem Vieh, daß wenig
blieb. Im Jahre 1715 kam sie auch hier ins
Land, erst in Butjadingerland und von da
weiter nach Oldenburg, daß das Vieh in
etlichen Häusern gar ausstarb . 1716 kam sie
erst in Neuenfelde, wo nicht mehr als 29 Kühe
am Leben blieben. Zu Lienen und Elsfleth
blieb auch nichts am Leben. Gegen den Herbst
kam sie in Moorriem , ging weiter nach dem
Wolfsdeich, nach der Geest urH ins Wüsten¬
land , ferner ins Stedingerland und so weiter
in alle Lande, daß manchen nichts übrig blieb."

1745 trat wieder eine schwere Seuche auf. Sir
wurde zuerst am 21 . März 1745 in denVogteien
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Rodenkirchen , Jade , Land Würden und Schwei
festgestellt und verbreitete sich dann über das
ganze Oldenburger Land. Erst Ende Juni 1746
war das große Viehsterben überwunden. Im
Oldenburgischengingen im ganzen 50551 Stück
Hornvieh ein. Der Schaden wurde auf 560 000
Reichstaler geschätzt. Allein in der Vogtei
Wüstenland krepierten in dieser Zeit 475 Kühe,
53 Ochsen und 681 Teile Jungvieh und Kälber.
Aus Furcht vor der Seuche wurden im Wüsten¬
lande frühzeitig außer Landes verkauft: 238
Kühe , 8 Ochsen und 21 Stück Jungvieh und
Kälber. Nur 344 Kühe , 25 Ochsen und 398 Teile
Jungvieh und Kälber blieben von der Seuche
verschont . Später kauften die Wüstenländer 29
Kühe , 14 Ochsen und 9 Stück Jungvieh und
Kälber wieder zu.

Manchem Bauern verblieb nach solch einer
Seuche nur ein kleiner Rest seines Viehbestan¬
des. Trotzdem ließ er sich nicht unterkriegen.
Zäh und verbissen wurde oft wieder von vorne
angefangen und ein Teil nach dem andern her¬
angezüchtet . Wieviel leichter haben wir es doch
in unserer Zeit mit allen Hilfseinrichtungen
und vorbeugenden Maßnahmen. — Merk¬
würdig ist noch , daß die beschriebenen Seuchen,
ebenso wie die in diesem Jahr auftretende, sich
in den direkten Küstengebietenzuerst bemerkbar
machen und erst dann weiter ins Land Vor¬
dringen. Bestehen vielleicht Zusammenhänge
zwischen Küstenklima und Seuchenübertragung?

Aus dem Aeisetagedlich eines allen
Sldenbvegee Erziehers

In dem ersten Viertel des 19 . Jahrhunderts
wirkte an der Volksschule in Abbehausen der
Hauptlehrer HinrichGerhard Gieschen . Der Her¬
zog Peter Friedrich Ludwig berief ihn 1823, als
er 42 Jahre alt war , zum Hausmeister des

.oldenburgischen Lehrerseminars in Oldenburg,
das noch in seinen Anfängen steckte.

Die erste Bildungsanstalt für oldenburgische
Volksschullehrer war lange Zeit hindurch ein
Internat . Die Schüler waren also nicht nur
zur Unterrichtszeit in dem Seminargebäude,
sondern sie verbrachten ihre ganze Zeit inner¬
halb der Anstalt. Daher war die Persönlichkeit
des Hausmeisters von einer nicht zu unter¬
schätzenden Bedeutung für die Erziehung und
Ausbildung des jungen Volkserziehernachwuch-
ses.' Die Berufung Gieschens in dieses verant¬
wortungsvolles Amt eines Hausmeisters war
daher eine besondere Auszeichnung für den
Abbehauser Schulmeister.

Für wie wichtig der Herzog Peter Friedrich
-Ludwig das neue Amt des Hausmeisters an
dem Lehrerseminar hielt, zeigt die Tatsache , daß
er den Hauptlehrer Gieschen vor dem Antritt
des Amtes auf eine weite Informationsreise
schickte.

Gieschen erhielt im Frühjahr 1928 den Auf¬
trag , eine Anzahl auswärtiger Lehrerseminare
zu besuchen . Diese Reise wurde mit der Post¬
kutsche angetreten und führte Gieschen durch die
Lehrerseminare in Eckernförde , Magdeburg,
Halberstadt, Erfurt , Weimar und Detmold. Sie
dauerte etwa ein halbes Jahr . Die Kosten von
400 Reichsthalern trug die oldenburgische
Staatskasse.

Während der Zeit der Reise führte Gieschen
gewissenhaft Tagebuch, in das er besonders
seine Beobachtungenüber Land und Leute ein¬
trug . Als Leitspruch setzte er seinen Aufzeich¬
nungen folgenden Vers voran:

„ Wo begeisternde Liebe und gläubiges Ver¬
trauen zur Tat führt,

Da wird auch die Schwachheit stark und
überwindet alles."

Nachdem mit dem Consistoriumin Oldenburg
die notwendigen Verhandlungen geführt wor¬
den waren, wurde Gieschen am 24. Mai von
dem Herzog Peter Friedrich Ludwig in Audienz
empfangen. Sein Tagebuch berichtet darüber:
„ Heute wurde ich endlich mit Instruktion und
Empfehlungsschreibenausgerüstet. Die heutige
Audienz bet unserm Fürsten wird mir diesen
Tag unvergeßlichmachen . Es war ein schönes
Fürstenwort von unserem Landesvater:

„ 1 . Es sind in diesen Jahren - mit den ver¬
schiedenen Methoden mancherlei Versuche ge¬
macht , allein die Erfahrung hat es bewiesen,
daß die Methode allein nicht hinreicht, indem zu
vieles von der Persönlichkeit des Lehrers ab¬
hängt, um den Erfolg derselben zu sichern.

2. Von der Menge dessen , was in Schulen
gelehrt wird , nehmen wir eigentlich nur einen
sehr kleinen Teil , der uns zur Richtschnur im
Leben dient. Also nicht bloß das viele Ein¬
pfropfen von allerlei Kenntnissen, sondern die
Anwendung des Erlernten auf Geist und Herz
muß Zweck des Schulunterrichts sein.

3. Alle Lehrön der Vorzeit haben keine einzige
aufzuweisen, die so vortrefflich, so sicher leitend

und so fruchtbar wäre als die : Liebe Gott über
alles und deinen Nächsten als dich selbst.

4 . Durch Industrie (d . h . Handarbeitsunter¬
richt ) kann in den Schulen der Grund gelegt
Werden zur Arbeitsamkeit, Zufriedenheit und
Rechtlichkeit , denn indem sie den Geist aus das
Nützliche und Gute hinlenkt, verwahrt sie den¬
selben vor manchem Bösen."

Man wundert sich , daß der „ hohe Herr" als
pädagogischerLaie schon vor mehr als hundert
Jahren Gedanken über die Arbeit der Volks¬
schule äußerte, die zum Teil erst in der Nach¬
kriegszeit von den Schulmännern lebhafter auf-
gegrifsen wurden und zu einem andern Teile
noch heute die Volkserzieher beschäftigen.

lieber seine Abreise berichtet er unter dem
28 . Mai : „ Es war ein schön dämmernder Mor¬
gen , an dem ich um zwei Uhr mit der ordent¬
lichen Post abreisete . . . Der Postwagen war
stark besetzt, daß drei Beiwagen nötig waren.
Der Zufall wollte, daß ich meinen Platz neben
einer Judenfamilie aus Emden in der Kutsche
erhielt. Unbekannt mit meinen Gefährten wie
mit den Postwagen - Gebräuchen, überließ ich
mich den stillen Betrachtungen des Vergangenen
und des Bevorstehenden . . . Meine Gefährten
hatten indeß unser kleines Wagen „ Cab mit"
verschlossen und ihr abgedroschenes Geschwätz,
sowie ein starker Knoblauchduft verursachten,
daß ich oft nach der Uhr sah und noch öfter da¬
nach fühlte, ob ich nicht bald aus dieser Enge
befreit werden könnte . Auf der ersten Station
setzte ich mich aus einen der Beiwagen, um so
die freie schöne Natur zu genießen. " Die Reise
führte von Bremen nach Hamburg, Mtona,
Wandsbek, Oldeslohe, Segeberg, Plön , Eutin,
Pretz, Kiel , Eckernförde , Neumünster und zurück
nach Hamburg, wo Gieschen ein paar Tage ver¬
weilte. In Altona war er Zeuge einer öffent¬
lichen Bestrafung zweier Diebe und Räuber,
die ausgepeitscht wurden. Seine Tagebuchauf¬
zeichnungen geben ein kulturhistorisch inter¬
essantes Bild : „ Zwei als Diebe und Räuber in
Haft gezogene Bösewichter, die bei ihrem letzten
Raub einen Mord verursacht haben sollten , er¬
hielten einen sogenannten Staubbesen. Es war
vor dem Rathause in Altona ein Schaffst —
ein schwarzes Gerüst von etwa acht Fuß Höhe
aufgerichtet — worauf ein noch höherer Pfahl
hervorragte. Auf das Zeichen vom Rathaufe
wurde einer derselben, gefesselt , am Oberleibe
nur mit dem Hemde bekleidet , von einem Ge¬
richtsdiener herbeigeführt. Eine Anzahl däni¬
scher Kavalleristen bildete vont Gefängnis an
bis zum Gerichtsplatze eine geschlossene Allee,
durch welche der Delinquent geführt, aufs
Schaffst gebracht, am Oberleibe gänzlich ent¬
kleidet , mit Ketten an den emporstehendenPfahl
gefesselt , seine beiden Hände zusammengeschnürtund mittels des Strickes, der oben über eine
Rolle lief, so in die Höhe gezogen , daß der ganze
Körper daran hing, das Gesicht nach dem Pfahle,den Zuschauern den Rücken zukehrend . Nun
trat der Gerichtsdiener vor und vollzog auf das
abermals gegebene Zeichen die Strafe an ihm:
etwa sechzig Peitschenhiebe, so daß , wie es
schien , bei den letzten Blut , Haut und Fleisch-
teile sich ablösten und umherspritzten. Dann
wurde er entfesselt zurückgeführtund der zweite
ebenso traktiert. . Mehr als 6000 Zuschauer füll¬
ten den groben Marktplatzund wenigstens halb
soviel die Fenster und Dächer der umstehenden
Gebäude. Auf legieren waren znin Teil die
Dachziegel ausgenommen und diese Löcher mit
herausgasfeuden . Gesichtern angefüllt. Eine
Menge — Gesellest vielleicht uttd Burschest —
hatte sich oben auf die Häuser postiert, auf der
Dachspitze und den Erkern in reitender Stellung
sitzend . Unten stuf dem Marktplatze war übri¬
gens uneingeschränkte Preßfreiheit während
der Aktion , so daß ich hätte ersticken mögen. Gern
wäre ich noch vor dem Ende des ersten widrigenAktes zurückgegangen , allein daran war nicht zu
denken . . . . Nie wieder werde ich einem solchen
Staubbesengedränge wieder beiwohnen."

Gieschen bereiste dann den Harz, und seine
.Tagebuchblätter enthalten in der HauptsacheStädte - und Landschaftsbilder.

Nach seiner Rückkehr übernahm Gieschen die
Amtsgeschäfteim Seminar in Oldenburg. 1858
trat er in den Ruhestand und starb 1872 hoch
betagt in unserer Landeshauptstadt. L . ll.
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Aus der Arbeit der Sielgeschworene«
Was ein oldenburgischerSielgeschworenervor 180 Jahren alles zu tun und zu beachten hatte

Das Amt eines Sielgeschworenen ist allezeit
ein sehr schweres gewesen . Bei Sturm und
Unwetter, wenn andere sich in ihre gemütlichen
Behausungen zurückziehen , muß er auf die ihm
anvertrauten Siele und Deiche ganz besonders
Obacht geben . In einer alten Sammlung von
Verordnungen, die aus den Jahren zwischen
1720 und 1775 datieren , fand ich eine
Dienstanweisung für Sielgeschworene, oder wie
man damals sagte , eine „ Instruktion,
wonach sich dierSielgeschworenen
sich zu achten ." Aus dieser Urkunde sollen
die Hauptsachen teils wörtlich, zum anderen
Teil in heutiger Ausdrucksweisewiedergegeben
werden, wobei in allen Sätzen die heutige
Rechtschreibung eingesetzt ist.

„Ein Sielgeschworener hat sich überhaupt zu
bescheiden , daß er kein Amt erlange, wovon er
leben, viel weniger sich bereichern solle , sondern
er übernimmt nur eine Bürde für das all¬
gemeine Beste . Zwar soll er sich geldlich schad¬
los halten, im übrigen soll er nach allem
Können der Sielacht Vorteil fördern. Er , muß
ferner mit richtigen Siel - , Sieltiefs - Wüppen
und Mannzahlregistern versehen sein und darin
jede Veränderung gewissenhaft eintragen.

Die Sielgeschworencnhaben abwechselnd alle
14 Tage die Sieles Pumpen wie auch Höhlen
und Brücken in ihrem Aussichtsbezirk zu be¬
suchen , und sobald sie Schäden und Mängel
daran entdecken , sofort Anstalt zu deren Be¬
hebung zu treffen. Wenn es Flickereien sind,
haben sie diese sofort vornehmen zu lassen , oder
wenn es größere Schäden sind , es dem Beamten
zu berichten , damit der die Vorbereitungen zur
Ausbesserung trifft Wenn es eine große, aber
nicht dringende Sache ist, soll es dem Deich-

gräfen berichtet werden. Der wird dann die
Verordnungen treffen.

Entsteht im Winter bei Sturm Hochwasser,
so muß sich der Sielgeschworene unverzüglich
nach dem Siel begeben , um allen Schäden vor¬
zubeugen und dem Deichgräsen früh genug
Mitteilung machen zu können.

Bei Deichschauungen ist es Aufgabe des
Sielgeschworenen, über den Zustand des Sieles
Bericht zu erstatten. Auch hat er dafür Sorge
zu tragen, daß das Sielboot immer bereit
liegt, damit Sielmeister und Geschworener im
Notfall sofort in den Siel fahren können.

Allen Anordnungen, die ihm in Sielsachen
von seinen Vorgesetzten mündlich oder schriftlich
gegeben werden, hat er mit größter Eile nach¬
zukommen . Wenn eine Arbeit angeordnet und
bewilligt ist und dem Geschworenen der geneh¬
migte Voranschlag und der Plan über das be¬
nötigte Material zugestellt ist, kauft der Ge¬
schworene mit den Interessenten das Holz und
die anderen Materialien dazu an , wo sie am
besten und wohlfeilsten zu haben sind . Dabei
hat er aufs Genaueste zu kalkulieren . Der Kauf
darf aber nicht eher abgeschlossen werden, als
bis der Deichgräse die Kaufsbedingungen und
die Materialpreise geprüft hat. Bei der An¬
lieferung des Materials haben Geschworener,
Sielmeister und einige Interessenten zugegen
zu sein . Falls über die Lieferung Streit ent¬
steht , soll ihn der Deichgräfe schlichten.

Das grobe Etsenmaterial wird nach Pfunden
berechnet , die Pfunde nach Bremer Gewicht ge¬
wogen. Kleinigkeiten darf der Sielgeschworene
nach Gutdünken auf eigene Faust anschaffen.
Große Arbeiten werden gusverdungen, kleine
Flickereiarbeiten sollen im Taglohn ausgeführt
werden.

Während der Ausführung der Arbeiten
müssen die Sielgeschworenen abwechselnd Aus¬
sicht führen. Ihre Aufgabe ist es ferner, die
Leute zur Leistung von Hand- und Spann¬
diensten früh genug zu kündigen, darauf zu
achten , daß nur brauchbare Arbeiter eingestellt
werden, daß die Materialien richtig empfangen
und angeliefert werden; überhaupt haben sie
dafür zu sorgen, daß alles zu rechter Zeit und
in gehöriger Ordnung geliefert und verrichtet
wird . Ist die Anwesenheit des Sielmeisters bei
gewissen Arbeiten notwendig, so soll der Ge¬
schworene ihn früh genug benachrichtigen .

'
Wenn die Arbeit beendet ist , haben die Siel¬

geschworenen dafür zu sorgen, daß die alten
und übergebliebenen Materialien verkauft wer¬
den. Weiter ist es Aufgabedes Sielgeschworenen,
für die gute Abwässerung der Sielacht zu sor¬
gen , indem er die Sieltiefe und Zuggräben zu
rechter Zeit aufräumen läßt und selbige schaut.

Die Aufräumung geschieht jährlich wenigstens
zweimal: im Frühlmg und im Herbst . Wenn
der Geschworene für die Aufräumungsarbeiten
die richtige Zeit für gekommen hält , so läßt er
die Aufräumung veröffentlichenund setzt einen
Tag zur Schauung an, verrichtet diese darauf
und brücht die - Säumigen . Wenn einer trotz
mehrfacher Warnung sein Pfand nicht in Ord¬
nung bringt , läßt der Geschworene die Arbeiten
auf Kosten des Säumigen ausführen . Bei den
Schauungen soll auch daraus geachtet werden,
daß die Zuggräben nicht verstopft und verun¬
reinigt sind und Brücken und Lichter in gutem
Zustande sind . Der Geschworene hat ferner für
die Instandhaltung des Außentieses zu sorgen.

Damit auch die Sielacht nicht durch fremde
Wasser Schaden leidet, hat der Sielgeschworene
darauf zu achten , daß die Sielscheidungen und
Dämme, sowie die Heidedeiche in bestickmäßigen
Stand gesetzt werden, sodann hat er darüber
zu Wachen, daß bei Hochwasser ein Ueberlauf
oder Durchbruch verhindert wird.

Wenn es in regenarmen Zeiten an Wasser

fehlt, so holt sich der Sielgeschworenevon dem
Beamten die Erlaubnis zur Oefsnung der
Siele . Die Oefsnung muß aber vorher bekannt¬
gegeben werden. Der Sielgeschworenehat wäh¬
rend der Oefsnung beständig dabei zu sein und
darauf achten , daß kein Schade geschehe ; daher
darf die Oefsnung auch nur bei gutem Wetter
vorgenommen werden und zwar nur in den
Monaten Mai bis September. Falls aber hohe
Fluten zu befürchten sind , muß der Siel früh
genug geschlossen werden. In der Sommerzeit
sollen auch die Außentüren aufgehakt werden.

Um Martini müssen die Siele innen und
außen mit Eispfählen versehen werden. Diese
dürfen nicht eher als im Frühjahr weggenom¬
men werden. Wenn harter Frost eintritt , muß
der Siel losgeeist werden. Die Türen müssen
rein und gangbar gehalten werden. Das Eisen
geschieht im Hofdienst oder es wird ausver-
duugen. Ueber alle Hand- , Spann - und Hof-
dieuste Hai der Geschworene Buch zu führen,
damit alle dran kommen und keiner benach¬
teiligt oder bevorzugt wird.

Auch hat er auf die Sieldeichezu achten . Dem
Geschworenen fällt ferner folgende Buchführung
zu : 1 . Einnahme an Rezeß , aus verkauften
alten und übergebliebenenSielmaterialien , aus
Sielkapitalien und Zinsen, aus ausgeschriebe¬
nen Änlagegeldern. 2 . Ausgabe: Vorschuß,
Holzmaterial, Stein , Kalk , Zement, Zimmerer- ,
Maurer -Arbeitslohn , Schiffswachten. Eisenzeug
und Schmiedearbeit, Heide , Teer, Torf , Moos,
ehern Gut , Gebühren, Taggelder, Reise¬
zehrungskosten usw.

Die Sielgeschworenen bekommen kein G^
halt , sondern erhalten für ihre Mühe und
Versäumnis außer den hergebrachten anderen
Freiheiten Belohnungen, Tagegelder und ver¬
schiedene andere Gelder."

Man sieht , daß das Amt eines Sielgeschwo¬
renen ,auch vor 180 Jahren kein leichtes char
und ganze Kerle forderte.

Benutzte Quellen : Oetkens Verordnungen.
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Segen - er Erde
Ein Buch und eine Reise

Es war wohl mehr als ein kunjunkturbeding-ter Zufall, daß Knut Hamsun mit seinem Buch
„Segen der Erde" mitten in einer Welt der
Lebensentfremdung, einer psychologisterenden
Geistigkeit so starkes Aufhorchen erzwingen
konnte . In einer Zeit, in der die Romanschrift¬
steller die Probleme einer bürgerlichen Deka¬
denz in ertötender Breite auswälzten , erzählte
der nordische Epiker fast im Stile einer alten
Sage das Schicksal eines Mannes , der ausgehtin die unberührte Einsamkeit verwilderten
Oedlandes, um dort Land zu roden, Böden zu
gewinnen, zu siedeln und zu ackern . Dieses
Werk Hamsuns blieb auch im deutschen Roman¬
schaffen nicht ohne Widerhall. Das Thema:
„Mensch und Boden" wurde mehr und Mehr
episch gestaltet und damit auch das bäuerliche
Leben dem deutschen Roman wiedergegeben;
nicht als ländliche Idylle , als schwärmerische
Rokokoschäferei , sondern eben als die urtümliche
Lebensorm der Arbeit am Boden.

Man erspürte im Bauern den Träger
ewiger Rodung, denn Rodung ist ja nur
der erste Anhieb, der Wildnis die Fruchtbarkeit
abzuringen. Dieses Ringen um die Früchte des
Bodens ist aber auch das Leben und Tun , von
dem die bäuerliche Welt beherrscht und bis
zum Rande erfüllt ist. Es war dem bürgerlichen
Zeitalter das Wissen abhanden gekommen , daß
Leben und Lebensbedarf in einem stetigen
Schaffens- und Arbeitsprozeß gewonnenwerden
will ; Speise und Trank, das war etwas , das
man sich jederzeit kaufen konnte . Der Bauer,
das war eine ferne, oft ganz unbekannte Welt.
Die Nahrung lieferte der Krämer, der Deli¬
katessenhändler , die Milchfrau usw.

Durch Industrialisierung und Landfluchtwurde die Zahl derer, die Nahrung nicht mehr
dem Boden abrangen, sondern eben vom Händ¬ler kauften , immer größer. Das diese Entwick¬
lung gleichzeitig eine fortschreitendeEntwurze¬
lung breitester Volksschichten mit sich brachte,
sprang allmählich in die Augen. Der Libera¬
lismus vermochte jedoch lediglich die volkswirt¬
schaftliche und soziale Seite dieses Problems
zu sehen . Er wußte nichts von der entscheiden¬
den inneren Verwandlung , die in . jedem ein¬
zelnen dieser deutschen Menschen vor sich ging,
der vom Pflug und vom Ackerweg in die Ma¬
schinenhallen der Großstadt flüchtete . Man war
blind für die besondere seelische Haltung , die
aus jeder Arbeit um die Fruchtbarkeit des Bo¬
dens erwuchs . Sie besteht in jener starken Le¬
benssicherheit , die sich schon in dem bedächtigen
Ausschreiten , den gelassenen Bewegungen, der
schwerblütigen Wortkargheit des Bauern sinn¬
fällig kundtut, eine Sicherheit, die eben dem
Landflüchtigen abhanden kommt , wenn sie ihm
nicht von langen Ahnenreihen her ganz ties im
Blute sitzt.

Doch diese Entwurzelung hatte noch viel
schwerere Folgen. Dem Menschen , der in täg¬
lichem Erleben mit dem Boden verwachsen ist,
dessen Wohl und Wehe von dem Ertrag der
Scholle abhängig ist, dessen ganzes Leben Ar¬
beit an dieser Scholle ist , dem diese Arbeit
Lebenssinn und Erfüllung ist, dem ist auch das
keine bloße „Idee "

, sondern eine sinnfällige
Anschauung . Vaterland , Heimat, daß sind hier
eben diese Wiesen, Aecker und Wälder, denen
das ganze Leben des Bauern gehört. Er wird
daher dieses Land seiner Väter mit dem letzten
Einsatz des Lebens verteidigen. So ist der
Bauer Krieger von Natur , wenn sein Vaterland
bedroht wird.

Dem entwurzelten Landflüchtigen aber, der
namenlos vor den Maschinen stand, der in
Mietskasernenwohnte, verflüchtigtesich allmäh¬
lich die lebendige Anschauung des „Vater¬
landes" . Der Bürger mit seiner naiven Gläu¬
bigkeit an die Allmacht des Geldsackes , mit dem
eben alles zu kaufen sei , sah das Vaterland
schließlich nur mehr als staatliche Institution.
Diese Verwandlung eines ursprünglichen Er¬
lebens in eine abstrakte Idee konnte sich nicht
anders als in einer Schwächungdes
nationalen Fühlens , des völki-
schenBewußtseins auswirken. Denn der
auf sich gestellte , isolierte Industriearbeiter ver¬
lor auch das Gehör sür die Stimme des Blutes.
Als Bauer aber stand er mitten im Sippen-
berband , hatte durch die Seßhaftigkeit den Ab¬
lauf der .Geschlechterkette eindrucksvoll vor
Augen , hatte im Hof den sichtbaren Hort der
Sippe, ein lebendig sprechendes Buch der
Ahnen . Als Bauer war er gewohnt, in den
Gezeiten des Jahresauflaufs zu denken , als
Arbeiter aber in Tagen , von Schicht zu Schicht,
höchstens von Wochenlohnzu Wochenlohn . Da¬
durch verblaßte auch der Blick für die Stetig¬
keit des durch die Generationen fließenden
Blutstromes. Er wurde der isolierte einzelne,
der bindungslose Einsame und damit reif, em
totes Atom einer gestaltlosen proletarischen
Masse zu werden, während er ^ks Bauer die
lebendige Zelle eines organischenVolkes war.

Nun wäre es naturgemäß falsch , daraus
etwa eine vollkommene Verbäuerlichung des
deutschen Volkes als Zielbild aufzustellen, oder
den nichtbäuerlichen Ständen und Schichten
etwa geringeren Wert sür die Gesamtheit zu-
Susprechen. Der Natur Deutschlands ist es von

vornherein versagt, ein reines Bauernvolk zu
beherbergen. Es kann also nicht darum gehen,
durch größtmöglicheVerbäuerlichung die natio¬nale Volkskraft zu sichern , sondern nur darum,allen Volksgenossen so weit als möglich wieder
jene belebende Unmittelbarkeit
eines sinnfälligen Vaterlands¬
begriffes zurückzugeben.

lieber die Mittel und Wege , dieses Ziel in
größter Annäherung zu erreichen, unterrichteteine Reise zu den Arbeitsstätten des Reichs¬
arbeitsdienstes. Da stand man mitten in einer
Wiese , durch die sich in verschlungenen Win¬
dungen ein Bach schlängelte . So romantisch
auch diese sanften, sich im Laufe der Zeit immer
mehr weitenden Bögen anmuten , so sind sie
doch der heimliche Feind des Wiesengrundes.
Der unbändige Wasserlauf verteilt die segens¬
volle Feuchte in planloser Willkür und macht
so Wiese und Gras „sauer" . Und was diese
ungeregelte Feuchtigkeit der Wiese raubte , das
raubt sie auch dem lieben Vieh, das raubt sie
auch dem deutschen Volk . Schon spürt man hier
die belebende Kraft der unmittelbaren An¬
schauung , wenn man so auf die Halme und
Gräser blickt und die langwierige Verwandlung
in Milch und Butter an den Augen vorbei¬
ziehen läßt.

Und nun steht hier eine Unterkunft, sind
junge Männer in Stiefel und Hose mit nacktem,
braungebranntem Oberkörper daran , die Will¬
kür des feuchtespendenden Baches zu bändigen.
Sie graben ihm ein neues, dauerhafteres Bett;
ziehen Gräben, legen Rohre und geben so dem
Bauern Gewalt über das nasse Element, der
nun den Segen des Regens leiten und regeln
kann, um seiner Wiese die erlesensten und saf¬
tigsten Gräser abzuringen.

Es sind die Männer des Arbeits-
dlest es . Die Tatsache , daß die gesamte
deutsche Jugend nach dem Willen des Führers
durch diese Schule zu gehen hat, bedarf keiner
weiteren Erörterung mehr. Wohl aber kommt
uns nun ganz deutlich zu Bewußtsein, wie
meilenweit die Grundidee des Arbeitsdienstes
über Erwägungen rein wirtschaftlichen Er¬
trages erhaben ist. Was erlebt denn im Grunde
eigentlich diese Jugend ? Welche Verwandlung
geht denn mit ihr vor?

Diese Jugend wird im Arbeitsdienstjahr an
den Boden herangeführt, mitten in
die lebenspendende bäuerliche Welt hinein¬
gestellt . Sie wird , wie Simon , der Urbauer im
Roman Hamsuns, ausgesandt, Land zu
roden, in unmittelbarer Lebendigkeit den
großen, stärkendenSegen der Erde zu er-

Einfall und NaO-enken
Wie kommen wissenschaftliche Erkentnisse zustande?

Von dem großen Physiker und Mathematiker
Gauß stammt der paradoxe Ausspruch:
„ Meine Ergebnisse habe ich schon ; ich weiß
nur noch nicht , auf welchem Wege ich zu ihnen
gelangen werde. " Dieses Bekenntnis eines
genialen Gelehrten, dem die Wissenschaft eine
Reihe unvergänglicher Einsichten verdankt,
scheint allem zu widersprechen , was man sich
gemeinhin über das Zustandekommen bedeu¬
tender Forschertaten denkt . Ist es nicht so, daß
der Jüngere auf dem , was seine Vorgänger
hinterlassen haben, weiterbaut, daß sich Stern¬
chen an Steinchen fügt in stetigem Fortschritt?
Die Folgen eines Aderlasses

Daß in früheren Zeiten das Ergebnis tat¬
sächlich zuweilen früher da war als die Be¬
gründung, lehrt schon ein schneller Blick in die
Wissenschaftsgeschichte . Der Entdecker des Ge¬
setzes von der Erhaltung der Energie,
Robert Mayer, ein schwäbischer Kleinstadt¬
arzt aus Heilbronn, der von den Dingen der
Physik nur wenig verstand, bemerkte ,beim
Aderlaß von Matrosen auf einer Seereise, daß
die Farbe des Blutes seiner südländischen
Patienten besonders hell erschien . Und bei die¬
sem Anblick blitzte in ihm der Gedanke auf, daß
chemische Verbrennungen, Wärme und mecha¬
nische Arbeit irgendwie in einem gesetzmäßigen
Zusammenhang stehen müssen . Wie und
warum , war nicht klar . Aber er hat dann doch
noch die Genugtuung erlebt, seine Entdeckung
als die bahnbrechende naturwissenschaftliche Er¬
kenntnis des 19. Jahrhunderts gewürdigt zu
sehen. Freilich haben ein dänischer und ein

englischer Forscher zu gleicher Zeit das Gesetz
von der Erhaltung der Energie auch gefunden;
und der junge Helmholtz hat das Prinzip bald
darauf streng systematisch entwickelt . Diese Ent¬
deckung lag eben damals , wie man sagt, „ in der
Luft."

„Vergessene " Erkenntnisse
Manchmal werden Entdeckungen gemacht , be¬

vor „ die Zeit erfüllt" ist. So geschah es dem
Pater Gregor Mendel, der in vieljähriger
stiller Arbeit das Geheimnis der Erbgesetze
enthüllte. In ihm blitzte nicht ein genialer Ge¬
danke aus, dessen Wahrheitsgehalt nur noch
experimentell nachzuprüfen war , sondern er
machte seine Versuche , wie ein anderer Blumen
begießt. Er kreuzte Pflanzen , beobachtete die
austauchenden Erscheinungen, zählte, rechnete
— und hatte schließlich etwas entdeckt, was
keiner begriff. Die Zünftigen sahen verständ¬
nislos zu , und die Entdeckung wurde vergessen.
Bis ein paar Jahrzehnte später, um 1900, drei
Forscher in Deutschland und Holland ungefähr
gleichzeitig die Mendelsche Entdeckung noch ein¬
mal machten.
Ein Apfel fällt vom Baum

Außerordentlich kurios mutet die Geschichte
an die man sich über den Weg erzählt, auf dem

der große Naturforscher Newton zu seiner
bahnbrechendensogenannten Gravitations¬
theorie gekommen ist. Newton selbst be¬
hauptet, „unausgesetztes, angestrengtes Nach¬
denken " habe zu der umwälzenden Entdeckung
geführt; aber der Ursprung ist eine Eingebung
gewesen , die paradox genug aussieht. Beim

Herr ..Tageblatt"
Von Werner Granville Schmidt

Niemand bei uns sagte , wenn Jasper Tomsen
sich auf der Straße blicken ließ : „Sieh , da geht
Tomsen! "

, sondern dann hieß es : „Kiek, das
Tageblatt ist wieder unterwegs !"

Jasper Tomsen wußte nämlich über alles
und jeden Bescheid . Seit er nicht mehr zum
Hummerfang hinaussuhr , war er ein richtiger
Topfgucker , der seine Grognase in Dinge steckte,
die ihn nichts angingen, und der durch seine
Hin- und Hertragereien mehr Menschen ausein¬
andergebrachtehatte, als Gott zusammensügen
konnte.

Wolltet ihr wissen , wie tief die Witwe des
Seefischers Mommsen beim Krämer Sverdrup
in der Kreide stand , — Tomsen wußte es auf
den Pfennig.

Legtet ihr Wert darauf, zu erfahren, wer der
Vater zu Rebekka Tadsens unehelichem Kind
war , — Tomsen konnte es euch ins Ohr
^

Wart ihr begierig zu hören, weshalb Steuer¬
mann Holmquist sich scheiden ließ, was des
Krugwirts verendeter Katze gefehlt hatte ; zu
wann Seefischer Bangs Frau ein Kleines er¬
wartet ; wer im Dorf seine Miete nicht pünkt¬
lich zahlte; wann Käppen Nieblume zum letzten
Mlle einen Rausch gehabt hatte und wo man
geschmuggelten holländischen Tabak billig unter
der Hand kaufen konnte . - Jasper Tomsen
war im Bilde. ^ -

Und darum nannten ste rhn m Vietendorf
nur das „Tageblatt " . Kamen, wie dies an
schönen Sommer- und Herbsttagen häufig ge¬
schah Wochenendgäste aus der nahen Großstadt
in das kleine Fischerdorf, dann ruhte Jasper
Tomsen nicht eher , bis er stch an sie heran¬
geschlängelt und sie nach Strich und Faden aus¬
gefragt hatte. ^ -

Als ich damals sür ganz nach Vietendorf
übersiedelte, gab mir Edles Tetens , der Krug¬
wirt einen guten Wink : „ Halten Sie sich Jasper

Tomsen von der Schwelle . Wir nennen ihn nur
das „Tageblatt "

, weil er ein Schnüffler ist und
allen Leuten die Würmer aus der Nase ziehen
will. Nachher trägt er alles im Dorf herum
und macht sich wichtig ."

„Er soll nur kommen ! "
, lachte ich „mich fragt

er einmal und dann nie wieder."
Wir waren sozusagen noch beim Einräumen

und die Möbel standen kaum im Haus , da
drückte sich Jasper Tomsen schon an unserem
Gartenzaun herum. Ich belauerte ihn ein wenig
durch die Gardinen und da sah ich , wie er eine
Katze an sich lockte und ausgriff. Nun kam er
forsch durch den Vorgarten und klingelte.

Ich selbst ging öffnen.
Jasper Tomsens Augen huschten über mich

und den Flur hinweg; sie schweiften durch die
offenen Zimmertüren und stöberten blitzschnell
in allen Ecken und Winkeln umher.

„Nichts sür ungut , Herr"
, sagte er mit seiner

heiseren Grogstimme, „ist dies vielleicht ihre
Katze ? Sie saß hier vorm Garten . So 'n Tier
verläuft sich ja leicht , wenn es noch fremd ist. —
Sie sind ja auch fremd hier, nicht wahr ? —
Kommen Sie von weiter her? — wollen Sie
für ganz hier bleiben? "

Die Abfuhr
Im amerikanischen Wahlkampf geht es be¬

kanntlich immer sehr hitzig zu . So war es auch
bei der Wahl des Präsidenten Taft . Als Taft
das Präsidentschaftskandidat eine Wahlrede
hielt, wurde er unausgesetzt durch Zwischenrufe
seiner Gegner unterbrochen. Damit aber noch
nicht genug, fingen die Gegner auch an, mit
allerlei Gegenständen zu Wersen , und plötzlich
flog ein großer Kohlkopf Taft unmittelbar vor
die Füße . Der unterbrach sich , blickte auf das
Ding, und sagte dann : „Ich sehe , einer meiner
Gegner hat den Kopf verloren."

fahren. Denn fast alles, was diese Männer an
Arbeit leisten , ist ewige Rodung, verstan¬
den als fortgesetztes Ringen mit dem Boden,
auf daß er in immer größerer Fülle fruchten
möge.

Sie begegnet dem Vaterl an d e!
Das Erlebnis dieser Begegnung verstärkt

und intensiviert durch die Erlebnisgemeinschaft,
wird unverlierbar in den Herzen wurzeln.
Künftig wird jeder Deutsche irgendwo im
großen Vaterlands seine Wiese , seinen
Bach , seinen Acker haben. Mag er auch weit
entfernt davon vor dem Amboß oder dem
Schreibtisch , vor der Maschine oder im Kauf¬
mannsladen künftig sein Leben führen. Ein
Stück Vaterland lebt und blüht aus der Frucht
seiner Hände Arbeit.

Ist es dann noch schwer , die Liebe , mit der
das Herz an diesem Stück Land hängt, dem
ganzen Vaterlande zu schenken ? Gehen nicht
diese Menschen künftig ganz anders ihren Weg?
Werden sie nicht stets die Augen offen haben,
wo immer hin sie die Schritte lenken , und stets
vom deutschen Boden wissen , stets den beleben¬
den Segen der heiligen Erde in sich fühlen?

Sie werden es aus dem unvergeßlichen Er¬
lebnis heraus , das der Arbeitsdienst ihrem
Leben gegeben hat. Or. Dachauer.

Anblick eines vom Baume fallenden Apfels
hat ihn nämlichplötzlich die Idee angesprungen,
daß die Kraft, die den Apfel zur Erde zieht,
dieselbe sei, die den Mond um die Erde kreisen
läßt . Ein völlig widersinniger Vergleich , wie
es scheint , aber trotz aller Verrücktheit ein
genialer fruchtbarer Gedanke , der eine neue
Epoche der Physik eingeleitet hat.
Genie ist Fleiß

Ideen tauchen auf, völlig unvermittelt und
scheinbar gänzlich unvernünftig — und wenn
man sie dann weiterverfolgt, verwandeln siedas gesamte wissenschaftliche Weltbild. Newton
hat Recht : die Einfälle allein tun es nicht ; erstdas „unausgesetzte, angestrengte Nachdenken"
läßt aus den spontan erfolgenden Einfällen die
wesentlichen Erkenntnisse entstehen . Und so be¬
wahrheitet stch auch auf dem Gebiet der
wissenschaftlichen Forschung das
alte Wort, das Genie zum allergrößten Teil
Fleiß ist wie in der Kunst. Begnadeten
Entdeckern wird etwas „ geschenkt" ; aber nur,wer mit diesem Pfunde wuchert , wer den Weg
entsagungsvollen Analysierens, Prüfens , Mes¬
sens, Vergleichens geht , ohne sich von den
immer wieder auftauchenden Schwierigkeiten
aufhalten zu lassen , gelangt zu Ergebnissen, die,
Wahrheitswert besitzen.

Wer sich dafür interessiert, wie im einzelne»
„ Eingebungen" zu bleibenden Forschungstaten
werden, muß sich in die Geschichte- der Natur¬
wissenschaften vertiefen — wo er sehr bald ge¬
wahr wird, daß hinter der oft amüsanten
Außenseite meist ein tragisches Ringen ver¬
borgen ist. Und gleichzeitig wird ihm klar , daß
Forschen und Erkennen hohe moralische Quali¬
täten voraussetzen, wie jedes Schaffen über den
Tag hinaus . vr. G. Meyer.

Obgleich ich stark beschäftigt war , nahm ich
mir doch die Zeit, ihm liebenswürdig zu ant¬
worten : „Jawohl , ich komme von weit her —
noch weiter sogar, und werde wohnen bleiben,
bis ich mich mal verändere. Ich heiße , falls Sie
es noch nicht wissen sollten , Schmidt, — vorne
mit S und hinten mit dt — bin dreimal er¬
folglos geimpft worden, war im Kopfrechnen
schwach, dafür aber im Kopfrollen stark - "

Weiter kam ich nicht ; denn Jasper Tomsen
drehte stch batz um und schrägelte beleidigt mit
der Katze ab.

Am nächsten Tag hörten wir dann im Krug,
was Jasper Tomsen über uns zu berichten ge¬
wußt hatte.

„Mit dem Neuen ist nicht viel los , sage ich
euch. Im Speisezimmer hat er nicht mal 'ne
Latrine, oder wie so'n Dings heißt. Außerdem
ist er schwachsinnig , weil er in der Schule mal
auf'n Kopf gerollt ist. Jawohl , er hat mir alles
anvertraut ; aber ich Hab ihn zum Teil nicht
verstanden; denn er war so sternhagelvoll, daß
er alles durcheinander redete."

So , da hatte ich mein Fett . Es gibt keine
Redeblüte, glaube ich, aus der Jasper Tomsen
nicht noch seinen Honig saugt.

Die Freigebige. Der junge Ehemann traf
zum erstenmal nach der Hochzeit mit seinem
schon länger verheirateten Freunde zusammen.
„Also , seine Fehler hat ja natürlich jeder"

, er¬
klärte er ihm, „ aber jedenfalls mutz man sagen,
daß meine Frau eine sehr großherzige und frei¬
gebige Frau ist." „Das ist meine auch "

, er¬
widerte der andere, „sie kann sich selbst gar
nichts versagen.

"

Kleine Schiebung. Die Mutter hat bestimmt,
daß sür jeden Fleck auf dem Tischtuch 10 Pfen¬
nige Strafe zu zahlen find . Eines Tages steht
sie , wie ihr Jüngstes eifrig mit dem Finger
auf dem Tischtuch reibt . „Was machst du denn
da ? "

„Ach, gar nichts , Mutter , ich mache nur
aus zwei Flecken einen."
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SWmr Schluß Verkauf
vom 25. Juli bis 6. August

Le kommen zu außerordentlich günstigen Preisen zum Verkauf:

Korsetts — Strümpfe — Unterwäsche
Badeanzüge — Handschuheaus Stoff u. Led«

BeachtenSie die Schaufenster-Auslagen!

Herrlich Eaststraße20 a -d

Sonntag,
den 7 . August:

wozu freundlichst einladet
Gastwirt Knutze«

BDM -Rock, Pr. Stoff , Gr . 42,
neu, zu verk . Nadorster Str . 30.

Bauplätze
Chaukenstr., Donnerschw. Str ..
Junkerburg , V.- Müller-Stratze
und Krahnbergstratzeverkauft

Am . SUe . KnEM»
Oldenburg , Nadorst . Stratze ibo

j -
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Kurze Sommerstunden
in der Ahlhorner Heide

Endlich ein langersehnter Sonnentag ! Wie
alle Lebensgeister neu aufwachen und die
tausend kleinen Wunder der Natur wieder zu
einem reden und mit leisen Schönheiten so
froh ans sommerhungrige Herz rühren ! Der
arüngold' ne Schatten des Birkenwäldchens ist
durchflirrt von feinem Meisengezirp; sachter
Windhauch bewegt die anmutig hohen Kronen,
die sich leise raschelnd hin und her wiegen. Der
Boden , auf dem die Sonnenlichter spielen, ist
über spönnen von Moosen und Heidekraut; das
braune Stengelgewirr hat endlich seine tote
Farbe verloren und steckt schon sachte seine
jungen Triebe an, die sich mit rötlichen
Knospenspitzen zart und lieblich zu färben be¬

ständigen Sommerwetter abhängig sind , dievielen ungezählten Schaffenden, die ihren red¬
lich verdienten Urlaub antreten , die Tausende,die im Ausflugs - und Reiseverkehr alljährlichihren Lebensunterhalt finden, auf eine Besse¬rung und die so notwendige Beständigkeit des
Sommerwetters . Ob es die bitteren Folgendes verregneten Siebenschläfers sind — der sichdamit nach alter Bauernregel das Recht auf eine
siebenwöchige Regenzeit sicherte — unter denenwir zu leiden haben und die uns den erhofftenSommer nicht bringen, wir wissen es nicht , wir
stehen lediglich vor feststehenden Tatsachen.Wenn das 'außergewöhnlich kalte und nasseWetter den Bauern mit seiner Arbeit, die unter
den gegenwärtigen Verhältnissen nur mühsam

Vorangetrieben werden kann , vielfach hemmt, so
ist es in dem Grau der dunklen Zeit ein erfreu¬
licher Lichtblick, daß trotz aller natürlichen
Schwierigkeiten die betriebene Landwirtschaft
einen verhältnismäßig guten Eindruck macht.
Zwar konnten die eingetretenen Witterungsver¬
hältnisse an dem Stand der Saat hier und da
nicht spurlos vorübergehen, allein es besteht all¬
gemein keine Ursache zu irgend welcher Resig¬
nation.

Ein Gang durch die zur Reife schreitenden
Getreidefelder, durch die Kartoffeläcker und über
die Weiden und Wiesen belehrt uns , daß un¬
sere heimischen Bauern — und wir mit ihnen —
trotz der Unbill der Sommerwitterung nicht
hoffnungslos in die Zukunft zu sehen brauchen.

ginnen.
Im lichten Birkenschatten irgendwo in der

Tiefe deD Wäldchens lacht der Specht . Sommer¬
lich sinken die weithin hallenden Laute hinein
in die heute so sonnige Wärme.

Weiße Schmetterlinge gaukeln fast unaufhör¬
lich zwischen den Birkenstämmen; wie leicht
und froh einen ihr anmutig lichtes Dahin¬
schweben macht — Sommerfreude — Sommer¬
leben!

- Kreischend jagen sich die Häher. Die Gold¬
ammer -zieht ihren langen, süßen Flötenjubel¬
ruf. Die Sonne wirft ihre spielenden Lichter
auf die Birkenstämme. Dick bemoost sind hier
die alten Stämme ; nichts mehr von der seidig¬
weißen Zartheit der jungen Birkenstämmchen
ist da zu sehen . Wie ein Schlachtfeld des
Lebens -sind diese rauhen , rissigen Rinden ; Un¬
wetter und Fröste haben' daran genagt und
gearbeitet . Der Sturm hat die schlanken For¬
men gekrümmt und gebogen und ihnen eine
fast knorrige, winderprobte Gestalt gegeben;
nur in den höchsten Wipfelästen schimmert es
noch seidenweitz , und das Sonnenlicht um-
goloet heute alle Birkenkronen mit ihrem un¬
vergänglichen Anmutszauber.

Zwischen - Len Jungkiefern dort breitet die
Moosbeere ihr zierlich nadelquirliges Steng 'el-
werk über den sandigen Boden; in endlosen
Verästelungen spinnt sich das sattgrüne, eben¬
mäßige Nadelkraut weithin und fauch die
Sonnenwärme bis in die Wurzeln hinein.

Ueberall zwischen den wehenden, wiegenden
Birkenwipfeln leuchtet Himmelsbläue mit
schimmernden , krausrandigen Sommerwolken
hindurch . Die Luft ist jetzt mittäglich glühend;
die schneeigen Wolkenballenaber werden immer
scharfzackiger, gewitt'rig drohend. Soll die
Sommerfreude nur allzu flüchtige Dauer
haben ? Noch lange nicht hat sich der Sonnen¬
hunger sattgesogen; viel ist noch der Sommer
schuldig, um uns mit neuer Kraft zu füllen.

Kraft dringt zu uns mit dem jagenden Ruf
des Falken , der über der Mittagsstille des
Wäldchens kreist . Kraft strömt ringsum aus
dem duftenden Atem, den die Kiefern, die,
Birken und das Heidekraut in die Sonnenluft
schütten ; tief mutz man die Lust einsaugen und
weit die Seele aufmachen, um in diesen kurzen
Sommerstunden soviel an Licht und froher
Sommerschönheit und Lebensmut in sich aufzu¬
nehmen , daß man das kommende Winterdunkel
recht überwindet.

Ein VW in den Gommer
Mehr als einmal haben wir in diesem Jahre

einen Blick in den Sommer getan, um endlich
seine Ankunft auch rein äußerlich festzustellen.
Ermutigt durch die sonnigen Märztage, derer
es in diesem Jahre einmal mehr gab, als das
uns eigentlich zustehende Matz von neun Son¬
nentagen , sahen wir voll Hoffnung und Zuver¬
sicht auf die Entwicklung des Sommers und
feines Wetters. Allein allen Hoffnungen und
Erwartungen zum Trotz bekamen wir , bis auf
einige verschwindend wenige Augenblicke , das
so beliebte Gesicht des Sommers nie zü sehen.
Schon seit Wochen warten alle , die Bauern , die
in ihrem Tagewerk so sehr von einem guten be¬

Der Tag geht still zu Ende.
Der Arbeit Stimmen schweigen.
Nun ruh'n die fleißigen Hände,
Daß jeder Ruhe fände.
Nur späte Grillen geigen
Versteckt im Gras ihr Schlummerlied,Das müde durch den Abend zieht.
Ein Rüchlein blauer Tabakrauch
Schwebt luftig von der Haüsbank her.Der Alte sitzt im Abendhauch,
Wie's nach getaner Arbeit Brauch;
Ihn drückt nicht mehr des Tags Beschwer.Und wie mit einer weichen Hand
Streicht hin sein Auge übers Land.

Was vor ihm jetzt in Frieden
Der Sommernacht will ruhn,
Und was an Frucht und Blüten
Erwuchs bei seinem Hüten
Und seinem emsigen Tun,Dankt seiner Sorge ganz allein
Sein Wachstum und sein frohes Sein.

Des Obstbaums dunkle Krone rauscht;
Es flüstert in dem Beerenstrauch.
Der Alte sitzt und sinnt und lauscht,Als würde Wort um Wort getauscht
Bei seiner Pfeife blauem Rauch.
Er hört aus jedes Lautes Klang
Des Gartens , seines Bodens, Dank.

Samtdunkel ward des Himmels Blau.
In Schatten sinkt die Erde;
Doch Heller Sterne lichte Schau
Hängt funkelnd überm Abendtau,
Daß sie die Arbeit ehrte.
— Der Alte klopft sein Pfeiflein aus;
Schlurft durch die dunkle Tür ins Haus . —

Drossel.

Nührftand und Leheftand Waffen uns ein
neues Landichulweien

Moderne Schulen für die Dö rser — Die großen Richtlinien '

Wie der NS -Lehrerbund mitteilt, wird nach
den Sommerserien eine Gemeinschaftsarbeit
von NSLB und Reichsnährstand ?mit einer
Arbeitstagung ihren praktischen Anfang neh¬
men, die sich die neuzeitliche Ausgestaltung
unserer deutschen Landschulen zum Ziele ge¬
fetzt hat. Worum es dabei geht , wird im
„ Deutschen Erzieher" näher entwickelt . Reichs¬
bauernführer , Reichsminister Darre, weist
darauf hin, daß zur Gemeinschaft des Dorfes
auch der Lehrer gehört, der die Grundlage
schafft , daß aus der Landjugend tüchtige
Bauern , Landwirte und Landarbeiter werden,
die mit ihren Herzen dem Lande' verwurzelt
bleiben. Der Gauleiter und Reichswalter des
NSLB , Wächtler, erklärt, die Führung des
Landvolkes sei mit der Reichswaltung des
NSLB in Verbindung getreten, um in gemein¬
samer Arbeit und Planung die Schulen des
deutschen Landes mit jenen Werten und Kräf¬
ten zu erfüllen, die uns die Vorsehung gab.
Das Landvolk wolle, daß sein Nachwuchs in
seinem wertvollsten Teile bei der Berufswahl
nicht mehr dem Lande den Rücken kehrt . Seine
Söhne und Töchter sollten in der Schule ihres
Dorfes alles finden, was für die Lebensauf¬
gaben des landständigen Menschen wichtig und
notwendig sei . Der Reichsreferent für Land¬
schulfragenin der Fachschaft 4 des NSLB , Pg.
Sommer, entwickelt Einzelheiten über die

bereits festgelegten großen Richtlinien der Zu¬
sammenarbeit. Die Schule solle eine Quelle
bäuerlicher, dörflicher Kraft und Kultur seinund berücksichtigen , daß die Leistungssteigerung
bereits in der Schule beginnt. Es ist eine stäü-
dige Zusammenarbeit der führenden Männer
des Nährstandes und des NSLB in den regio¬
nalen Bereichen vorgesehen , vor allem eine
gegenseitige passive uno aktive Teilnahme an
den Tagungen. Im Einvernehmen mit der
Reichswaltung und unter Mitarbeit des NSLB
wird der Nährstand eine Reihe von Lese-
Arbeitsheften herausgeben, die in kindes¬
gemäßer Form alle Aufgabengebiete, des Nähr¬
standes als Unterrichtseinheiten behandeln,
und zwar in Zusammenhang des Bauerntums,
der Landarbeiterfrage und der Volksernährung.
Wertvolle Bilder werden die Materie anschau¬
lich machen . Vom gesunden Bauerntum über
das Thema Musterhof und Erzeugungsschlacht
werden diese neuen Unterrichtsquellen bis zu
den Maschinen und Geräten, der Schädlings¬
bekämpfung und Flurbereinigung fortgeführt.
Wertvolle Filmbänder stehen als Ergänzung
bereit. Nicht zuletzt wird die körperliche Er¬
tüchtigung der Landjugend als wesentlich emp¬
funden. Das Landvolkwird durch Bereitstellung
von Sportplätzen, Sportgeräten und Schwimm¬
anlagen die Entstehung dörflicher Sportgemein¬
schaften fördern.

VeuffcheWohnkultur
Deutscher Hausrat — Vierraumwohnung

Platz dem Kinderbett — Förderung
des Arbeiterwohnstätteubaues

Seit einigen Jahrzehnten ist die Wohnungs¬
frage zu einem Problem für einen großen Teil
der Kulturstaaten der Welt geworden. Bei der
Machtübernahme im Jahre 1933 mutzte die
nationalsozialistischeBewegung auch auf diesem
Gebiet die Feststellung machen, daß außer¬
ordentlich fleißig verhandelt und diskutiert
worden war ; das Wohnungselend selbst aber
wurde nicht beseitigt. Alle ergriffenen Maß¬
nahmen erwiesen sich als unzulänglich, und das
liberalistisch-marxtstifche System hinterließ einen
ungeheuerlichen Fehlbedarf an Wohnungen.
Dies brauchte nicht zu verwundern , zumal die
damaligen Wirtschafts- und Sozialpolitiker
glaubten, das Wirtschaftselend, die Arbeitsnot
von der bevölkerungspolitischenSeite her, d . h.
durch Verminderung der Kopfzahl der Bevöl¬
kerung, überwinden zu können . Anders der
Nationalsozialismus , der zur Erreichung seiner
großen Ziele, zur Durchsetzung seines gewaltigen
Aufbauwerkes, ein starkes und gesundes deut¬
sches Volk der Arbeit in erster Linie benötigt.

Es kann darum der Partei und dem Staat
nicht gleichgültigbleiben, in welchen Räumen
der schaffende deutsche Mensch wohnt , und
es kann der Bewegung auch nicht gleichgül¬
tig sein, wie diese Räume beschaffen sind.
Der Nationalsozialismus betrachtet also die
Wohnraumbefchassung nicht nur von der
wirtschaftlichen Seite , sondern vor allem
von der sozialpolitischen.

Das Recht auf Wohnung
In Deutschland wird der Zeitpunkt eintreten,

wo es gänzlich aufgehört hat, daß die Woh-
nuugsbaufrage eine Angelegenheit hemmungs¬
loser Spekulation ist. Neben dem Recht aufArbeit mutz das Recht auf die Wohnung stehen.
Aus dem bereits vom Reichsminister Pg . Or.'
Frank angekündigten neuen Bodenrecht des
Nationalsozialismus wird sich eine Revolution
des bürgerlichen Rechts ergeben.

Die Deutsche Arbeitsfront , die vom Führer,
was er selbst erneut vor aller Oeffentlichkeit auf
dem Parteitag 1937 feststellte , die Aufgabe der
sozialen Betreuung aller schaffenden Deutschen
übertragen bekommen hat, hat auf Grund dieses
Auftrages , da der Wohnstättenbau eine aus¬
gesprochene sozialpolitische Frage ist , damit auch
die Lösung des Wohnraumproblems für
den schaffenden Deutschen übernommen. Das
„Reichsheimstättenamt" der Deutschen Arbeits- r
front als die berufene unmittelbare Stelle der
Deutschen Arbeitsfront — u^p somit der Be¬
wegung — hat in allererster Linie eine Klärung
der Richtlinien und Grundsätze für das deutsche
Siedlungswerk in Angriff genommen. Für
manche Kreise und Stellen , die auf Grund der
Vergangenheit glaubten, die Lösung des Woh-
nungs - und Siedlungswesens allein schon seit
Jahren in Erbpacht erhalten zu haben, mag
dies unbequem gewesen sein. Schon allein, daß
damit die Möglichkeit aufgehört hatte, nach
Lage der Verhältnisse und der Konjunktur den
Standort nicht mehr wechseln zu können , um
sich den herrschenden Disziplinen des großen
Aufbauwerkes entziehen zu können , mag hier
und da bitter empfunden worden sein.
Siedlungen ohne Klassencharakter

Daß die DAF weder einseitig die Siedlung
fördert noch stur für den Stockwerksbau ein-
tritt , ist von dem Reichsleiter der DAF , Or. Ley,
eindeutig festgestellt worden. Ob Siedlung oder
Stockwerksbau, ist von Fall zu Fall auf Grund
der örtlich gelagerten Verhältnisse zu entschei¬
den . Was abgelehnt wird , ist ein gewisserSche¬
matismus auf beiden Gebieten und darüber
hinaus , daß die Wohnviertel oder Siedlungen
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klsSeksnknisrfrümpfe , OröOs 3 — 5 . . . . 0.58
l̂ äcicksnlknisr»rümp»e , Oröbs 6—10 . . . . 0 .75
Lksrmsurs -UnfsrlrlsiSsr, liübLclis /Motivs

2 .- 5, 2 .25 , 1 . 45 , 0 .- 8
ttsmScken o«i . ! cklüp»sr, mocl. gsstr., 1 .25,0 . 88,0 .68
Lbsrmsurer«KIiip»sr tör Domen . . . . 1 .25,0 . 85
Lkarmsurercklüpker für Xinclsr . 0 .48
vürlsnbsllsr , gute Paßform . . . 0 .- 8, 0 .75 , 0 .38
ttüttgürlsi , kräftige Qualität . . . 1 .25, 0 . 88, 0 .48

I . -

KinSsrbscissnrügs , Wolle . 0 .- 5
KinSerbscissnrügs , kaumv/olls . 0 .50
vsmenbsSssnrügs , Wolle . 3 .- 5, 2 .- 5
0smenbs «iesnrügSr kaumvvolls . . . 0 .- 5, 0 .25
vsmenkancirebuke , cliarrn ., 0.- 8 , 0 .78 , 0 .45 , 0.25

vsmsnIsclerbsnSrckuke
virnSl- unci ttsuricisirisr .
Scbürrsn . . . . . .
Kittel okns 4rm . . . .
ttsrrsnrportbemSsn . .
llisrrsnobsrkemSsn . .

. . . 3 .75 , 2 .- 5, 2 .50

. . . 7 .50 , 4 .- 5, 3 .25
2 . 25, 1 .68 , 1 .38, 0 .- 8
. . . 3 .75 , 3 .25, 2 . 85
. . . 3 .50, 2,- 5, 1 .00
. . . 4 .75 , 3 .50 , 1 .- 5

Isllvrollmurrellne , 70 cm brt ., 0 .- 8, 0 .78,0 .68 , 0 .48
Virtts bsriruclc », - 0 cm breit . 1 .45, 1 .10
kSsttilrspp in vielen siarbsn , - 5 cm breit . . . 1 .75
^.svsble , bunt gemustert, - 5 cm breit . . . . 1 .75
( rsps ! s »ln , bsclrvckt , - 5 cm breit . . . 1 .- 5, 1 .45

7 7 5 6 5 7 - 4 S 7 5
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^ 1 6^ ' Änen ausgesprochenen Klassencharakter tragen.
Künftig darf z . B . nicht mehr die Arbeiter¬
siedlung zur Beamtensiedlung in einem Kon¬
trast stehen . In den Siedlungen des Dritten
Reiches und bei den Planungen neuer Wohn¬
viertel im Stockwerksbaumuß sich ebenfalls wie
auf allen anderen Gebieten die Volksgemein¬
schaft Widerspiegeln.
Wir fordern die Vierraumwohnung

Die idealste Form der Planung ist die Ge¬
rnischlsiedlung , in der neben dem Eigenheim die
Kleinsiedlung, das Reihenhaus und das Stock¬
werkshaus vertreten sind . Als Ausdruck des
nationalsozialistischen Wollens und der Volks¬
gemeinschaft müssen das HJ -Heim und das
Gemeinschaftshaus den Kern und Mittelpunkt
bilden. Die Vierraumwohnung ist in letzter
Zeit als Forderung in der Oeffentlichkeit her¬
ausgestellt worden und hat erfreulicherweise
Zustimmung bei den Fachkreisen gefunden. Daß

^ eine Ausweitung der Wohnflächeauch im Stock¬
werkswohnungsbau zu erreichen ist und die
damit verbundenen Finanzierungsfragen zu lö¬
sen sind , kann vom Reichsheimstättenamt aus¬
gewiesen werden. Erfreulich ist die Tatsache,
daß sich Kräfte der Wirtschaft, der Industrie,
des Handwerks und des Handels der Auffas¬
sung des Reichsheimstättenamtes der DAF an¬
geschlossen haben, daß es nicht angängig ist , daß
man für Strafgefangene in Gefängnissen je
Kopf 28 Kubikmeter Luftraum vorfleht, daß es
aber für deutsche Menschen mit . erbgesunden
Anlagen . gleichgültig sein kann, ob für das
Heranwachsende Kind — wie Ermittelungen
aus früherer Zeit ergaben — fünf und sogar
nur drei Kubikmeter Luftraum zur Verfügung
stehen . Um diesem Zustand ein Ende zu be¬
reiten, fordert das Heimstättenamt der DAF

die Vierraumwoynung , in der neben dem El¬
ternschlafzimmer ein gesundes Kinderschlafzim¬
mer enthalten ist und darüber hinaus eine
Bade- oder Duschmöglichkeit.
Deutsche Möbel in deutschen Siedlungen

Es konnte dem Reichsheimstättenamt der
DAF insbesondere auch nicht gleichgültig blei¬
ben, mit welchen Einrichtungsgegenständen
deutsche Wohnstätten ausgestaltet werden. Auch
auf diesem Gebiet hat das Heimstättenamt der
DAF in den vergangenen Jahren den Kampf
führen müssen gegen die jüdische Verfälschung
des deutschen Geschmacks und für die Erhal¬
tung der deutschen Wohnkultur. Aus diesem
Grunde sind vom „Reichsheimstättenamt" der
DAF eine große Anzahl Möbeltypen entwickelt
worden, sowie Beleuchtungskörper, Geschirre
und sonstige Haushaltungsgegenstände, die seit
geraumer Zeit bereits zu erschwinglichen Preisen
als „Deutscher Hausrat " im Handel sind.

Schöne und gesunde Wohnstätten mit deut¬
schem Hausrat soll jeder schaffende Deutsche
entsprechend der Forderung des Reichs¬
leiters der DAF , die das Erziehungs¬
instrument der Partei ist , erhalten.

Das deutsche Volk ist es gewöhnt, daß Pro¬
bleme, die einmal von dem Reichsleiter der
DAF , Pg . vr . Leh , aufgeworfen worden sind,
auch gelöst werden. Die abseitsstehenden, allzu
bedenklichen Kreise können die Gewißheit haben,
daß trotz der gegenteiligen Ergebnisse ihrer
Rechenschieber und Addiermaschinen auch die
Fragen der deutschen Wohnkultur, d . h . die
Wohnraumbeschaffung sowie die Durchsetzung
des deutschen Hausrats , finanziell gelöst wer¬
den. NSG

Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 24 . Juli 1938

Die Sundsrage
Auch das ist Kunst und Göttergunst:
An einem Sommersonnentage
Sich so viel Lust ins Herz zu tragen»
Daß , wenn der Sommer auch vergeht,
Das Leuchten lange noch besteht.

Goethe.
Nun nehmen die Hundstage ihren Anfang.

Sie dauern einen vollen Monat und sollen die
heißeste Zeit des Jahres bringen . Sie bilden
die Tage des Hochsommers und sollen die
Sonnenkraft in das Korn tragen , das in den
Aehren und Rispen der Reife zustrebt. Schon
verblaßt das Grün der Halme, schon klingt hier
und da der harte Sensenklang auf, der die
Grundmelodie der Hundstage ist , einstweilen
aber bitten noch all die Gemächte des Frühlings
um Sonne . Jnmjjten all der zerzausten Rosen¬
blüten quellen noch Knospen. Sie zwängen und
drängen sich durch das Grau des kranken
Sommers an das Licht . Sie wollen Freude
blühen in dem Ernst der Schaffenszeit. Die
bebenden Blätter bitten den Himmel um Güte,
um Sonne und immer wieder um Sonne.

Hundstage hell und klar,
Zeigen an ein gutes Jahr;
Werden Regen sie bereiten,
Kommen nicht die besten Zetten.

Wie die Hundstage beginnen,
So gehen sie von hinnen.

Ist Sankt Anna (26 .) hell und rein,
Wird bald das Korn geborgen sein;
Ist Sankt Anna regenreich,
Wird es sicher nicht sogleich.

Wenn das Heu verdirbt,
Gerät der Kohl. -xm-

* Aus den Sendefolgen des Rundfunks. Der
unseren Lesern von seiner Mitarbeit bei uns
bekannte Schriftsteller H . Scheffler kommt
in der auf heute um 18.45 Uhr im Reichssender
Frankfurt anberaumten „Bunten Stunde " mit
verschiedenen .Beiträgen zur Geltung und hat
außerdem für den ReichssenderLeipzig (15 Uhr)
eine Stunde mit „Märchen aus aller Welt" ge¬
staltet. Am Dienstag wird aus der Jahrhundert¬
halle in Breslau vom Reichssender Breslau
Beethovens neunte Symphonie (20.30 Uhr)
übertragen . Dirigent ist der ehemals in Olden¬
burg wirkende Generalmusikdirektor Philipp
Wüst . Der unvergessene Schauspieler Hans
Becker wirkt am Dienstag um 20.15 Uhr
in der Abendveranstaltung des Reichssenders
Frankfurt mit . Die lustige Sendung ist „Frank¬
furter Würstchen " betitelt . Der Reichssender
Berlin bringt am Mittwoch um 20.10 Uhr eine
lustige Sendung , die dadurch, daß der Humorist
Carl Heinz Carell einer der Hauptdarsteller
der Sendung ist , für uns von besonderem
Interesse ist.

* Ausstellung von mustergültigem Hausrat.
Vom 25 bis 31. Juli 1938 stellt die Abteilung
Heimstätten in der DAF, Gauwaltung
Weser-Ems , in der Siedlung der Warpsspinne¬
rei einen mustergültigen Hausrat aus , wie er
bereits auf der Ausstellung „Bremen —

Schlüssel zur Welt" gezeigt wurde. Die Be¬
sucher der Ausstellung in Bremen werden diese
kleine Ausstellung besonders begrüßen, da hier
die Möglichkeit besteht , diesen Hausrat nun
auch in Verbindung mit einer in Grundritz¬
lösung und -Gestaltung von der Deutschen Ar¬
beitsfront als Beispiel betreuten Kleinsiedlung
zu zeigen . Dieser Hausrat ist eigens für unseren
Gau entwickelt und lehnt sich in natürlicher
Weise ohne Nachahmungsoweit wie möglich an
die überlieferten Formen an. Wir empfehlen
jedem Interessenten den Besuch dieser kleinen
Ausstellung, die täglich von 16 bis 20 Uhr ge¬
öffnet ist;

* Aumeldeschlutz zum Leistungskampf der
Betriebe 31 . 8 . Der Anmeldeschlutz für die Teil¬
nahme der Betriebe des Deutschen Handwerks
zum Leistungskampf der deutschen Betriebe ist
bis zum 31. August 1938 verlängert worden.
Diese Verlängerung war notwendig, damit sich
die einzelnen Betriebe mit den Erfordernissen
zyr Erlangung des Leistungsabzeichens „Vor¬
bildlicher Kleinbetrieb" bekanntmachenkönnen.

* Heimatpflege und Reklame. Schönheit des
Straßen - und Ortsbildes ist eine der wichtigen
Maßnahmen , die heute dank der Bestrebungen
des Nationalsozialismus im Vordergrund des
allgemeinen- Interesses steht . Es gilt, die. Hätz- «
lichen Reklamen aus dem Landschastsbild zu
beseitigen, damit das Bild der Naturschönheiten-
und guten Bauten voll wieder zur Geltung
kommt . Die Reklame hat teilweise stark ver¬
unstaltend sich bemerkbar gemacht . Nach und
nach ist ein großer Teil dieser verunstaltenden
Einrichtungen bereits verschwunden, jedoch ist
noch ein Rest vorhanden, der ebenfalls noch
verschwinden wird . Eine gute Reklame im
Straßenbild wird dagegen bleiben müssen . Es
ist allerdings mit großer Sorgfalt und mit
künstlerischem Geist die Neugestaltung durch¬
zuführen. Bei der Bekämpfung von Reklame¬
auswüchsen dienen das Reichsnaturschutzgesetz
vom 26. Juni 1935 , die Verordnung über Bau¬
gestaltung vom 10. November 1936 und der 8 24
der Einheitsbauordnung die gesetzliche Grund¬
lage. Die Kulturpflege wird heute von allen
zuständigen Dienststellen im Sinne der Natur¬
schutzbestrebungen durchgeführt und findet auch
bei den beteiligten Volksgenossen vollen An¬
klang. Wo aber versucht wird , unter Umgehung
der gesetzlichen Bestimmungen Reklamen anzu¬
bringen oder Automaten aufzustellen, die auch
unter die Verordnungen fallen, da wird heute
mit aller Schärfe etngeschritten. ,

* Mit der Erweiterung der Gebäude der
Landes-Versicherungs-Anstalt an der Hunte-
ftraste ist bereits der Anfang gemacht . Die der
Landesversicherungs - Anstalt übertragenen
Dienstgeschäfte sind durch die Zusammenlegung
mit der gleichen Anstalt der Hansestadt Bremen
erheblich vermehrt. Dadurch tritt ein gesteiger¬
ter Bedarf an Büroräumen ein, der nur durch
eine erhebliche Erweiterung des Dienstgebäudes
gedeckt werden kann . Die vorhandenen und
bislang noch anderweitig benutzten Räume in
dem Gebäude an der Huntestratze werden be¬
reits jetzt für die Zwecke der Landes-Versiche-
rungs -Anstalt durch Umbau hergerichtet. Wei¬
ter wird ein großzügiger Erweiterungsbau zur
Durchführung kommen , der dann als einer der
größten Bürohausbauten in der Stadt beson¬
ders zur Geltung kommt und für die Hunte¬
straße eine Bereicherung des Straßenbildes mit
sich bringen wird.

* Umbau des Schulgebäudes Nadorst-West.
Die im Schulgebäude Nadorst-West vorhande¬
nen Klassen sind seit längerer Zeit als HJ-
Heim benutzt worden. Nun wird das Schul¬
gebäude für andere Zweck in Anspruch ge¬
nommen und mutz daher umgebaut werden.
Hier wird eine Heeresfachschule für die Luft¬
waffe eingerichtet, die zum Herbst in Betrieb
genommen wird . Neue Klassenräume werden
entstehen , und im weiteren werden die vor¬
handenen Räumlichkeiten für diesen Zweck
gründlich instandgesetzt. Auch von außen wird
das Gebäude neu in Farbe gesetzt werden. Für
die Gegend am Scheideweg, Ecke Eßkamp,
wird die neue Schule nach der Fertigstellung
eine Verschönerung des Stadtbildes bringen.

* Abbruchsarbeiten werden am Schützenweg
und beim Bahnhof Osternburg ausgeführt . Am
Schützenweg wird ein baufälliges Wohngebäude
an der Ecke der Von-Kobbe -Straße beseitigt, um
hier Platz für die Errichtung zeitgemäßerSied¬
lungsbauten zu erhalten. Die Von-Kobbe -Straße
ist mit besseren Wohnbauten der Gemeinnützi¬
gen Siedlungs - Gesellschaft bebaut, die nun auch
die Durchführung der geplanten Neubauten an
dieser Stelle übernimmt . Beim Bahnhof Ostern¬
burg wird einer der alten und wenig schönen
Holzschuppen abgebrochen . An Stelle dieses
Holzschuppens, der in der Kriegs- und ersten
Nachkriegszeit als Lagerhaus der damaligen
Gemeinde Osternburg diente, wird nun ein
schöner Neubau erstehen , der das Städtebild
beim Bahnhof Osternhurg wesentlich verbessert.

* Jnstandsetzungsarbeiten werden an der Ein¬
friedigung längs der Eisenbahn am Verbin¬
dungsweg vom Pferdemarkt nach der Ziegel-
hofstratze ausgeführt . Durch diese Maßnahme
soll die Abgrenzung zwischen Fuß - und
Schienenweg in dem erforderlichen Ausmaß
gesichert werden.

* Der Straßenbau am Küstenkanal geht für
die Neubaustrecke an der Nordseite der Voll¬
endung entgegen. Der gesamte Unterbau des
neuen Straßenkörpers ist bereits fertig und
die Straßenbauer haben jetzt damit begonnen,
die abschließende Asphaltdecke aufzubringen.
In Kürze wird daher das neue Straßenstück
von Hundsmühlen bis zum Kavallerieweg für
den Verkehr freigegeben werden können . Die
Jnstandsetzungsarbeiten am Stratzen-
damm an der Rordseite des Kanals in Hunds¬
mühlen, die durch einen Erdrutsch anläßlich
der Benutzung eines beladenen Lastkraftwagens
notwendig geworden sind , haben eine längere
Zeit, als anfangs angenommen worden ist , in
Anspruch genommen. Sie werden aber in der
kommenden Woche beendet sein und kann dann
der Verkehr längs dem Küstenkanal, der jetzt
ganz lahm gelegt ist, wieder ausgenommen
werden.

* Aus der Imkerei . Die Zeit der Heideblüte
und der Buchweizenblüte ist angebrochen.
Schon sieht man die ersten Bienenvölker nach¬
dem das Schwärmen heendet ist, draußen in
der Heide oder am Rande eines Buchweizen-
seldes stehen.

* Einbruchsdiebstähle im Lande. Aus einem
Wohnhause an der Landstraße Wildes-
halisen—Ahlhorn wurde mittels Einbruchs
zwei Schinken und etwa ein Dutzend Mett¬
würste gestohlen . Der Dieb ist mit großer
Frechheit zu Werke gegangen und hat die ganze
Räucherkammerausgeräubert . — Einem Bauern
in Ellerstedt ist aus seiner Kommode der da¬
rin aufbewahrte Geldbetrag gestohlen worden.
In diesem Fall ist eine des Wegs kommende
Person , die ungesehen das Bauernhaus be¬
treten hat, der Tat verdächtig.

* Oldenburger Pilzmarkt. Kontrolliert wur¬
den 218 Kilogramm Pfifferlinge , 8 Kilogramm
Steinpilze Preis 500 Gramm -- 0,60 Reichs¬
mark . Beanstandet wurden fünf Kilogramm
Sägeblättlinge (eßbar) und Pfeffermilchlinge

. (bitter) . Pilzausstellung : 42 Arten, darunter
32 eßbare, ein Giftpilz. Pilzlese im Hasbruch.

Wiefelstede
Betriebsvergrößerung . Es hat sich als

wendig erwiesen, die hiesige Molkerei wesemii«
zu vergrößern und zum Teil mit neuen ^
schirren auszustatten. Der Bauentwurf ist
zwischen genehmigt. Das jetzige Gebäude
vergrößert und aufgestockt werden.

'
Kuren mit Heilsalzen. In der hiesigen Bai,«

anstalt werden vom Arzt Bäder mit n«
schiedenen Zusätzen verabfolgt. Die Kur/«
dauern etwa vier Wochen . Die Erfolge mj,
diesen Bädern sind überraschend gut. Es
den dafür in erster Linie Kinder ausgesucht d,>
sonst zu einer Erholungskur hätten Verschiß
werden müssen.

EdewechtDer Verschandelung des Landschaftsbildes
vorgebeugt. Nach Beratung mit deck Gemeinde¬räten in der letzten Gemeinderatssitzung
der Bürgermeister der Gemeinde Edewecht
Grund des Z 3 der Deutschen Gemeindeord
nung und der Artikel 7a und 8 des Gei'ek«-vom 16. Mai 1927 über die Abänderung des
Gesetzes vom 25. März 1879, betreffend die
Anlegung oder Veränderung von Straßen und
Plätzen m den Städten und größeren Orten
für die Gemeinde Edewecht eine diesbezüglich«
Satzung aufgestellt . Durch diese neue Satzun»
soll in erster Linie eine möglicherweise ent¬
stehende Verschandelung des Ortes unterbun¬den werden.

Ocholt
Aus der Torfindustrie. Der umgebaute Ele¬

vator der Firma Strenge ist in Betrieb genom¬
men . Durch die vergrößerte Anlage kann jetztein schneller und großer Torfumschlag geleistet
werden/ Von Vorteil ist auch , daß der Elevator
nun dicht an der Straße steht . Lange Lastzüge
können jetzt ohne verkehrsstörendes Umran¬
gieren beladen werden. Im Interesse eines
flotten Umschlages erfolgt die Anfahrt der
Lastwagen über Howiek.

Brake.
Grober Unfug. Bei einem Kaufmann wurde»

telephonisch größere Mengen Waren bestellt
die zu einem X . in der Bahnhofsstratze gebrach
werden sollten. Als die Waren abgegeben
werden sollten , waren weder die angegeben!
Hausnummer , noch der Name zu finden. Kurz,
Zeit später wurde wieder im selben Geschiist
angerufen, ob die Waren denn nicht balt
kämen . Auch der zweite Weg war umsonst.
Weiter wurden auch bei einem Bäcker Brötchen
bestellt , die ebenfalls an eine nicht existierende
Adresse geliefert werden sollten. Wie es heU
soll solch ein Fall auch noch bei anderen Ge¬
schäften vorgekommen sein . Es wird venmity
daß der Anruf vyn der öffentlichenFernsprech
zelle am Bahnhof erfolgt ist.

Die Feuerwehr hilft ! Bei einer Unter¬
suchung des Heues des Bauern L . aus Brake-
Klippkanne stellte die Feuerlöschpolizei mitdem
Stecher eine Wärme von 85 Grad fest, so dch
hier Hilfeleistung angebracht war . Bis tief i»
die Nacht hinein arbeiteten die Männer der
Wehr Gänge durch das Heu , so daß jede Ge¬
fahr abgewendet wurde.

Döhlen.
Die Abschlußprüfungfür dieTeilnehmerinnen

am Laienyelferlnnenkursus fand hier in Gegen¬
wart deö Gemeindegruppenführers Kltem-
Ahlhörn und des stellvertretenden Bürgermei¬
sters H o l l m a nn - Großenkneten statt. Sie
wurde durch den praktischen Arzt R ech te rn-
Huntlosen als Ausbildungsleiter vorgenom¬
men.

' Es kam besonders darauf an , die prakti¬
schen Maßnahmen zu zeigen , die Laien bei einem
Unglücksfallbis zur Ankunft des Arztes zu er¬
ledigen haben: Anlage von Notverbänden,
Transportieren eines Verunglückten auf einer
Bahre , erste Hilfe für -Erstickte , Ertrunkene, Gas-
vergiftete. Auch das Anlegen von verschiedenen
Gasmasken und das Benehmen in vergifteten
Räumen wurde vorgeführt. Nach der Prüfung
erfolgte die feierliche Verpflichtung dre Laien¬
helferinnen durch den stellvertretenden Bürger¬
meister. In einer Ansprache unterstrich Grup¬
penführer Kliem die große Bedeutung des
zivilen Luftschutzes und dankte dann dem Aus¬
bildungsleiter Rechter» für seine selbstlose

Aundgang durch die Heimat
Edewecht. Am Sonntag findet auf den

Ständen des Edewechter Schützenvereins das
diesjährige Unterkreismeisterschastsschießender
im Deutschen Schützenverband, Unterkreis Am¬
merland, vereinten Schützen - und KKS-Vereine
statt. ' '

Edewechü Der erste Teilabschnitt der Er -
neuerungsarbeiten an dem Unterbau
unsererKleinbahn sind größtenteils fertiggestellt.
Ein weiterer Abschnitt auf der Strecke Ekern—
Zwischenahn soll demnächst in Angriff genom¬
men werden.

Kirchhatten. Die Erben der Wwe. Oster¬
loh verkauften ihre hiesige Besitzung für 12 000
RM an den Gastwirt Schnittker aus Ol¬
denburg.

Heidkrug. Beim Hauptbahnüvergang an
der Tannenstratze wird ein Schrankenwärter¬
haus von der Reichsbahn errichtet.

Harmenhausen. Tierarzt vr . Johannes
Siems konnte in Aurich das Flachrennen und
das Jagdrennen auf „ Heideröslein" gewinnen.

Edenbüttel - Lemwerder. Für un¬
seren Ort wird auf der Motormühle in Eden-
büttel bei Schnie eine Saatreintgungs - um
Beizanlage ausgestellt.

Schierbrok - Stenum . Das Sobel-
quartett Delmenhorst machte mit ein M
musikalischen Feierstunden den Patienten un¬
serer SonnenhLilstätte eine große Freude.

Schlutter . Die Hungersleine, dies!
Erinnerungssteine an eine große 1628 herr¬
schende Teuerung auf dem LinnemannschenHm
in Schlutter sind unter Denkmalsschutz gestellt'

Hasbergen. Eine Dorfverschöne¬
rungsaktion wird in unserem Bezirk W
Zeit durchgeführt.

Annenheide. Es konnten wieder eim
große Reihe Siedlungshäuser bezöge"
werden.

Adelheids . Die A d el h eid er Chaus¬
see ist infolge der großen Siedlungsbauten eim
wichtige Straße geworden: So ist sie jetzt von
Grund auf ausgebessert worden.
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Die Karten für die
M 6» vom 1. dis 18 . August Saarpfalz,61 vom 1 . bis 16 . August Schwarzwald,62 vom 4. vis 26 . August Schwarzwald,sowie die Karten siir die Oesterreich -Fahrt vom27 . Juli bis 13 . August und die Karten sür dieHannover-Fahrt am 31 . Juli müssen in unsererDienststelle , Markt 3, abgeholt werden.

und uneigennützigeArbeit herzlichst DiesenDankdrückte auch Untergruppenführer H . Hemme-Döhlen in seinemSchlußwort nochmals aus undschloß mit einem dreifachen Sieg -Heil auf un¬fern Führer . Für seine hingebende, gewissen¬hafte Arbeit sowie für die mustergültige Durch¬führung aller Selbstschutzmatznahmenin unsermumfangreichen Gemeindebezirk hat sich Ge-meindegruppenfllhrer K l i e m - Ahlhorn eingroßes Verdienst erworben.
Ganderkesee.Vorbildliche Sorge der Gemeinde für dasSchulwesen. Die Gemeinde Ganderkesee darf

sich rühmen, daß ihre Schulhäuser zu den bestendes Landes zählen. So hat sie in diesem Jahrewieder 10 000 RM für die Unterhaltung der
Schulgebäudebereitgestellt. In Habbrügge wirddas Schulhaus ein ganz neues Dach bekommen.Der Betrag für Lehr- und Lernmittel wird
von 2500 auf 4000 RM erhöht. Für Anschaffungvon Turn - und Sportgeräten und sür An¬
legung von Turn - und Sportplätzen sind 2500RM ausgesetzt. Für Vergrößerung der Schul¬
bibliotheken wurden 1000 RM und für die Er¬
weiterung der Lehrerbibliotheken 400 RM
ausgesetzt . Ueberall konnten bei den SchulenSchulgärten angelegt werden. Weiter wurdenin Bergedorf und Hoykenkamp die Spielplätzevergrößert.

In -er Seidenraupenzucht -er
VolkSknabenfchuSe Mvekamp
Von Christel-Hugo Voigt, Wilhelmshaven
Wie wichtig die Seidenraupenzucht im 2. Vier¬

jahresplan ist, weiß Wohl jeder, jedoch können
sich die wenigsten eisi Bild von der Seiden¬
raupenzucht machen . In Oldenburg wurde ander Volksknabenschule Röwekamp eine Seiden¬
raupenzucht von reichlich 20 000 Raupen an¬
gelegt , wo man Näheres erfahren kann. Mitte
Juni ließ sich Herr T . von Celle 18 GrammEier (ungefähr 30 000 Stückt kommen . Die Eierwurden in einem Kasten zwischen Erbstüll auf¬
bewahrt. Nach drei Tagen schlüpften die etwa
2 Millimeter langen Raupen aus den Eiern.Die Raupen erhielten ihr erstes Futter , das aus
zarten Maulbeerblättern bestand. Nun wurden
die Raupen auf von Schülern gezimmerte Hür¬den gelegt . Die Ständer bestehen aus alten Ge¬
stellen von Tafeln , an denen in Abständen von
40 Zentimeter auf jeder dritten Leiste fest¬
gemacht sind. Auf die Leisten wurden rechteckige
Kästen gelegt,' Hürden genannt, die aus vier
Leisten gezimmert sind und von unten mit
Hühnergitterbenagelt wurden . Aus diesesGitterwird Papier gelegt. Nun wurden die kleinen
Räupchen auf dieses Papier gelegt und täglichviermal gefüttert. Vier Tage nach der Schlüp¬
fung häuteten sich die Raupen zum erstenmal.Die Länge der Raupen betrug danach r/z. bis
1 Zentimeter. In der Zwischenzeit von der
ersten bis zur zweiten Häutung (fünf Tagetwurden die Hürden öfter gereinigt und die
Raupen auseinandergepult . Bei dieser Arbeit
halfen Herrn T . sechs Schüler aus seiner Klasse
(sechstes Schuljahr ) . Jeden Morgen- mußte das
Futter geholt werden. Es wurde von den sechs
Jungen , die freudig ihre Arbeit taten , gepflückt.Das Futter besteht nur aus Blättern von
Maulbeerbäumen. Diese Maulbeerbäume wur¬
den Herrn T . vom Reichsnährstand freundlichst
zur Verfügung gestellt . Es handelt sich um
1000 dreijährige Bäume mit einer Höhe von

Montag , 25.
Reichsfendung: 19 .66 : Deutsches Turn- undSportfest in Breslau 1938.
Deutschlandsender -. S.6L -. Der Tag be-ginnt / 6.36 : Frühkonzcrt / 9 .46 : Turnstunde /11.36 : Dreistig bunte Minuten / 12 .66 : Musik zumMittag / 14 .66 : Eine kleine Melodie / 14 .1S : Mu¬
sikalische Kurzweil / 1S.15 : Volksmelodten/ 1S.46:Wenn Besuch da ist . . . / 16 .66 : Musik am Nach-18 .06 : Junge Dichtung / 18 .36 und 19 .36:Jaro Michalek spielt / 19 .66 : Deutsches Turn- undSportfest Breslau / 26 .16 : Blasmusik / 21 .66:Das Grotzdeutsche Reich / 22 .36 : Kleine Nacht-mustk / 23 .66 : Unterhaltungsmusik / 24 .66 : Nacht¬musik.
Re i chssc « der Hamvurg: 6.16 : Zum srSV-ltchen Beginn / 6.36 : Morgenmusik / 16.36 : Sozwischen elf und zwölf / 11.46 : BF : Bauer undErnährung / 12 .66 und 13 .1« : Gchlotzk- nzertHan¬nover / 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Vto-

Juli 1938
lin-Musik / 16.66 : Es geht auf Feierabend, m . E.18.66 : Mustk für Kammerorchester / 19.36 : Be¬
schwingte Melodien / 26 .16 : Der 156 . blaue Mon¬tag 22 .36 : Musik aus dem Schlüterhof / 24 .66:Nachtmusik.
Reichssender Köln: 6.36 : Freut euch desLebens / 7.16 : Frühkonzert / 8 .36 : Für die Ar-
beitSkameraden in den Betrieben / 9 .M : Ratschläge^ . "

.»
/

sür den Küchenzettel der Woche / 16 .06 : Von wun»erlichen Schiffen und anderen Sesungeheuern ,l2.66 und 13 .15 : SchloßkonzertHannover / 14.16:Melodien aus Köln am Rhein / 15 .66 : Für grobeund kleine Leute / 15 .36 : Das gute Buch / 16 .66:Nachmtttagskonzert, m . Einl . / 18 .66 : Der Trä¬ger des Mozarts,reifes 1938 / 18 .26 : Volkslieder

22 .15 : Zwischenmusik / 22 .36 : Mustk aus demSchlüterhof / 24 .66 : Nachtmusik.

VreStadtVarel imVechrmagsjahr1938 -39
Ausgeglichener Voranschlag

Varel, 23. Juli.Unter Leitung des Bürgermeisters Pg.Menke und , im Beisein des Kreisleiters Pg.Flügel hatten sich die Ratsherren der StadtVarel im Sitzungssaal des Rathauses (Börse)
zu einer öffentlichen Beratung eingefunden. Es
galt in der Hauptsache den neuen Voranschlag
zu verabschiedenund den Haushaltsplan und

beginn erfolgt sein soll , hat sich in diesem Jahrbei allen Gemeinden aus bekannten Gründen
verzögert. Nach der Begrüßung seitens des
Bürgermeisters führte dieser in längeren Dar¬
legungen aus , daß der Voranschlag äußerstvor¬
sichtig ausgestellt sei . Die sparsame Finanzwirt-
fchast habe eine gesunde Auswärtsentwickelung
zu verzeichnen und zum ersten Male könne ein
ausgeglichener Voranschlag vorgelegt werden.
Der Ordentliche Haushaltsplan schließt wie
folgt ab:

0. Allgemeine Verwaltung
1 . Polizei.
2 . Schulwesen . .3 . entfällt (Kultur- und Gemeinschaftspslege)
4. Fürsorgewesen, Jugendhilfe.5 . Gesundheitswesen, Volk - und Jugendertüchtigung6. Bau -, Wohnungs- und Siedlungswesen . . . .7. Oeffentliche Einrichtungen usw. - . .8 . entfällt (wirtschaftlicheUnternehmen)
9 . Finanz - und Steuerverwaltung . . , , . ,

Außerordentlicher Haushaltsplan:
Volksschulgebäude .
Automobilspritze

Einnahme Ausgabe
3 870.— RM 43 670 — RM
1009.- 20 520.—

- . 123 820 — - 240 710.— .
42300- 106 630 —

600.- 3500.—
3 530 .— 38 630 —

. 24 740.— 36 790.— »
- - 489 980 .— 199 390.— .

689 840- RM 689 840 — RM
60 000 .— RM 60 000.— RM

. ' IS 000 .— » 15 000- *
75 000.— RM 75 000 — RM

Einzelheiten hierzu erläuterte der Stadtkassenverwalter Pg . Lübben.
Die Steuerfestsetzungfür die Stadt Varel zeigt folgendes Bild:

1 . Grundsteuer: für land - und forstwirtschaftliche Betriebe 100 Prozentfür die übrigen Grundstücke (städtische ) 125 Prozent
2. Gewerbesteuer nach dem Gewerbeertrag und Gewerbekapital 200 Prozent3. Zweigstellensteuer260 Prozent
4 . Bürgersteuer 500 Prozent
5. Hundesteuer: 24 RM sür den ersten Hund, 48 RM für jeden weiteren Hund6. Finanzzuschlag zum Strompreis : . Licht 15 Pf . je Kilowatt, über 1000 Kilowatt 10 Pf . ;zum Kraftstrom 5 Pf . je Kilowattt
7. Kanalisationsgebühren 25 Pf . je 1000 RM Brandkassenwert
8. Schulgeld zur städtischen Oberschule 250 RM jährlich
9. Begräbnissteuer 4 RM

Auch zu der Steuerfestsetzung äußert sich der
Bürgermeister ausführlich. Die Erhöhung der
Grundsteuer ist eine Reichsmatznahme. Varel
stehe mit seiner Höhe weit hinter anderen Ge¬
meinden zurück . So habe Wilhelmshaven 200
Prozent , Oldenburg 150 Prozent , Delmenhorst

130 Prozent usw. Auch die Gewerbesteuerwürde
anderweit höher gehoben. Der Reichsdurch¬
schnitt der Gewerbesteuer betrage 260 Prozentund bei der Bürgersteuer 500 Prozent.

Nach lebhafter Aussprache wurde der Vor¬
anschlag und die Haushaltssatzungen festgestellt.

etwa 1,50 Meter. Die Zahl klingt sehr groß,
wer aber gesehen hat, was die Raupen fressen
(Besichtigung) , der weiß, daß diese Bäume nötig
gebraucht werden. Bei der Fütterung verbleibt

, nun nach einer Viertelstunde nur noch das Ge¬
rippe des Blattes . Fünf Tage nach der ersten
Häutung steigen die Raupen in die zweite Häu¬
tung . Man erkennt an dem glasigen Aussehen
der Raupen, daß sie sich häuten wollen. Wenn
die Raupe sich häutet, platzt zuerst die Kopf¬
haut und dann kriecht die Raupe ans der alten
Haut hervor. Die Zeit von der zweiten bis
dritten Häutung wird wieder mit Futtern und
Reinigen verbracht. In sechs Tagen beginntdie Raupe die dritte Häutung.

Nun beginnen die Jungen eifrig Spinn¬geräte zu bauen, die entweder aus Leisten mit
Löchern , in denen Heidezweige stecken oder aus
zwei Leisten , die aus beiden Seiten mit dünne¬ren Leisten benagelt sind . In sieben Tagen stei¬
gen nun die Raupen in die vierte Häutung . Die
Raupen werden auf Lochpapier gelegt , damitder Abfall durch die Löcher fallen kann ; dennes ist nicht jedermanns Sache, die inzwischen5 Zentimeter langen Raupen anzufassen Die
Raupen werden noch zehn Tage gefüttert, dann
fangen sie an zu spinnen. Der Züchter mußaufpassen, daß die Falter nicht ausschlüpfen,denn dann ist der Kokon wertlos . Der Kokon
ist ein wahres Kunstwerk . Er besteht aus 2>/r

Klm. Rohseide, von denen 700 bis 900 Meter
glatt abgespult werden können . Alles übrigewird geschleudert und ebenfalls verwendet.Der Kokon wird in fünf Tagen abgenommenund nach Celle geschickt, wo sie verarbeitet wer¬den. Einige Kokons werden zur Nachzucht auf¬
gehoben. Aus den Kokons schlüpfen dann die
Falter aus . Je ein Männchen und ein Weib¬
chen werden zur Paarung in eine Pergament¬tüte getan und mit Datum versehen. Die Tüten
werden auf Bindfäden gereiht und im großenRahmen aufgehängt. Gleich Nach der Paarunglegt das Weibchen 400 bis 500 Eier . Später
sterben die Falter und vertrocknen . Die jetztvöllig vertrocknetenFalter werden in Mörsern
zerrieben. Der so entstandene Brei wird mikro¬
skopisch untersucht. Wird in dem Brei kein
Krankheitskeim entdeckt, werden die Eier ab¬
genommen und gewaschen . 50 Gramm dieser
ausgesuchten Brut werden in die Nachzucht-Rahmen gelegt. Die Rahmen lagern bis we¬
nige Tage vor dem Versand in einem Kühl¬raum , dessen Temperatur auf 1—3 Grad ein¬
gestellt ist. Will der Züchter Eier haben, wird
die bestellte Menge in einen Raum von 8—10Grad gelegt. Von da aus kommen die Eier ineinen Raum von 12—15 Grad , nach vier Tagenwerden sie in einen Raum von 18 Grad ge¬bracht. Von da aus werden die Eier verschickt.Nun fängt die Arbeit wieder von vorne an.Es ist sehr zu empfehlen, die an Sonntagenvon 9—10 Uhr stattfindende Besichtigung zu
besuchen . Abends zur Fütterung um 20 Uhrkann auch besichtigt werden, ausgenommen anSonntagen . ,

Märkte
Oldenburger Marttpretse. (Festgestellt aut dem

Wochenmarkt am 23 . Juli .) Molkereibutter, V- Kilo¬gramm 155 bis 160 , Rindfleisch 85 bis 150 , Schweine¬fleisch 85 bis 12», Kalbsletsch 112 btS 122 , Hammel,fleisch 11» bis 12», Geräuch . Speck 164 bis 114 , Flomen84 , Geräuch . Mettwurst 120 bis 140 , Leberwurst126,frische Mettwurst 126 , Rotwurst 80 , Hühner 1 Kg . 166bis 110 , neue Kartoffeln 5- 7, Große Bohnen 15.junge Bohnen 46- 56 , junge Erbsen 18—25 , Mai-rüben — . Wurzeln 10 , Zwiebeln 17- 26 , Schalotten— , Spitzkohl 16- 12 , Wirsingkohl12 — 15, Rotkohl 18,Weißkohl 16—12, Kohlrabi 5— 8, Rosenkohl —.Blumenkohl Kopf 20—60 , Salat 5—16, Spinat —,Sellerie 16 , Porree Bund 10 , Petersilie Bund 16,Gurken Stück 15—35 , Bananen 36—45 , frische Aepfel—, Birnen 60 , Pflaumen, Zwetschen 60 , Kirschen 56,Erdbeeren 66 , Himbeeren 60 , Bickbeeren 56 , Johan-nisbesren — , Stachelbeeren 46- 45 , Honig — , Pfif¬ferlinge V- Kg . 56- 60 , Tomaten 25— 46 Rpf., Torf,4V HI., 16—14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Pastor H. Roggs und Frau, Golzwarden, ein SohnBernhard Mayer, und Frau Berta geb . Teping,Wilhelmshaven, eine Tochter.
OberfachstudienratSteinstek und Frau Emma
geb . Röver, Wilhelmshaven, eine Tochter.

Verlobte:
Almut Gramberg und Kurt Onken , Kreyenbrück.Anni Gerdes und Heinrich Oeltzenbruns,
Westerholtsfelde/Neuenkruge.
Dorothea Petersen und Richard Sttckan,
Flensburg/Brake.

Vermählte:
Robert Grimm und Frau Henny geb . Warnken,
Norbenham/Bremen.
Hugo Haase und Frau Klara geb . Schulte,Oldenburg.
Hermann Menke und Frau Minna geh , Dirksmeisr,
Harburg/Brake.

Gestorben:
. Weert Dirk Albowitz, Norden, 3 Jahre.Grete Dringenberg geb . Schepker , Südarle, 63 I.Anna Hildebrandt geb . Mohrmann, Elsfleth , 64 I.Anna Eilers geb . Kuck, Wilhelmshaven, 76 Jahre.Karl Schäfer, Wilhelmshaven, 78 Jahre.

Feke Janßen geb . Bogena, Wilhelmshaven, 78 Jahre.
Friedrich Janßen , Varel, 66 Jahre.
Ehefrau Josef Meyer Johanna geb . Debbeler,
Kleinenkneten , 71 Jahre.
Ehefrau Anton Krebeck Elisabeth geb . Morthorst,Lohne, 51 Jahre.
Heinrich Ahrens, Hklrrel , 54 Jahre.
Hinrich Thies , Petersfehn II, 66 Jahre.

Das Äaubeftp§
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Bei Meister Zwirn- -
mit seiner guten Fertig-
kleidnng heißt vom
25 . Juli bis 6 . Augult
b a s 3 a ube r w ort:

„ Sommerschlußverkauf !" .?. «

'"V -XX -- .
i st Ä,, --

Sakko - Anzüge in guter Ge¬
brauchsqualität. Diele Musterund
Farben. 44 . 50 40 .50 36 .50

Spori -Anzüge mit zwei Hosen:
Knickerbocker und lange Hose . Zwei
Anzüge in einem. 57 .» 46 .» 38 .»

Regenkuli , der Mantel aus fei-nem Gummibatist. Man spürt ihn
kaum . RM 14 .- 12 .50 10 .50
Hosen für den Sommer aus leich-Hosen für den Sommer aus leich-
rcn ffresro- ooer FtaneUiwnen.RM 21 .- 18 . - 13 .50 9 .50

Sportanzug für Jünglingemit Knickerbocker oder langer,
gut sitzender Hose . RM 33 .» 27 . »

Sportanzuß für Jungen
mit kurzer Hose . Viele Farbenund Muster. RM 19 .- 15 . -

Sakko - Anzüge aus guten
Stoffen.ModischerSchmttundgefäl¬
lige Muster. 62 .50 51 .50 47 .50

S port - Sakkos . So viel neuemo¬
dische Schnitte, daß die Wahl Ver¬
gnügen bereitet . 38 .» 28 . - 19 . -

Sakko - Anzüge. Hochwertig
in Stoff , Schnitt und Verar¬
beitung. RM 87 . » 79 .» 71 .»

Sport - Anzüge . . . sie bestehen
aus Sakkound Knickerbocker . Biele
Musteru. Formen. 46 . » 36 .» 29 .»

Mäntel für die Übergangszeit. Hosen aus kräftigen Stoffen inGabardine oder Cheviot. Diele ungewöhnlich großer Auswahl.Muster. 86 . » 66 .» 46 . - 36 .» RM 12 .50 10 . 50 7 .50 4 .90
Orix , der federleichte Regen¬
mantel au« seidenfein gewebtem
Popelinstoff. RM 37 .50 30 .50

Knickerbocker aus guten, derben
Sportstoffen. Weiter sportsicher
Schnitt. 12 .50 10 .- 7.50 5 .50

Sportanzug mit zwei Hosen:
eine Knickerbocker und eine Knie¬
hose . Gefällige Muster. Z5.» 29 .»

Kurze Hosen für 9- bi» 14jäh-
rige. Gefüttert! Guter Sitz! Diele
Farben. RM 3 .95 2 . 95

Das gut - Haus für Herre » . und Knabenkleidung » Bremen » Obernstraße Lcke Kurie Wallfahrt

X
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« ramme

vsmsnrtrümpks
ksinkädiz, mit kleinen Feldern . . .
ttsrrsnsvellsn Flor . einkardix und
bübssb . laequard - u .8trsiksnmust . 0 .55
vsmsn Knlsstrümpks
gemustert und glatt . 0 .75

ösmsnsttümp §s inmattll .natur-
glanr , mod. Farben . II . n . III . Vabl

ttsrrsnsporkttümprs
besonders günstig . . . . . . 0 .75

vsmsnrttiimpfs
reine 8sids , II . Vski

vsmsnrttümpte
drsikaok Lemberg , des. baltbsr . II . V.

Vsmvnrttiimp -s mit Fiorrand
und Fiorsobis . in allen Farben . . .

8 . 28

8 . 38

8 . 45

8 . 48

8 . 48

8 . 58

8 . 78

8 . 85

WZzMBRMRSLdT

Krei . vsmsn -5c!Mpfsr unri
- ttEm Äsll 8N , gutstjualität .jedss 8t.
5etiüns Kr6. Ssmttursn
8obl. u Hemd passend . Isdss keil
vsmsn ttsmükorsn
krd. Intsriook , besonders bllliz . .
Lksrmsllis -köeks
glatt und mit Notivsn . . . » » .
vsmsn -^ckrslrock
ssbwors Lsmbsrg - Hualität . . . .

8.88
8.88
8 . 85

8.88
2 . 85

SvMrren

Worprv«6sr 5ckürrs
Klars streiken . . .
IrscklsnrckurLS illdantbrsn.
Lisrrckürrs
mit Volant. bübsobs Dessin » . . .
Kitts«
obns Lrm, 2skir, mit buntem Lssatr

Kitts! .̂rm . . . .
Kittel
V, ^rm , vsrsobisdsns Nnstsr . .

8 . 78

8 . 85

1 . 25

1.88
2 . 25

2 . 85

8M8SN MUß P « » VVM

» SMSN - puIISVSr Lrm
bübsobs Lastsllkarbsn . 1 .45
Lksrmsurs - u . poloblursn
gestreikt und einkardig.
VSMSNPUÜoVSr mod. Formen,
besonders gute (Qualitäten . . . . .
Lksrmsurs -ölursn
mit kukksrm und Lubikragsn . . . .
Istt - ÜIuiSN karriort — modisob«
Fsrbstsiiungsn , besonders biiliz . .

8 . 85

1 .88
1 . 85

1 . 85

3 . 58

kioaeMsreu

DsMSNltl 'SgSN moderne Formen Etz «tz»
0 .68 0.48 0 «<L0

0smsnrsI6sn »cksIr i bübssb . » «
moderner Lusmustsrung . 0 .95 0 .68 0 . 40

vsmsngiittsi ^ » ir
besonders prsisvert . . . 0 .95 0 .50 0 . 00

Dsmsn »ttSNtiLettuIlS >n 8sido u. Leder,
besonders «tark im kreise bsrabgssstst Ftz L k!

2.95 1.45 0 .95 0 . 00

In woäsrllsll LtoSsv r . , » . ,

8 . 75 14 . 58 18 . 58 28 . 88 35 . 88 ^nd böbsr

v » . ? SO 8 « iiI « isk »« SrIer 7-LL
4 . 75 7 . 75 11 . 75 18 . 58 28 . 88 nndb »bsr

LZ». 400 M ^L»U« S»- SSWÄl v »§8rs »
8 ^ 8lö » Äl ^ 8 » * darnntsr ssbr groüs ^Veiten

1 . 75 2 . 88 3 . 88 5 . 88 7 . 88

vmaweu

I. snclksur -Vsr6insn «
o, 70 om breit . . . . . . . 0 .28 O . U»

üsttgsrriinSlH mit »llgsksttsltsr Etz «tzEr
8pitss , 100 om brt, , 0 -55 . 70 om drt. , 0 . 00

VarilSNglttSttSIH indantbrsn Etz MjtzmoderneFarbstsllungsn , oa .80 ombrt. , 0 . 40
ktsmins Etz >,«150 om brt. , vsiü nnd sroms . . 0 . 48
0slk0rs11on » »<»tt «a.120omdrb . Etz
moderne (Zusrstrsiksn . . 1 .30, 0 .98 RI. » 8

1
1 kosten Kunstseiden Zsvsbtor
lircliciscksn u . ^ brcknitte
VN. 130/160 om xroü, be¬
sonder » biiiiz . 2.50, 1.45 « SS

V Lomplet- Köcks 6ummi- Lport - Iscksn

8 Mäntel ans guten Ltokken Mäntel Kariert , geblümt

g 8 . 88 8 . 75 1 . 85 2 . 75 8 . 88 8 . 58 8 . 88 4 . 88

LtlsiÄSrstwLS «

Woümurlin unei Kunrtrsicls
bedruckt , viele scböns Nüster .
7rsckt « nr1ott 80 cm breit
kssts , trugkubize tzusütut . . . .
Vlttrs - k^ uiiln cs . 80 cm brsit
viele bübsobs Dessins . . . . .

Irseklsn - Krslonns 80 cm drt
scböns Llsldsr - n . Lcbiirrsnmnstsr
VIrtra - ^ urlln - I upkon
R > cm brt ., in ollen modern . Farben
Krsursiill 'spp ca . 70 cm breit
kür das duktige Llsid . . . . .
Virtt » - k4urIIn
belle nnd dunkle Frausnmnster .
^ Stt -lÄSttSN 70 om brsit
kssts (Qualität , besonders billig.
KvIHlurSN -KrSPP ca . 95 om brt.
einfarbig , modernes Osvsbs . .

8 . 38

8 . 48

8 . 54

8 . 85

8 . 78

8 . 85

8.88
8.88

1 . 18

8 . 85

I . I8

Hsttkrspp ^ rucir 95 om breit
scböns Llsidsrmnster . . . . .
Krtt . Piqus -Lttsiksn 95 om brt
kür das klotts 8portklsid . . . .

Orgsnri ^ ca . 95 om brsit 1 <LK
kür dnttigö Linsen nnd Kleider . » , <L2
k^ sttirrsppriniclr 95 om breit « s«
moderne , rvvsikarkigs Nüster . . 1 . 00

kISMSNgs6rucil oa . 95 ombrt . « » «
kür solide Fransnklsidsr . . . . tz . ÄO

Hsttkrspprtrsiksn 95 om brt . . - »
Isbbakts Farbstsllnngsn . . . . M. 4 «W

ksiisl -ksconns 95 om brsit
in siob gemustert , viele moderne « W«
Farben . I . ^ V

Krspp -l-svsdls bedrnokt , E Kitz
ca . 95 om brt .,von d . Nods bevorrngt 1 . 011

Oaudis - kses 95 om brt . E Etzk
sobvers L/ual ., kür -laoken n . Kleider I . »IO

5tors , k̂ lsiskv/srs , m »cbönsn Etz 7» NFinsätrion u . Frnnrsn , o». 200 om boob U » » 8
Ksttkttucir in Violen Farben nnd « » Etz
Nustsrn , 120 om drt . M. ORl
5tors , Mslsrvsrs , Orobtüll .
mit Kanddurobrnz , os . 210 om boob L. " 0
vekorsttonr - vsmsrt ^ asbssondsrs boobvsrt . tzual. . »skr billig i »

" 0

östtkiSkltEN Oittsrtüll mit Hand - » » Etz
dnrobruz . svsibsttiz 6 .75, eiobsttiz ^ »

" O

5 »« ppcksc !r« n Alls Farbsn,
bnnstssidsn Damast , Kalbvollkülluoz , «tz «» s
Sröüs 150/200 12.75. 130/190 » . <tS

vmttvme » u. ISscUvSskU«
2sttk barrisrt , kür Lportbluio »,

70 om breit
5 <ttürrsn Liamossn , in versebls-
dsnsn Unstern . . . . 120 om breit,
? VPSÜNS slszants Ltrsiksn kür
Obsrbsmdsn . 80 om breit
Künttlsr -Iircli «jscksn
Indantbrsn . 120/150 om
Kr. KünrtIsr6ecIrsn8ondsrpo»t
mit kleinen Druokksblorn . . 130/160
ISg - OscllS mit Kunstseide

130/160 om
IS8 »08kitzkIl mit 6 Lorvistton

130/160 om

8 . 48

8 . 78

888
1 . 85

2.88
2 . 58

4 . 88

» GL'L'GSL - SGlLlSSElWMS kenea - lMlliel

v » ? aa o « rr « is - ^ i » LS » «
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Oldenburg , Sonntag , den 24. Juli 1938

Mit dee..VekMne" -«riv Grok-euWlan-
Gestern kehrten die Teilnehmer an der großen

Deutschlandfahrt, veranstaltet von der Firma
Pekol , fahrplanmäßig zurück . Zwölf ganze Tage
dauerte die Fahrt und führte über eine Strecke
von rund 3000 Kilometer durch die schönsten
Gaue Deutschlands. Die Fahrt erhielt dadurch
einen besonderen Reiz, daß jetzt auch das schöne
Land Tirol besucht wurde, das auf alle Fahrt¬
teilnehmer den herrlichsten Eindruck gemacht
hat . Die diesmalige Fahrt bot außer der Fülle
der Näturschönheiten auch sonst noch allerhand
Besonderheiten, die als Erinnerung für das
fernere Leben äußerst wertvoll sind . So erlebten
die Teilnehmer den Einzug von vr . Goebbels
in Innsbruck und begleiteten hernach den
italienischen General Russo ein Stück auf seiner
Rheinfahrt. Unvergeßlichbleiben diese geschicht¬
lichen Stunden , die der Zufall den Deutschland¬
fahrern bescherte.

Als gestern die Reisegesellschaft nach der
zwölftägigen Fahrt in die Heimat zurückkehrte,
da wurde der Abschied schwer , da die Gesell¬
schaft inzwischen zur wahren Volksgemeinschaft
verbunden war . Als man auseinanderging,
wurde gleich der Termin einer Zusammenkunft
für später vereinbart , um die verschiedenen Er¬
lebnisse, gründlich durchzusprechen und um die
vielen Hunderte von Lichtbildernauszutauschen.
Die Fahrt hat alle Teilnehmer restlos befriedigt.
Vor allen Dingen auch dadurch, daß der Fahrer
Schulgin tz,Schorfe " ) alle Schwierigkeiten
glatt überwunden hat und sich als Reiseleiter
wieder einmal glänzend bewahrte. Es sei aus¬
drücklich erwähnt , daß es keinerlei Panne ge¬
geben hat und daß überall für gutes und preis¬
wertes Quartier vorgesorgt war.

Die große Deutschlandfahrt, die zweite in
diesem Sommer , mutz man mitgemacht haben,
um dann sagen zu können : „Ich kenne jetzt das
herrliche Deutschland! " -Der erste Tag führte
durch Südoldenburg mit den Dämmer Bergen
über Minden, Hameln und das schöne Weser-
täl bis nach Hannoversch-Münden und Kassel
mit seinem die Stadt überragenden Herkules in
Wilhelmshöhe.

Weiter ging es nach Fulda , durch das Rhon-
gebirge , wo die Segelfliegerei zu Hause ist , das
Maintal entlattg nach dem historischen Wurz¬
burg, Hier mundete das Bayrische Bier so vor- /
züglich . Rotenburg o . d . Tauber mit seinem
Zauber des Mittelalters nahm uns gefangen,
da man hier Ruhe zu eingehender Besichtigung
hatte. In Dinkelsbühl überraschten ebenfalls
die wertvollen Bauten mit der stilgerechten
Architektur unserer künstlerisch begabten Vor¬
fahren. Dritter Quartierort war München, die

Hauptstadt der Bewegung mit ihren vielenMuseen und sonstigen Sehenswürdigkeiten.Man stand auf dem Königlichen Platz, manging ehrfurchtsvoll an der Feldherrnhalle vor¬über und war am Abend im weltberühmtenHofbräuhaus . Ueber Rosenheim wurde derEhiemsee erreicht. Staunen und Bewunderungerregte dann die gewaltige Erhabenheit derAlpenwelt, die für uns Norddeutsche stets vonbesonderem Reiz ist. Wir sahen Berchtesgadenund das Haus „Wachenfeld "
, wir fuhren vor¬über am Karwendel- und Wettersteingebirgeund waren über das Wochenende im herrlichenGarmisch-Partenkirchen mit seiner Partnach-klamm und den sonstigen wuchtigen Schönheitender Bergwelt. Genannt seien noch das Höllen¬tal , Kreuzeck und die Zugspitze , bis es nunüber Mittenwald nach dem Land Tirol ging.Hier herrschteeine nie dageweseneBegeisterung,und die Aufnahme bei den österreichischenBrüdern war äußerst herzlich . Die Freude,heute zum Großdeutschland zu gehören, wurdebei den Tirolern immer wieder offenbar. Inns¬bruck und das Jnntal trugen sich in unsere

Erinnerung tief ein. Hoch über die Alpen, die
noch mit Schnee bedeckt waren , ging's über den
1842 Meter hohen Fernpaß Arlsberg , fuhrenwir über den Flexenpatz , das Tiroler Kloster¬tal entlang nach Bregenz. Es ist einfach nicht
zu beschreiben , welch ' herrliche Eindrücke geradedieser Teil der Deutschlandsahrt uns bescherte.Das . muß man gesehen haben, um davon fürdas ganze Leben in Erinnerungen zu schwelgen.Lindau am Bodensee, die Schweizer Alpenim Hintergrund , lag vor uns . Durch die blauen
Fluten inmitten der Alpenwelt ging die Fahrt
nach Friedrichshafcn, das heute einen welt¬
berühmten „Begriff" darstellt. Dann kam der
Schwarzwald mit seinen Herrlichkeiten. Das
Murchtal sei besonders erwähnt. Baden-Badenwurde erreicht und über die Bergstraße ging's
nach dem Rhein, dem Schicksalsstrom Deutsch¬lands . In Rüdesheim war Station , wo die
Drosselgasse durchwandert wurde. Schier unend¬
lich waren die Eindrücke , die stets wieder ge¬fangen nahmen, bis dann über Köln, Dort¬mund und den Teutoburger Wald die Landes¬
hauptstadt Oldenburg wieder erreicht wurde.So eine „Deutschlandfahrt" ist eben ein ein¬
maliges Ereignis und dazu mit verhältnis¬
mäßig geringen Kosten zu genießen. A.

Das VDM-Sauptquaklier berichtet
Die Großfahrt der Nordseemädel vor ihrem Abschluß— Die Stimmung in allen Fahrten¬

gruppen unübertrefflich — Besuch der Obergauführerin Hilde Wenzel

Stuttgart , 21. Juli.
Seit 14 Tagen treffen jeden Abend Fahrten¬gruppen von Nordseemädeln in den Jugend¬

herbergen Württembergs und Badens ein. Alle
sind voll Freude und Begeisterung. 25 Gruppenmit insgesamt 80h Mädeln erwanderten den
südwestlichen Teil unseres Vaterlandes . Dieeinen nahmen ihren Weg durch die Wälder und
Berge des Schwarzwaldes, die anderen warenam Bodensee, am Neckar und am Rhein . Und
wie unendlich viel Neues gab es zu sehen ! Die
wenigsten Mädel aus Marsch und Heide hatten
bisher die Berge mit ihren weiten, endlosenWäldern gesehen.

Außer den Fahrtengruppen befinden sich drei
Lager mit etwa 100 Nordseemädeln in Bern-
castel an der Mosel, in Wittlich in - er Eifelund in Burg Lichtenberg im Hunsrück. In den
letzten Tagen besuchte die Obergauführerkn
Hilde Wenzel diese Lager und fand überall
die gleiche frohe Stimmung . Was wußten sie
nicht alles zu berichten ! Herrlich ist es an der
Mosel, in den Weinbergen und den Winzer¬

dörfern. Die Mädel von Wittlich erzählten voneiner wunderschönenFahrt durch die Eifel , von
großen und kleinen Wanderungen, die ihnendas Land erschlossen und sie mit der Bevölke¬
rung zusammenführten. Und Burg Lichtenberg
ist ganz besonders schön : auf einem steilen Berg
stehen die Ruinen der Burg , und inmitten des
wuchtigen Gemäuers befindet sich die Jugend¬herberge, in der unsere Mädel eine schöne
Lagerzeit erleben.

Schade, daß diese Tage so schnell vorüber¬
gehen . Schon stehen alle Fahrtengruppen und
Lager vor dem Abschluß , der gleichzeitig den
Höhepunkt der diesjährigen Großfahrt des
Obergaues Nordsee bilden wird . Am Freitag
treffen sich alle 800 Mädel in der alten Kaiser¬
stadt Speyer zur Abschlußkundgebung, in derdie Obergauführertn Hilde Wenzel zu ihnen
sprechen wird.

Mit dem Sonderzug werden die Mädel dann
frisch und froh, gesund und braungebrannt
Heimkehren , denn das Hauptquartier darf mit
Befriedigung melden, daß die gesamte Groß¬
fahrt ohne jeglichen Zwischensällenverlaufen ist.

Meifteekurse der Handwerks¬kammer
Aus der in Verbindung mit dem großen Be¬

fähigungsnachweis vom Reichsstand des Deut¬
schen Handwerks durchgesührten Neuordnung
des Meisterprüfungswesens ist den Handwerks¬
kammern zwangsläufig die Aufgabe erwachsen,
der . Durchführung der Meisterprüfungen ihre
besondere Aufmerksamkeitzu widmen. Sie tra¬
gen die volle Verantwortung dafür , daß bei
den Prüfungen die neuen, vom Geist der Lei¬
stungssteigerung getragenen fachlichen Vorschrif¬
ten für die Meisterprüfung in allen Teilen zur
Anwendung gelangen und dabei streng , aber
gerecht verfahren wird . Zu diesem Zwecke wur¬
den ihnen seiner Zeit aufAnordnung des Herrn
Reichswirtschaftsministers für jeden handwerk¬
lichen Vollberuf diese fachlichen Vorschriftenzu¬
gestellt . Im weiteren Verfolg erhielten sie die
Anweisung, durch Veranstaltung von Meister-
prüsungslehrgängen Vorsorge für eine durch¬
greifende Vorbereitung der Prüflinge zu tref¬
fen. Die Handwerkskammer Oldenburg veran¬
staltet laufend Vorbereitungslehrgänge, die nachMaßgabe der vom Reichsstand des Deutschen
Handwerks unter engster Anlehnung an die
sachlichen Vorschriften für die Meisterprüfung
herausgegebenen Richtlinien und Lehrplänenaufgebaut sind und den gesamten allgemein¬
theoretischen Prüfungsstoff umfassen. Diese Met-
sterkurse werden mit fachlichen Lehrgängen ver¬bunden, so daß den Teilnehmern Gelegenheitgeboten ist, für die Ablegung der Meisterprü¬fung auch die etwa auf fachtechnischem Gebiet
noch vorhandenen Wissenslücken auszufüllen.Da die zur Zeit laufenden Kurse jetzt ihremEnde entgegengehen, werden demnächst sür alleBerufsangehörigen des Handwerks, die sich imkommenden Frühjahr der Meisterprüfung un¬terziehen wollen,̂ neue Lehrgänge eingerichtet.Es kann besonders den vorläufig in derHand¬

werksrolle eingetragenen Handwerkern, die
bis Ende 1939 die Meisterprüfung bestanden
haben müssen , nur dringend empfohlen wer¬
den , von dieser günstigen VorbereitungsmSg-
lichkett Gebrauch zu machen . '

Zugelaffen sind im übrigen alle Handwerks¬kameraden, denen daran gelegen ist, ihr Berufs-Wissen zu bereichern . Die Anmeldungen zu denneuen Kursen müssen bis zum 15 . August d . I.beim zuständigen Kreishandwerksmeister undfür den Kursus in Oldenburg unmittelbar beider Handwerkskammerbewirkt werden.

Silbenrätsel.
i: --- Ksr — vdsl — oksa — vis ---- äs , cksr ^
äis — — s — si — si — sr — kan — ksr —'
xs — KL — daar—7 bau— karä — ksr — ko —-
Lu — so — kü — kn — kns — Ism — In —!
km — ms — nick — ok» — nu — xo — ris —°

^ Ast— rov — sit — ts — tll — tis — tri — u.
Aus obigen 44 Silben sind 15 Wörter zu

bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben
mach unten und 3 . Buchstabenvon unten nach
oben gelesen ein Sprichwort nennen.

1 . Pelzart , 2 . Fußsoldat, 3 , Blume, 4,
Stadt in Holland, 5 . Ostdeutsche Stadt , 6 . Ins
sekt, 7 . Rabenvögel, 8. Wurfscheibe , 9 . Speise,
10. Raufbold, 11 . Turnerabteilung , 12 . Sa¬
moa-Insel , 13 . Strauchpflanze, 14 . Männers
name, 15 . Nebenfluß des Mains.

Leuchkerräksel.
— » — » — » — d — d ---

d — b — k — d — v — v --- s — s — s — s —4
« — k — k — g — g — k — k — k — i — in. —
L — M — L — L — U — 0 — 0 — 0 — k —!
r — r — r — i- — g — s — s — » — » — t — t —»
t — t — t — u — u — u — u — u — u — I.

Die Buchstaben ergeben in den waage¬

rechten Reihen Wörter folgender Bedeutung:
1 . Vogeldung, 2 . europ. Hauptstadt, 3 . Ge¬

treideart, 4 . Bruchstück , 5 . Nebenfluß des
Neckars , 6 . Verrat , 7 . Feind der Hausfrau,
8 . Neid, 9 . Ahnentafel.

D-s mittlere Senkreckte nennt einen Tro-
venbaum.

Strsichholzaufgabe.
Mit 60 Streichhölzern wird ein Quadrat

gebildet , das, wie die Abbildung zeigt , 25
kleine Quadrate umschließt . — Es sollen nun
28 Hölzchen weggenommen werden, so daß

avei Quadrate stehen bleiben , die sich in der
Zrötze gleich sind.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1 . Berg in Tirol , 4. Ka¬

nal, Durchlaß, 7 . Landmann , 9 . schmale
s e

Straße , 10 . hohe Behörde, 11 . indischer Bü¬
ßer, 12 . Gedenktag, 13 . Finkengattung, 17.Marktbude, 18 . Hausvogel, 20 . Weckruf , 21.
verfallenes Bauwerk, 22 . Teilzahlungsbetrag,23 . Zufluß der Maas . — Senkrecht:1 . Stelzvogel, 2 . Hauptstadt von Oregon, 3.
Vermächtnis, 4. Gartenpflanze, 5 . Speisen¬würze, 6 . Stadt in Ostfriesland, 8 . Stadt in
Holland, 9. militärischer Dienstgrad, 13 . Prie¬stergewand, 14 . See im finnischen Lappland»15 . Kosmos, Schöpfung, 16 . Flachland, 17.
Nebenfluß der Mosel, 19 . Stadt in Böhmen,
( ö oe .)

Wort- Suchrätfel.
— e Sch — en Vis —

Welches Wort muß man an Stelle der
Striche setzen, damit richtige Wörter Entstehen ?,

Punkkrätsel.
B . . > . n . r . ut , A . . . er, . am . l . »,Horte . . . e, W . . erich
An Stelle der Punkte sind Buchstabenzu

setzen, wodurch Pflanzen gebildetwerden. Die
eingesetzten Buchstaben nennen, im Zusam¬
menhang gelesen , ein Sprichwort.

RütteUösungen
aus der vorigen Nummer

Magisches Kreuzworträtsel: Waagerechtand senkrecht: 1. matt, 2. Aarau, 3 . Treu-
haender, 4. taub, (5 ) Lima, S. Land, 8 . Indo-
aermane, 7 . Miere, 8 . Aera, 9 . Manie, 10 . Ase,
11 . Dora, 12 . Nei, 13 . Me . 14 . Lee , 15 . Tenne,
16 . Amen, 17 . Neer.

wie ein neues Quadrat entsteh «.

Kall: Ja—Nu—ar 2- Januar.

VallrAsel: 1. Genua, 2. Kiste , S. Willi, «jMyrte, S. Schuh, 6. China, 7. Faust. Gasts
Wirtschaft.

SIlbenrSrselr 1. Darwin, 2 . Indirekt , 3. Elisa¬
beth , 4 . Norwegen, S. Arbeitsdienst, 6 . Sattel,
7. Cedsr, 8 . Hieroglyphen, 9 . Ernte, 10 . Romulus,
1« . Eva, 12 . Ingo , 13. Vierteljahr, 14 . Eindecker.
„Die Nascherei verdirbt den Magen ."

Luftige Efts
Die Wasseruhr

Müllers weilen zur Sommerfrische an einemSee. Sie sind froh, einen Ort gefunden zuhaben, der von Fremden noch wenig bevölkert
ist , und wo noch wirkliche ländliche Stille
herrscht . Nachdem sie sich den ersten Tag gegen¬seitig auf die erfreulich bäuerlichen Sitten der
Ortseinwohner aufmerksam gemacht haben, be¬
schließen sie am zweiten Tag , ein Boot zumieten, um aus den See hinauszurudern . Einerder Fischer vermietet Boote, und sie nehmenein Boot für eine Stunde . Zuerst geht alles
wunderschön, so daß sie ganz die Zeit vergessenund ziemlich weit auf den See hinausfahren.
Plötzlich aber bemerken sie, daß das Boot an¬sängt, sich mit Wasser zu füllen. Herr Müllerrudert also aus Leibeskräften zurück , aber bis
sie zu Hause sind , sitzen sie halb im Wasser.Wütend macht Herr Müller den Bootsverleiherauf die Schadhaftigkeit seines alten Kahnsaufmerksam. Der besieht sich die Sache genauund sagt dann sachverständig : „Also sind Sieeine Viertelstunde üher die Zeit weggeblieben. "
Grausamer Sport

Der freundliche alte Herr sah dem Anglereine Zettlang zu , und dann fragte er ihn:
„Finden Sie nicht , daß das Angeln ein grau¬samer Sport ist ? "

„Aber gewiß doch"
, sagteder Angler. „Jetzt sitze ich hier schon fünfStunden — angebissenhat zwar nichts, aber ichhabe drei Wespenstiche , ich werde fast auf¬

gefressen von den Fliegen, und die Sonne hatmir schon am ganzen Nacken die Haut ab¬
geschält ."
Der Kenner

„Haben Sie schon bemerkt , daß eine Frau
stets ihre Stimme senkt, wenn sie um eine Ge¬
fälligkeit bittet ? " „Ja , aber haben Sie auchbemerkt , daß sie sie immer hebt, wenn sieetwas nicht bekommt ? "
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MsWKsnmakee bei uns
und in Holland

Ern Holzschuhrnacheraus Nordenham und ein Holländer erzählen
„Ein fixer Kerl , die Hände in den Taschen
seiner wetten Hose und feine Fustc in hellweißen

» Holzschuhen — so sieht das Ausland den Hol¬
länder und viele sind ehrlich überzeugt davon,
daß es in Holland kaum andere Trachten gibt,
als sie uns nachstehendes Bild vorstcllt . . ."

Mit diesen Worten leitet I . Gerard aus
Losser (Holland) , der gelegentlich des Kloot-
schießerverbandsfestesam 12. und 13. Februar
d I . mit in Nordenham weilte, einen unserem
Berichterstatter, dem damaligen Logisgeber des
Holländers, freundlicherweise zur Verfügung
gestellten Aufsatz über die Holzschuhmacherei in
Holland ein.

Warum in die Ferne schweifen?
Hollschen - ( Klunschen - ) und Klompenmaker—

die plattdeutsche und holländische Bezeichnung
für Holzschuhmacher . Auch in der Stadt Nor¬
denham wohnt noch ein Holzschuhmacher , wohl
der einzige in der Wesermarsch , der noch Holz¬
schuhe verfertigt : Heinrich Rickers sen ., Bauern¬
weg 7 . Hollschenmaker Rickers hat die Anferti¬
gung von Holzschuhen schon in frühester Ju¬
gend in. Twistringen (Bremen) bei seinem
Vater erlernt und übt diesen Beruf (er . ist jetzt
66 Jahre alt ) auch heute noch aus . Mit ihm
waren drei Brüder im gleichen Fach beim Vater
in Twistringen und Umgegend tätig.

„Jn 'n Sommerdag muffen wi tegeln ( aus der
Ziegelei arbeiten) un in'n Winter Hollfchen
malen "

, erzählt uns Holzschuhmacher Rickers.
Vor etwa 40 Jahren wohnten in Twistringen
drei selbständige Holzschuhmacher , wovon zwei
Holzschuhe für Kaufleute usw. in eigener Werk¬
statt anferttgten, während Rickersund seine vier
Söhne von Hof zu Hof zogen und den vielen
vorliegenden Aufträgen kaum gerecht werden
koknten. Das benötigte Holz , in der Hauptsache
Birken und Erlen , aber , auch Pappeln und
Weiden, wurde fast ausnahmslos aus den
Baumbeständen der Auftraggeber genommen.
Der Arbeitsvorgang unterscheidet sich nur un¬
wesentlich von dem in Holland üblichen , und

MMLNWSMNL«

8is staun sied aber gmim vsssntiieb
entiastsn . vsnn sie niebt medr

' selber väsekt , sondern die kl » » « -
« vÄsarli « in nnssrsOrnkveüsebersi
kibt . Das stoslst niebt mehr und vir
vasoken sauber , seknsü u . sebonsnd

Die Lilke der Laustrau
Lrsmsn

l,g den : Olrisnburg , SedüttinZstr. 7 i kuk 8636

da auch bei uns die Entwickelung fast gleiche
Wege gegangen, beziehe ich mich insoweit auf
die Darleguugen des vorstehend genannten I.
Gerard . Bei allen ihm eigenen Vorzügen hat
auch bei uns in Deutschland der Holzschuh im¬
mer mehr dem Lederschuh weichen müssen.
Mancher Holzschuhmacher konnte also nicht
„ beim Leisten bleiben" . Nichtsdestoweniger ist
der Holzschuh für gewisse Berufe eine geradezu
unentbehrliche Fußbekleidung geblieben, wie z.
B . für Seeleute, Schlachter, Bauern , Torfgräber
( letztere trugen Stäwelhollschenusw .) Viele alte
Leute wissen noch zu erzählen, daß sie in ihrer
Kinderzeit ausschließlich „ Schnabelhollschen"
trügen und, mögen die Lebensbedürfnisseauch
andere geworden sein , ihre Kindheilserinnerun¬
gen haben dadurch gewiß keine Trübung er¬
fahren. „ Se harrn ümmer warme Föt . " Der
Bauer hinter dem Pfluge , er trug Hollschen.
Nun eine andere Verwendungsmöglichkeitder
„ ausrangierten (scherzweise Auslegung) Elb¬
kähne " : Noch heute findet man vielfach auf dem
Lande Holzschuhe als „ Postkasten " an Bäumen
und Hecken angebracht, um dem Postzusteller
den langen Weg zu einsam gelegenen Gehöften
zu ersparen. Und daß bei Hollands Jugend der
Holzschuh ein beliebtes „ Schlagzeug" ist, offen¬
bart uns ein weiteres Bild.

I . Gerard schreibt : „Nur auf den kleinen
Inseln Mark und Urk hat sich die alte Tracht

behäufle!, und auch hier wird sie immer mehr
durch den Umstand verdrängt , daß die Be¬
wohner durch die Trockenlegungder Zuidersee
ihre Existenz als Fischer preisgeben und sich
anderweitig nach Beschäftigungumsehen müssen.
Die andere Umgebung wirkt sich selbstverständ¬
lich auch auf die Kleidung aus . Trotzdem wer¬
den in Holland noch immer viele Holzschuhe
getragen, und daß die Holzschuhmacherei noch
immer eine hervorragende Stellung einnimmt,
das beweist die Tatsache , daß gegenwärtig noch
etwa 550 mechanische Holzschuhmachereien be¬
stehen , wovon sich die größte in Clinge (Zee-
land) mit einer wöchentlichen Leistungsfähigkeit
von 28 000 bis 30 000 Paar befindet. Daneben
werden viele Holzschule in der Hausindustrie
fabriziert . Von diesen kleinen Betrieben, die
alle Holzschuhe aus der Hand verfertigen, sind
nach einer vor einigen Jahren herausgegebenen
offiziellen Statistik rund 2300 vorhanden. Auch
und besonders in Twente — einem Kreis, der
gelegentlich des Klootschießertreffensin Norden¬
ham viel genannt wurde — gibt es noch wan¬
dernde Holzschuhmacher , die von einem Gehöft
zum andern ziehen und für die Bewohner Holz¬
schuhe aus dem Holz anfertigen, das der Bauer
selbst angebaut hat. So liefert der Boden diesen
Leuten fast alles, sogar die Fußbekleidung. Die
Zahl dieser wandernden Holzschuhmacher wird
aber immer geringer.

Auch die Sprache beweist , daß die Holzschuh¬
macherei einen bedeutenden Geschäftszweig
formte, und viele Fachausdrückeaus der Holz¬
schuhmacherwelt haben in der niederländischen
Sprache „Bürgerrecht" bekommen . So sagt Man
z . B . : „ Met de klompen op het ijs komen"
(Mit den Holzschuhen auf das Eis kommen ) .
D . h . nicht gut beschlagen sein oder sich an ge-
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Die verschiedenen Werkzeuge
Holzschuhe : o und 6 für Damen, a und l für Herren, s für Kinder und K für Metzger
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Wat hest du seggt?

Der nationalsozialistische Rassengedanke
führt zwangsläufig zu einer natür¬
lichen Respektierung des Lebens und
des Wesens anderer Völker. Er erlöst
damit die außenpolitischen Handlungen
von jenen Versuchen, fremde Menschen
zu unterwerfen , um sie regieren zu
können oder um sie gar als reine
Zahlenmaffe durch sprachlichen Zwang
dem eigenen Volke einzuverleiben.

Adolf Hitler

Her klWeMe
von Bunje - Cortan

UrheberrechlschutzK L H . Greifer , Rastatt t . B.
48 . Fortsetzung und Schluß

„Gern, Marie ! Und jetzt muß ich noch zu
deiner Tante !"

Er rannte die Treppe hinaus.
„Ich muß gehen , Meisje ! " sagte Franz ganz

heiser.
Sie flog ihm in die Arme. Er küßte sie noch¬

mals und nochmals. Dann öffnete er die
obersten Knöpfe von Mantel und Uniform und
nestelte von seinem Hals das Kettchen mit
dem Kreuz, das ihm seine Mutter mitgegeben
hatte. Er drückte es Marie in die Hand.

„Bewahr 's mir auf, Marie ! . . . Ich komme
wieder und hol's mir ! "

Er gab sich einen Ruck und ging rasch davon.
Marie lehnte sich an die Wand und schluchzte
bitter auf.

a-
In zwei Reihen stand die Kompanie vor

der Kommandantur angetreten und wartete
noch auf den Leutnant . In der ersten Reihe
stund neben Franz und Hein mit ernstem Ge¬
sicht Ferdinand . Zu den dreien trat Klaus,
ohne Mantel und in Feldmütze.

Es zuckte in seinem Gesicht . Noch einmal
drückte er Franz und Hein die , Hände. Er
wollte etwas sagen, aber die Rührung erstickte
ihm die Stimme . Er wandte sich ab . Zu Ferdi¬
nand , der ihm die Hand gab , sagte er:

„Ich danke auch , Hasenbein!"

Ferdinand bemühte sich , unbekümmert aus-
Msehen , - ' -

„Du hast lange genug mitgemacht, Klaus !"
sagte er.

„Da hat er recht !" stimmte Hein ihm zu.
„Sag ' mal, Klaus , gefällt dir der Hasenbein
so- ohne Stehkragen nich viel besser , nöch ? "

Klaus mußte nun doch lächeln.
„Eigentlich ist's mir nun gar nicht recht , daß

ich von euch fort muß, wo wir so lange bei¬
sammen waren "

, meinte er.
„ Wir seh 'n uns bald wieder, so Gott will!"

erklärte Franz.
Mit einem festen Händedruck blickten sie sich

noch einmal in die Augen. Dann faßte Hein
mit beiden Händen Klaus ' Rechte.

„ Mach 's gut, alter Knochen . . ." Heins
Stimme wurde leiser. „Und drück' manchmal
den Daumen für uns !"

Wortlos nickte Klaus , aber schon hatte sich
Hein wieder gefaßt.

„Uebrigens, so 'n Fettpaket aus der Etappe
so hie und da, das wär ' nich ohne, nöch ? "

Er deutete nach dem Torweg, in dem Marie
und Antje erschienen waren.

„Und pass ' mir 'n büschen auf die Antje aus
daß sie mir nich so rasch untreu wird , nöch ? "

„Das will ich woll gern tun "
, lächelte Klaus.

„Und du, Franz ? Soll ich auch auf die Marie
aufpassen? "

„Ist nicht nötig !" sagte Franz , und seine
Augen leuchteten auf.

Er winkte zu Marie hinüber.
„Kompanie! . . . Stillgestanden!" ertönte in

diesem Augenblick das Kommando des Feld¬
webels. „Abzählen zu Vieren !"

„Eins — zwei — drei — vier ! Eins —
zwei — drei — vier !" tönte es kurz und laut
über den Marktplatz, auf dem sich eine Anzahl
neugieriger Bewohner eingefunden hatte. Wie
oft hatten sie dieses Schauspiel in den letzten
Jahren nicht schon erlebt.

Klaus war von der Truppe zurückgesprungen
und stand jetzt im Torweg bei den Mädels.

„Eins — zwei — drei — vier !" hallte es
ihnen in die Ohren.

Die Kompanie wurde zu einem Ganzen zu¬
sammengeschweißt, aus Menschen wurden
Glieder eines lebendigen Körpers, dem sie jetzt
nur noch allein verbunden waren, und in dem
sie nur noch einem Willen unterworfen waren

Antje heulte laut auf. Auch Marie standen
die Tränen in den Augen. Aber sie faßte sich
Verstohlen wischte sie sich die Augen und
stieß Antje an.

Klaus hatte sich eine Pfeife angezündet und
paffte wild darauflos.

Aus der Bürgermeisterei kamen Major
Grothe und Leutnant Dierk.

Der Kompanie-Feldwebel kommandierte:
„Achtung ! Augen rechts !"
Er trat auf Leutnant Dierk zu und erstattete

seine Meldung. Dierk begab sich zum Major
und legte grüßend die Hand an den Helm:

„Kompanie marschbereit!"
Der Major dankte und reichte Dierk die

Hand:
„Alles Gute, Kamerad! Gesundes Wieder¬

sehen ! Und nächstes Mal schieße ich wieder
einen Hasen, den müssen Sie dann aber mit¬
essen! Wissen Sie , um Ihren Koch beneide ich
Sie ! Der muß mir dann den Hasen wieder
braten ! Ist eine Perle , der Mann !"

Der Major sah sich um.
„Uebrigens, wo ist denn der Nachfolger von

meinem Hasenbein? "
„Landwehrmann Ummen!" ries Dierk.
„Hier, Herr Leutnant !"
Klaus ließ rasch seine Pfeife in der Hosen¬

tasche verschwinden und setzte seine Beine in
Trab . Dierk stellte ihn kurz dem Major vor,
und dieser befahl ihm, sich in einer halben
Stunde in seiner Wohnung zu melden. Dann
reichte er Dierk die Hand:

„Aus Wiedersehen und vergiß mich nicht !"
„Nie, Herr Leutnant !"
Noch ein Blick und Dierk wandte sich seiner

Kompanie zu.
„Augen geradeaus ! " kommandierte-er . „Um-

hängen!"
Lederzeug knarrte^ Metall klirrte. Alles

hängte die Gewehre am Riemen über die rechte
Schulter.

„In Gruppen rechts schwenkt — marsch !"
Genagelte Stiefel stampften dröhnend auf

das Pflaster . ,
Die Kompanie schwenkte in Gruppenkolonne.
„Im Gleichschritt — marsch !"
Die Kompanie setzte sich in Bewegung.
„Marschkolonne !"
Die Gruppen zogen sich zusammen. Dierk

eilte an die Spitze der Kompanie. Die Hand

an der Mütze , sah der Major von der Treppe
der Bürgermeisterei aus der abmarschierenden
Truppe nach.

Im Torweg bei den Mädels stand wieder
Klaus und paffte aus seiner Pfeife dicke
Wolken . Die Mädels winkten mit Tüchern.

Stumm blickten die Einwohner des Städt¬
chens den Soldaten nach . Einige Kinder
l esen eine Strecke mit ihnen.

Ein Lied klang auf, erst zaghaft, dann kräftigt
„Ich halt einen Kameraden,
einen bessern sind' ft du ntt!
Die Trommel schlug zum Streite,
er ging an meiner Seite,
in gleichem Schritt und Tritt !"

Klaus fuhr sich in die Augenwinkel. Immer
weiter entfernte sich die Truppe . Unaufhaltsam
marschierte sie.

Die Truppe zog um eine Straßenecke und
verschwand̂ Die Sonne brach durch den
Morgendunst; ihr Heller Schein traf noch ein¬
mal das Ende des Zuges . Dann war er fort

Marie und Antje wandten sich und gingen
schwer und langsam, mit gesenkten Blicken , in
den Hof . Klaus stand noch lange und schaute
dahin, wo die Truppe verschwunden war.

Er wollte sich freuen, aber das Herz war
ihm in dieser Stunde doch schwerer denn je.

*
Die Kompanie marschierte schon außerhalb

des Städtchens . Immer kleiner, immer ferner
wurde es.

Hein griff in die .Manteltascheund holte drei
von den Zigarren hervor, die ihm der Major
als Belohnung geschenkt hatte.

Er gab Franz und Ferdinand eine, und
steckte sich selbst die dritte an.

Schweigend marschierten sie. Mechanisch
setzten sie Fuß vor Fuß . Jeder Schritt brachte
sie der Front näher.

Krächzend erhob sich aus einer Baumgruppe
eine Schar dunkler Krähen und flog davon
Wie ein Schatten ging es über die Gesichter
der Männer.

Aber dann erhellten sie sich wieder zu einem
fröhlichen Lächeln . Aus einer Ackerfurche er¬
hob sich ein Hase und hetzte in wilden Zickzack¬
sprüngen querfeldein.

„Seht mal, guckt!" grinste Hein Lammers-
„D e n Etappenhasen holen wir uns das nächste
Mal !"

Grobes Lager tu letchtlausenden

kMiUlNÄNil
lle Orden , groß aus klein,
Bänder u . Bleche, Fahnen und
Wimpel, Abzeich ., Plakett ., Me¬
daillen, Tanzkontroll ., Gravier.
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FaqtenUnternehmungenzu beteiligen-. Oben
Nu breektmij de klomp . " (Etwa wie: Nun

ßmt mir einer 'n Storch .)
Im alltäglichen Leben hat die Holzschuh¬

industrieebenfalls ihre Spuren hinterlassen,
sowohl im Wirtschaftsleben als in der Volks¬
kunde . Nahezu jede Stadt und jedes Dorf hat
ein Hotel „de klomp ", und die Holzschuhtänze
bei fokloristrschen ( der Volkskunde dienenden)
Festendeuten darauf hin , daß der Holzschuh
mit der Geschichte unseres Landes eng ver¬
knüpft ist- Früher haben nahezu alle Bewohner
des platten Landes — sogar die Notabeln ?-
Holzschuhe getragen.

Nach und nach gewann der Lederschuh die
Oberhand, und in der Hauptsache blieb nur
derbei den Holzschuhen , der in ärmeren Ver¬
hältnissen lebte oder den berufliche Gründe da¬
zubewogen . Hieraus ist zu erklären , daß die
dem Holländer beigegebene Bezeichnung
„Aompenvolk" eine mehr ungünstige Auslegung
erhielt.

Die Holzschuhe werden neuerdings auch auf
maschinelle Art hergestellt . Verwendung findet
hauptsächlich Weiden -, Pappel - oder Erlenholz,
wovon das erstere den Vorzug hat . Ein Baum
wird geschlagen, , zersägt und in Stücke der Un¬
gefähren Größe eines Holzschuhes gespaltet.
Mit Hilfe eines Beiles erhält dieses Stück die
rohe Form eines Holzschuhes . Nachdem der
unfertige Holzschuh im „Praam " (Hollschenbock)
sestgeklammert wurde , beginnt die Arbeit mit
dm Bohrern . Hierzu ist sehr viel Gewandtheit
erforderlich, zumal man sich der Größe und
der Form des Fußes genau anpassen mutz und
die Holzschuhe einen „leichten Lauf " haben

Da Me HolzschrchinSllstrke Mlm Arbers Ml8
Brot gibt , erinnert sei auch an die interessierte
Maschinenindustrie , und eine jahrhunderte alte
Tradition damit verknüpft ist, ist Holland stolz
auf seine Holzschuhmacher , was , wie ich hoffe,

nicht nm durch vorstehende Darlegungen , son¬
dern auch durch die Bilder (Origmalaufnahmen
für diesen Aufsatz ) veranschaulicht wird ."

(Text u. Aufnahmen von Elimar Tiers)

suusftn . In de« einzelnen Gegenden ist die
äußere Form noch sehr verschieden.Bei der mechanischen Fabrikation kann den
Holzschuhen ebenfalls die jeweils gewünschte
» orm gegeben werden . Dazu wird auf einer

Bewegung des Modells und des Holzklotzes
(unfertiger Holzschuh ) , sowie entsprechende
Stellung der Meißel nimmt der Holzklotz die
Form -des Modells an . In ähnlicher Weisewird hei der Aushöhlung verfahren . Dann
kommt der Holzschuh in die Polier - und
Scheuermaschine . Diese Arbeit wird auch als
Heimarbeit vergeben.

Wenn früher fast ausschließlich die Haus¬
industrie die Ladenbesitzer versorgte , so ist
dieses heute fast ganz in Fortfall gekommen.
In jedem Jahr finden Holzschuhbörsen statt
in Doetichem (Gelderland ) , Epe ( Gelderland ) ,St . Oedenrode (Noord -Brabant ) und Clinge
(Zeeland ) . Hier kann der Hersteller seine Pro¬
dukte umsetzen und gleichzeitig die modernsten
Werkzeuge und Maschinen einkaufen.

Bemerkenswert ist noch, daß sich die Holz¬
schuhindustrie in einigen Gegenden und Orten
besonders stark entwickelt hat . Ein typisches
Beispiel hierfür ist die Ortschaft Enter (Twente ) .
Dieses Dorf zählt 1500 Einwohner und hat
15 mechanische Holzschuhmachereien und viele
Heimarbeiter . Die gesamten Einwohner wer¬
den deshalb allgemein als „de klompenmakers"
betitelt . Weiter blüht die Holzschuhindustrie
noch in folgenden Gegenden : die östlich Veluwe,
Mitten -Ärabant , östlich von Geldern , Zwolle
und Umgebung , sowie in Zeeuwsch -Flandern.

Verwertung der Vilre
Die Herstellung der Pilzwürze

Zum Würzen der Suppen , der Fleischbrühe
und der Soße ist nichts feiner als der selvst-
gefertigte Pilzextrakt . Er kann aus fast allen
Pilzen bereitet werden , und man kann hierfür
unbeschadet alte Pilze verwenden , sofern sie
nicht madig sind . Wenn die Würze besonders
kräftig sein soll , nimmt man dazu speziell Reiz¬
ker , Pfifferlinge , Hallimasch , Perlpilze , Täub¬
linge und Sandröhrlinge . Bei der Zuberei¬
tung werden die Pilze klein gehackt, einige
Stünden eingesalzen und dann bet nicht zu
starkem Feuer im eigenen Safte gekocht. Die
Brühe wird abgegossen . Den Pilzbrei kocht
man nochmals unter Zusatz von etwas Wasser
und gibt den erhaltenen Saft zur ersten Ab¬
kochung. Den Brei läßt man durch ein sau¬
beres Tuch abtrppfen . Der gesamte Saft wird
dang stark gesalzen und unter ständigem Um¬
rühren über gelindem Feuer so eingedickt, bis
er sirupdick ist. Je nach Geschmack kann man
dabei Gewürze in Gazebeuteln , Lorbeerblätter,
Wacholderbeeren und Gewürznelken kurze Zeit
milkochen . Man vermeidet aber den Zusatz von
Zwiebeln , um das Schimmeln des Extrakts zu

verhindern . Auf kleine , weithalsige Flaschen
gefüllt , hält sich die Würze jahrelang . Ange¬
brochene Fläschchen müssen aber bald verbraucht
werden . Der Extrakt wird den Speisen erst
kurz vor dem Anrichten zugesetzt. Er wird in
heißem Wasser gelöst und der Speise beigegeben.
Da er sehr ergiebig ist, gebraucht Man für 5—6
Teller Suppe nur einen Teelöffel voll.

Pilze in Essig
Geeignet dazu sind alle Speisepilze . Sie wer¬

den 14 Std . in Salzwaffer gekocht und abge¬
gossen. Dann werden die Pilze mehrmals ge¬
wässert . Hieraus gibt man auf 4 Liter frische
Pilze gerechnet 14 Liter Weinessig , Lorbeer¬
blätter , Nelkenpfeffer und Schalotten und kocht
das eine Viertelstunde . Nach Abkühlung wer¬
den die Pilze in Geleeglkser gefüllt . Zur wei¬
teren Ausfüllung nimmt man nochmals Wein¬
essig, der mit V - Wasserzusatz aufgekocht und
dann so über die Pilze gegossen wird , daß sie
gut bedeckt sind . Die Gläser werden mit Gela¬
tinepapier geschloffen. Effigpilze sind eine sehr
schmackhafte Zutat zu Soßen und Salaten und
werden auch zum Garnieren von Gemüse ver¬
wendet.
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Auf Abbruch
zu verkaufen fast neues

KsMilieimMw
F . Lübbers , Oldenburg,

Fernsprecher 3305.

Ast? Ast'!
Hühneraugen -Wachs entfernt
vollständig Hühneraugen und
Hornhaut. 1 RM . Nur bei

Lange Straße

kepsi'Llui'sn
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Hcrrenmantel 5 .—, schl. Fm ., el.
jugendl . Sommer - und Winter¬
kleider, Gr . 40—44, von 5 .— an,
Zither 5 .— z . v Gerichtstr. 18 o.

foiä-
Melrclileiiper

13/15 PS , mit offenem
Anhänger , 5 Met . lang,
einschl. Spriegel und
Plane , 7 .00 —20 zwill .-
bereift , mit Flüffiggas-
antrteb für Deurag - od.
Leuna - Gas , dadurch 50
Prozent Steuer - und
ca. 20 Prozent Brenn¬
stoffersparnis , in aller¬
bestem Zustande , fahr¬

bereit.
Friedrich Bohne,

Internationales Trans¬
portwesen , Bremen,
Friesenstraße 28 /30,

Ruf Nr . 44095.
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z24 Der Roedseegau beim Aeichsbarteitag
5000 Politische Leiter und 1000 Frauen in sieben Sonderzügen — Das Vorkommando kümmert sich um alles

Preise für die schönste Ausstattung der Mafsenguartiere
Noch trennen uns etwa sechs Wochen von

dem offiziellen Beginn der Reichsparteitage in
Nürnberg , aber schon werden überall eifrige
Vorbereitungen für den diesjährigen Kongreß
der Bewegung getroffen. Auch im Gau Weser-
Ems sind die zuständigen Stellen bereits seit
einiger Zeit damit beschäftigt , alle Voraus¬
setzungen für die reibungslose organisatorische
Durchführung der Teilnahme des Nordseegaues
zu schaffen.

ZahlreicheAnmeldungen liegen vor, noch ver¬
stärkt durch die erstmalige Teilnahme der
österreichischen Kameraden. Aus unserem Hei¬
matgau werden 5000 Politische Leiter nach
Nürnberg fahren, von denen 4000 aktive Marsch¬
teilnehmer sind . Dazu kommen noch weitere
1000 Frauen , so daß also insgesamt ein statt¬
liches Heer von 6000 Menschen in der Stadt
der Reichsparteitage den Nordseegau vertreten
wird . Dabei sind die Marschblocks der verschie¬
denen Parteigliederungen noch nicht mit¬
gerechnet.

Das Gauorganisationsamt wird zum Ab¬
transport der Nürnbergfahrer sieben Son¬
derzüge bereitstellen, von denen allein fünf
ausschließlich für die Marschteilnehmerbe¬
stimmt sind , während die beiden restlichen
für die Nichtmarschteilnehmer und die
Frauen reserviert bleiben.

Als zeitlich erster Zug fährt der Kongretz¬
sonderzug,. der sämtliche Kongreßteilnehmer,
den Gaumusikzug, die Fackelzugteilnehmer, die
Fahnenträger und die Kreisausbildungsleiter
nach Nürnberg bringen wird . Diese haken die
Aufgabe, ihre nachkommenden Kameraden zu
empfangen und in die bereitgestellten Quar¬
tiere zu führen.

Für den Transport selbst sind alle erdenk¬
lichen Fürsorgemaßregeln getroffen. Nicht nur,
daß ein Transportleiter , der bei jeder Zu¬
steigestation gewechselt wird , in allen organisa¬
torischen Fragen zuständig ist, nicht nur , daß
für jedes Abteil ein Parteigenosse als Ver¬
bindungsmann zum Transportleiter bestimmt
wird , darüber hinaus ist jeder Sonderzug von.
vier Aerzten und vier Sanitätern begleitet, so
daß aufs beste für das Wohl der Fahrtteil¬
nehmer gesorgt ist. Dem Frauensonderzug sind
außerdem in genügender Anzahl Braune
Schwestern zugeteilt, die sich der Nürnberg¬
fahrerinneu annehmen.

Es ist klar, daß auch in Nürnberg selbst eine
ganze Reihe Vorbereitungen getroffen Werden
müssen , wenn es gelingen soll , dieses Riesen
aufgebot von Menschen schnell , gut und ohne
Verwicklungen unterzubringen . Da die Re-ichs-
parteitagleitung nicht alles allein schaffen
kann , schickt jeder Gau ein Vorkommando so
früh ab , daß beim Eintreffen der ersten Teil¬
nehmer -alles geordnet und erledigt ist. Am
3. August bereits wird der Gauausbildunas-
leiter Parteigenosse Eisenreich in die
Frankenhauptstadt fahren, um sofort die Ver¬
bindung mit der Reichsparteitagleitung aufzu¬
nehmen, sich um die Quartiere , um Betten und
Matratzen zu kümmern, die Aufteilung in
Märschblocks zu empfangen und was es sonst
noch zu erledigen gilt.

Am 25 . August werden drei weitere Partei¬
genossen dem Gauausbildungsleiter folgen, um
eine Arbeit in Angriff zu nehmen, der auf An¬
regung des Reichsorganisationslelters -Or. Ro¬
bert Ley inwiefern Jahre ganz besondere Be¬
deutung zukommt : die Ausgestaltung der

Massenquartiere . Die außerordentlich hohe Teil¬
nehmerzahl bringt es mit sich , daß nur aus-

In'n düster« akee«
Ick mag so geern in'n Düstern gähn,
Alleen un ensam dar de Straten,
Wenn düsend Steerns an 'n Heben stahn
Un Schummern liggt um Struk un Vom,
Denn is mt just as wcer' t en Lrom,
As hör de Eer ick liefen aten.

De Hilf' staht all so smart un still,
Kien Lech sallt nt de Fensterruten —
Os denn nu allens slapen will?
Man nich , de Kattuhl robbt,
Swienegel mi voriiwer lappt,
He quiekt un plustert mit de Snuten.

De Flärmus fluttert um mi io,
En Vagel drammi in'n Bmn dar haben.
Um't Hart ward mt so licht ta Mo,
Als wat mt druckt sackt an mi dal,
As wen« en- Boot mi äwerhal
Un brach M na en stillen Haben.

nahmsweise Hotel- und Privatquartiere be¬
reitgestellt werden können ; fast alle Teil¬
nehmer, ausgenommen wenige Kriegsbeschä¬
digte und Körperbehinderte, werden also in
Massenquartieren untergebracht.

vr . Ley hat nun einen Preis ausgesetzt für
denjenigen Gau, der seine Massenquartiere
mit Bildern, Fahnenschmuck , Grün und der¬
gleichen am schönsten und gefälligsten aus¬
stattet . Es ist klar , daß sich der Gau Weser-
Ems bemühen wird, auch hier in den vor¬
dersten Reihen zu stehen.

lieber den Eingängey. der Quartiere werden
Symbole des Nordseegaues angebracht, die von
der NS -Volkswohlfahrt angefertigt werden.
Weiter hat das Vorkommando noch für die

Aufstellung der Lautsprecheranlagen zu sorgen
durch die Befehle und Bekanntmachungenjeder¬
zeit schnellstens übermittelt werden können.

Die Politischen Leiter werden drei Kapellen
mit nach Nürnberg nehmen, zuerst deü Gau¬
musikzug , weiter die Kreiskapellen der KreiseBremen und Delmenhorst-Oldenburg-Land, alle
drei mit ihren Spielmannszügen . Die Verpfle¬
gung wird , wie in den vergangenen Jahren
durch die Feldküchen des Gaues geregelt.

Nach der Ankunft in Nürnberg werden die
Teilnehmer, wie schon oben mitgeteilt, von den
Kreisausbildungsleitern ihren Quartieren zu¬
gewiesen . Das Gepäck der Frauen wird von
fünf Lastzügen entgegengenommenund in die
Quartiere gebracht . In den Massenquartieren
finden Platzkonzerte statt; außerdem wird im
Massenquartier Rosenau der Wanderpreis des
Gaues Weser -Ems für das Pistolen-Banner-
preisschießen an den besten Kreis überreicht.

Dank all dieser umfassendenorganisatorischen
Maßnahmen werden also wieder Hundekt-
tausende deutscher Menschen und unter ihnen
die Tausende aus unserem Heimatgau hier
in der alten Reichsstadt am Erlebnis dstser
jährlichen Festtage der Bewegung teilnehmen
können.

SaS NSV-Vilh der Woche

W

Georg Theilmann. Im NSV -Kindergarten Aufnahme : NSV -Gaubildarchiv Weser-Ems

«

ZW WMeil'öb'E
Montag und Dienstag

frisch eintreffend
Kirschen (süß ) 14 Kg . 50 Pf.

214 Kg . 2 .30 RM.
Kirschen (sauer) 14 Ikg. 65 Pf.

214 Kg . 3.10 RM
Stachelbeeren (reife)

° 14 Kg . 40 Pf.
214 Kg . 1 .80 RM

Himbeeren 14 Kg . 45 Pf.
214 Kg . 2 .15 RM

Bickbeeren 14 Kg . 45 Pf.
214 Kg . 2.10 RM

Pfirsiche 14 Kg . 50 Pf . Kiste.
5 Kg . brutto , 3 .75 RM

Bremer Straße 19
Telephon 5042

MlMkSS
350 dem, fabrikneu, mit Fütz-
schaltung' und Schnellgang, zu

verkaufen.

Damm 38, Ruf 4165

2-zMMlsi. Wk
sucht Brautpaar zum 1 . Sept.
oder 1 . Oktober. Angebote un¬
ter B O 480 Geschäftsstelle Ol
denburger Nachrichten.

lirniko Einzelmöbel und
NüUlV ganze Einrichtungen

August Smid, Ritterstratze 8,
Ruf 4359 . neb . der Hauptpost

Suche« Sie el«e Wotz«a«ch
ein Saus , »r« Srundftirrk

Dann hilft Ihnen die kleine 8-Pf . -Wortanzeige

besucht Landkundschaft?
Leichter Mehrverdienst.

Tüchtiger, selbständig arbeitend.

s
und ein jüngerer

Sofort Auskunft fordern.
W. Meerkötter, Kachtenhausen/B
in Lippe stellt gegen hohen Stundenlohn

ein

ZchöneAsdnung
in Huntlosen

in der Nähe des Bahnhofes
und Hegelerwaldes zu vermiet.

Näheres Bahnhofsallee 28,
Fernruf 4106.

Schönes Wohnhaus in Hude,
5 Wohnräume, Neb .raum , Hei¬
zung, Garage, großer Garten,
15 Min . vom Bahnhof , zum 1.
Okt . zu vm. Ang. unt . B N 479
Geschäftsstelle Old. Nachrichten.

H. Htlljegerdes,
Bad Zwischenahn.

2 WMWllllkll
zum 1 . Sept . und 1 . Nov . ge¬
sucht . Alter nicht unter 20 Jah¬
ren. Vorstellung bei der Ober¬
schwester am 27 . Juli , 16 bis

18 Uhr.
Landes -Frauenklinil

Kanalstraße 15

, «

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu IM Wörtern nur
in der Grundschrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet S Ps ., Sei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Mort 8 Pfennige
Mer«a«reiava da« »Sldeavavavv RaitwtiM»«*

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bletben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine . Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Wohnitnssmavtt Stellengesuche
Zwei
große leere Zimmer mit Koch¬
gelegenheit und Zubehör zum
1. August zu vermieten.

Kräkel , Prinzessinweg 6.

Junge
Frau Wwe., sucht Beschäftigung
gleich welcher Art . Am liebsten
Kontor reinigen . Angebote unt.
B U 485 Geschäftsstelle dieses Bl.

Schönes
großes, leeres Zimmer zu ver¬
mieten. Melkbrink 51.

Junges
Mädchen , 19 Jahre , sucht Stel¬
lung in kleinem Privathaushalt
in Oldenburg zum 15 . Oktober
1938 . Johanna Hinrichs,

Scharrel i. Old:, bei der Post.ZÜV WDhttttttg
und saushatt Sorgfältige

Kinderwagen
zu verkaufen. Voigt, Kleine Kir¬
chenstraße 101.

schriftlichen und Rechenarbeiten
jeder Art . Angebote unter B P
481 Geschäftsstelle -Oldenburger
Nachrichten .

'

Gut
erhaltene Sprungfedermatratzen
(92 mal 185) . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

offene Stelle«
Frau
oder älteres Fräulein bei älte¬
rem Ehepaar in kleinem Haus¬
halt gesucht . Angebote unter B
R 482 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

Umzugshalber
zu verkaufen Schlafzimmer, Kü¬
che , Kinderbelt, Chaiselongue,
Tisch , Stühle . Ulmenstratze 9l.

Hausgehilfin
gesucht zum 1 . August. Meldung

Kloster Blankenburg,
Telephon 3387.

Krankheitshalber
für sofort erfahrene, zuverläss.
1 . Hausgehilfin, nicht unter 22
Jahren / gesucht . Rechtsanwalt
vr . Rogge, Jahnstratze 11.

Hausgehilfin
Stütze oder Mädchen nach Vor¬
ort Bremens für sofort oder
später gesucht . Gegebenenfalls
Pflichtjahr . Angebote an Frau
FrapMr , St . Magnus (Bezirk
Bremen) : Fernruf Vegesack 959.

18—LVjähriges
fleißiges, ehrliches Mädchen für
Geschäftshaushalt. Gehalt nach
Uebereinkunft. Bild einsenden.
Antritt am 1 . August 1938.
Frau Freigang , Berlin SW 29,
am Flughafen , Trumpf-Kiosk.

Mädchen
auf sofort oder zum 1 . August
für Haushalt von zwei Perso¬
nen und kleine Landwirtschaft
gesucht.

Joh . Oltmann , Huntlosen.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

OSisfev
Gsim- fttMe

Bauplähe
2500 Quadratmeter , je 4 RM,
an der Bremer Straße , auch ge¬
teilt, zu verkaufen. Anfragen
unter B T 484 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Zweifamilienhaus
mit herrlichen Räumlichkeiten
ünd selten schönem Ausblick
erbteilungshalber zu günstigen
Bedingungen Zu verkaufen.
O. K. Vogt, Makler, Telephon
4763, Brüderstraße 24.

Einfamilienhaus
in oder bei Oldenburg aus Pri¬
vathand zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter B S 483 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Hauser
jeder Art kanft Makler Finke,

Bergstraße 5.

Wochenend¬
plätze Sandkrug verkauft

Makler Finke, Bergstraße 5.
Veefchle- enes

Vergrößerungen
von Kleinbildnegativen erstklas¬
sig. Millers , Drogerie am Frie¬
densplatz.Geldmaett

S Prozent
für mündelsichere Stadthypothe-
ken durch Makler Finke,

Bergstraße 5.

Zwei
Schiebkarren für Kleingärtner,
ein Schweinekasten , ein Papp¬
dach, 2 mal 8 Met. groß, eichene
Bohlen (Tischlerware) . zu der-
kaufen . Hohersgang 17.

Fahvzenge Anzüge
fertigt preiswert an
August Alber. Alexanderstratze 7.

NSU — Fiat
Limousine, tadelloser Zustand,
aus Privathand zu verkaufen.
Barzahlung . Georg Kohlmann,
Cloppenburger Straße 303,

Ruf 4394.

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.
Weintraubenfaft
in besonders guter Qualität bet

Th . Wille. Lange 42.Auto-
Verwertung, An- u. Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen , Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643.

Lraubensaft
88 Ps . ohne Glas.

Willv Mönning,

Gummimilchwagen
für 120 Kannen, zu verkaufen.

Herm. Harms , Benthullen

Anf etzbranntwein
reiner 40prozentiger Sprit , und
Franzbranntwein bei

Theodor Wille, Lange 4L
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